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Breslau, 19. Jull. [Zur Situation.] Die „Nat.⸗Ztg.“ 
bringt heute einen mit bitterer Ironie geſchriebenen Artikel über den 
deutſch. daͤniſchen Konflikt und die Lage, in welche derſelbe durch die 
nunmehr in Frankfurt abgegebene Erklärung des däniſchen Kabinets 
gebracht worden iſt. 

Sie ſieht die bisherigen Verhandlungen für nichts anderes an, als 
für ein Disputatorium über deutſches Bundesrecht, deſſen Fortſetzung 
Dänemark ſich auch ferner gefallen laſſen will — ſo lange den deut⸗ 
ſchen Disputanten nicht der Athem ausgeht. 

Die „Nat.⸗Zig.“ räth, anſtatt dieſe Tragi⸗Komödie fortzuſetzen, einen 
andern Weg einzuſchlagen. „Der Bundestag ſolle der däniſchen Re⸗ 
gierung ohne Zögern erklären, daß, wenn ſie ſeine Aufforderung nicht 
verſtanden habe, dieſelbe ihr noch einmal auf das Kürzeſte mit andern 
Worten wiederholt werden ſolle. Sie werde demgemäß gefragt, ob fie 
anerkenne, daß die Verfaſſungsverhältniſſe der Herzogthümer nicht zu 
Recht beſtehen, oder mit andern Worten, daß ſie in Uebereinſtim⸗ 
mung gebracht werden müſſen mit der Bekanntmachung 
des däniſchen Königs vom 28. Januar 1852, welche als 
Ausdruck der Vereinbarungen zwiſchen Preußen, Oeſter⸗ 
reich und Dänemark zu betrachten iſt und deren Wortlaut 
unzweideutig genug iſt. Dieſe Frage werde fie gebeten in einer 
ganz kurzen Friſt zu beantworten, nach deren Ablauf ohne geeignete 
Beantwortung die Zeit der Verhandlungen geſchloſſen ſein würde.“ 

Da dieſer Vorſchlag indeß zu einfach iſt, fürchtet die „Nat.⸗Ztg.“, 
n ſcharfſinnig genug fein werde — noch einen an⸗ 


ern anzurathen. N 
‚Der „Nord“ findet es, trotz der Hitze, an der Zeit, ſich auch noch 
politiſch zu echaufftren. Die Gewitterwolken, welche täglich an unſerm 
Horizont aufſteigen, verdüſtern ihm auch den politiſchen Horizont, weil 
— Oeſterreich und England ihm nicht den Gefallen thun, die Donau⸗ 
Fürſtenthümer und Montenegro dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Projekte zu 
überlaſſen. x a 

Und nun gar die Gräuelſcenen in Oſcheddah! Wie kann man ſo 
kühl fein, die Genugthuung dafür, d. h. die Beſtrafung der Schuldigen 
und die Entſchädigung der Beſchädigten nur durch die Autorität der 
Pforte zu verlangen, ſtatt mit Feuer und Schwert darein zu ſchlagen 
und einen neuen orientaliſchen Krieg anzufangen; diesmal freilich — 
nicht zum Schutz, ſondern zur Zerſtückelung des osmaniſchen Reichs. 
Vermuthlich wird der „Nord“ Garantie dafür leiſten, daß, wenn Ruß⸗ 
land in Konſtantinopel eingeſetzt würde, die wilden Horden Arabiens 
ſogleich allem Religionsfanatismus entfagen und ſich wie gefittete Men: 

en betragen werden. 

England indeß beſteht darauf, daß mit der Strafe der Schuldigen 
die Sache auch auf politiſchem Gebiet abgethan ſei. — Ein brüſſeler 
Korreſpondent macht, wie uns dünkt ſehr zur Zeit, auf die Befeſtigung 

illess aufmerkſam. Während man in Belgien gründlich darüber de⸗ 
battirt, ob und in welchem Maße Antwerpen weiter befeſtigt werden 
ſoll, hat Napoleon III. raſch dekretirt, daß Lille zur Feſtung erſten 
Ranges erhoben werde, und ſofort wird Hand ans Werk gelegt. Man 
könnte dies für eine auffallende Zuvorkommenheit gegen Belgien halten. 

Die Schiffdurchſuchungsfrage ſcheint beſtimmt zu ſein, als neuer 
Friedensſtörer zu ſpuken. Nun iſt es zwiſchen Frankreich und Portu⸗ 
gal zum Streit gekommen. Portugieſiſche Schiffe haben ſich ungeach⸗ 
tet der beſcheidenen Stellung ihres Landes kraft der Verträge für be⸗ 
rechtigt gehalten, franzöſiſche Schiffe zu viſitiren. Der franzoͤſiſche 
Geſandte in Liſſabon Marquis de Lisle hat jedoch die noch nicht abge⸗ 
ſchafften Verträge dahin interpretirt, daß für den Fall, als portugie⸗ 
ſiſche Schiffe ſich noch ferner unterfangen würden, franzöfiihe Schiffe 
in ihrem Berufe zu ſtören, dieſe den Befehl hätten, die Fahrzeuge 

Portugals in Grund zu ſchießen! Vor ſolchen Demonſtrationen muß 
die portugieſiſche Philanthropie jedenfalls die Segel ſtreichen. Da fo: 
gar England nachgegeben, ſo kann unmöglich Portugal den armen 
Negern zu Liebe mit Frankreich einen Krieg riskiren. 


Preuß e n. 

+ Berlin, 17. Juli. Erfreulich iſt es, daß die Induſtrie von 
Jahr zu Jahr in Preußen zu immer größerer Blüthe und Ausdehnung 
kommt. Namentlich geſchieht dies auf dem Gebiete des Bergbaues 
und des Hüttenweſens, wo wieder die Gewinnung von Eiſenerzen 
und die Produktion von Eiſen ganz beſonders an Umfang zunimmt. 
Nach einer auf amtliche Quellen geſtützten Zuſammenſtellung belief ſich 
die Eiſenerzj⸗Förderung im vergangenen Jahre auf 3,381,169 Tonnen. 
Sie hat ſich ſeit den vorhergegangenen drei Jahren bedeutend erhöht, 
denn ſie betrug im Jahre 1854 2,193,839, 1855 2,228,217 und 
1856 3,381,169 Tonnen. Der Werth des im Jahre 1857 geförder⸗ 
ten Quantums berechnet ſich auf 2,397,369 Thlr. alſo für die Tonne 
auf 21 Sgr. 3 Pf. An Arbeitern wurden in den Eiſenſtein⸗Berg⸗ 
werken circa 18,000 beſchäftigt. Die Produktion lan Roheiſen, Guß⸗ 
ſtücken und Rohſtahleiſen iſt feit dem Jahre 1849 von 2,573,000 Ctr. 
auf mehr als 8 Mill. Gtr. im vergangenen Jahre geſtiegen. Die 
Fabrikation an Eiſenguß⸗Waaren vermehrte ſich in dem angegebenen 
Zeitraume von 929,000 Etr. auf 2,500,000 Ctr. und die des aus 


den Friſchfeuern, Puddlings⸗ und Walzwerken hervorgegangenen Stab⸗ 
eiſens und der Eiſenbahnſchienen von 2,540,000 Ctr. auf circa 
5,500,000 Ctr. Die Einfuhr von Roheiſen in den Zollverein hat ſich 
ſeit dem Jahre 1854, wo fie 2,667,811 Ctr. betrug, ungefähr auf das Dop⸗ 
pelte gehoben. Stärker noch iſt verhältnißmäßig die Zunahme bei ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen in Stäben von weniger als 4 Quadratzoll Durch⸗ 
ſchnitt, bei fagonnirtem Eiſen in Stäben und bei Blechen. Unter den 
einführenden Ländern nehmen England und Belgien den erſten Rang 
ein. Geringer zeigt ſich die Vermehrung bei der Ausfuhr, die ſich in 
Bezug auf Roheiſen ungefähr um die Hälfte, in Bezug auf geſchmie⸗ 
detes Eiſen in Stäben von 2 Quadrat⸗Zoll im Durchſchnitt ꝛc. um 
das Doppelte, in Bezug auf ganz grobe Gußwaaren in Oefen, Plat⸗ 
ten, Gittern ꝛc. auf mehr als das Doppelte erhöhte, während in den 
übrigen Eiſen⸗Produktionen eine bemerkenswerthe Zunahme nicht ſtatt⸗ 
fand. Aus der geſteigerten Eiſen⸗Produktion und aus der vermehrten 
Einfuhr von Eiſen und Eiſenwaaren darf man den auch anderſeits 
vollſtändig begründeten Schluß ziehen, daß das Eiſen für die Land⸗ 
wirthſchaft, für den Maſchienenbau, für die Gewerbe, für die Anlage 
von Eiſenbahnen, für den Schiffsbau und überhaupt für alle Zweige 
der Volkswirthſchaft, in denen Eiſen gebraucht werden kann, zur Ver⸗ 
wendung kommt. 

Die perſiſche Regierung hat ihren Beoofmächtigten zu Paris und 
Konſtantinopel den Auftrag ertheilt, mit del größeren Nationen Euro⸗ 
pas und Amerikas Handels- und Schifffahrts⸗Verträge, welche im We: 
ſentlichen mit der zwiſchen Preußen reſp. dem Zollverein und. Perfien 
abgeſchloſſenen Convention übereinſtimmen ſollen, abzuſchließen. Jetzt 
iſt wieder ein ſolcher Vertrag zwiſchen Perſten und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu Konſtantinopel vereinbart werden. 

Berlin, 18. Juli. Der König und die Königin werden, wie 
man aus Tegernſee erfährt, Ende Juli von dort hierher zurückkehren, 
vom Bahnhofe nach Charlottenburg fahren, dort übernachten und Tags 
darauf ſich nach Sansſouei begeben. Soweit bis jetzt beſtimmt, wollen 
Ihre Majeſtäten daſelbſt aber 14 Tage lang reſidiren und dann nach 
Putbus abreiſen. — Während des Beſuchs der Königin Victoria von 
England am hieſigen Hofe werden, wie verlautet, auch noch andere 
fürſtliche Familien hier erwartet, unter Anderen auch der Herzog und 
die Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. — Am 13. Juli, dem 
60. Geburtstage der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland (geb. 13. Juli 
1798), fand in der Kapelle des hieſigen k. ruſſ. Geſandſchaftshotels 
ein feierliches Hochamt ſtatt, welchem viele hier anweſende Ruſſen bei⸗ 
wohnten. Daß die Kaiſerin ihren königlichen Bruder demnächſt in 


Tegernſee beſuchen werde, iſt bekannt; beide Majeſtäten haben ſich ſeit] V 


dem Auguſt v. J. nicht geſehen. f (Berlin.) 
A Berlin, 16. Juli. Dem Partikulier Robert Röhniſch aus 
Goldberg iſt für die am 23. Januar d. J. vollführte Lebensrettung 
der beiden Söhne eines Tagearbeiters zu Burglehn⸗Raudten das Ver⸗ 
dienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr allerhoͤchſt verliehen wor: 
den. Zur definitiven Anſtellung des Schulamtskandidaten Schmick 
als ordentlicher Lehrer 9 = höheren Bürgerſchule in Görlitz, iſt die 
re Genehmigung ertheilt. 
Ve erlin, 1. Jul Wie ſüddeutſche Blätter melden, ſind die Be⸗ 
rathungen der ſüddeutſchen Münzkonferenz, welche ſeit mehreren Wochen 
in München verſammelt iſt, zu einem vorläufigen Abſchluſſe gelangt 
und die von derſelben gefaßten Beſchlüſſe nunmehr den betreffenden 
Regierungen zur Genehmigung mitgetheilt worden. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
Im Separatartikel 9 zum Art. 18 des zwiſchen Oeſterreich und 
dem Zollverein abgeſchloſſenen Handelsvertrages vom 19. Februar 1853 
ſind Verabredungen über übereinſtimmende Maßregeln in Betreff aus⸗ 
ſchließender Benutzungsrechte auf Muſter und Fabrikzeichen für beide 
Zollgebiete in Ausſicht gestellt. Von Seiten der vorgeſetzten Behörde 
ſind die Handelskammern und Vorſtände der kaufmänniſchen Körper: 
ſchaften Preußens aufgefordert worden, ſich über den Gegenſtand gut⸗ 
achtlich zu äußern. Die Gutachten ſind, wie wir vernehmen, jetzt voll⸗ 
ſtändig eingegangen und ſollen ſich zum großen Theile gegen etwaige 
Maßregeln zum Muſterſchutze ausſprechen. a 
— Die Preuß. National:Berfiherungd-Gefellihaft in Stettin, von 
der wir vor Kurzem meldeten, daß ihr die Konzeſſion im Großherzog⸗ 
thum Baden ertheilt worden je, hat jetzt auch die Erlaubniß zum Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe im Herzogthum Braunſchweig erhalten. 


Militär⸗Jubiläen,] Dem Vernehmen nach beabſichtigen einige der im 
Jake 1808 be der in a ee e der preußiſchen Armee 
deu errichteten oder neu wieder aufgerichteten preußiſchen Truppentheile nach 
dem Vorbilde des 1. Garde Nebimee im vorigen Jahre, zur fünfzigjährigen 
Feier dieſes Ereigniſſes den Tag deſſe ben feſtlich zu begehen und zwar gehören 
bierzu: das 8, (Leib.), das 9. (Kolbergiſche), das 10. und 11. Infanterie, das 
4., 5. und 6. Huſaren⸗ und 1, und 2. Ulanen⸗Regiment, wie nächſtdem 
das Garde⸗Jäger⸗ und das 1. und 2. wie das 5. und 6. Jäger⸗Bataillon. 
Das Leib: und kolbergiſche Regan welche bekanntlich jedes aus der Hälfte 
der ehemaligen Garniſon von Kolberg neu errichtet worden ſind, kämen hier⸗ 
von zunächſt an die Reihe, indem dieſelben nämlich am 26., nach anderen 
Nachrichten ſogar ſchon am 20. August 1808 zu Regimentern zujammengeftellt, 
hernach unter dem 7. September ſelben Jahres, zuerſt 1. brandenburgiſches 
und 2. pommerſches Infanterie Regiment genannt, bereit3 unter dem 14, Sep: 
tember aber mit ihrem noch gegenwärtig geführten Chrennamen bezeichnet wur⸗ 
den, während alle die anderen angeführten Truppentheile erſt aus dem Spät⸗ 
beröfte deſſelben Jahres ſtammen, oder wenigſtens doch erſt zu dieſem Zeit- 
punkte ihre neue, in der Hauptſache noch bis heute beibehaltene e 
verliehen erhielten. Wirklich neu, d. h. nicht um alte, aus dem Unglückskriege 
von 1806 —1807 gerettete ele wur Vie 8 1 nämlich von 
den angeführten Truppentheilen en vorgenann egimenter und 
das 11 ee — das 6. Huſaren⸗Regiment, nebſt dem heutigen 5. und 
6. Jüger Bataillon; von den anderen mitangegebenen Wehrkörpern hingegen 
ftammt das 10. Regiment von den ehemaligen Regimentern v. Plöt Nr. 42 
und Treskow Nr. va von welchem erſteren es auch jeine noch geführten Fah⸗ 
nen erhielt, und darf es demgemäß ſeinen wirklichen Urſprung auf die 
1741 und 1689 verlegen. Das 4. und 5. Huſaren⸗Regiment ihrestheils aber. 
wie das 1. und 2. UanenNegiment erlitten 1808 eigentlich eine Umformung 
und Verſchmelzung und leiten alle ihren Urſprung aus den erſten Regierung: 
jahren Friedrichs des Großen her. Daſſelbe iſt auch mit dem Garde und dem 
1, und 2. Jägerbataillon der Fall, welche 1808 um einige den Unglücksfällen 


expebitten: Hertentraſe AE an 
Außerdem Übernehmen alle Poft » Anitalten 
Beſtellungen auf bie Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag eine 
erſcheint. 


an der Saale glücklich entgangene Kompagnien nur neu wieder aufgerichtet 
wurden. Zu dem Leibregiment gehörte übrigens zur Zeit feiner Errichtung 
auch noch das aus dem ebenfalls urſprünglich zu der Beſatzung von Kolberg 
gehörigen Grenadier⸗Bataillon v. Waldenfels errichtete Leib⸗Grenadier⸗Bataſſlon, 
welches gegenwärtig das 1. Bataillon des Kaifer Alexander⸗Grenadierregiments 
bildet, und fpäter im Waffenſtillſtande 1813 bei Errichtung des hentigen Aten 
Garde⸗Regiments ſind von dem kolbergſchen Regiment das 1. und von dem 
Leibregiment das Füſilier⸗Bataillon (das ehemalige leichte Bataillon v. Schill) 
an dieſes abgegeben worden, welche zur Zeit 1 deſſen zweites und Fuſilier⸗ 
Bataillon bilden. r 
Stettin, 16. Juli. [Zu der Beſchlagnahme däniſcher 
Schiffe] berichtet die „Oſtſee⸗Zeitung“: Da die noch nicht gelöſchte 
Ladung der mit Beſchlag belegten Schiffe dem Verderben ausgeſetzt 
fein würde, fo iſt vom Staats- Anwalt geſtattet worden, daß die 
Empfänger dieſelbe gegen Hinterlegung des durch Taxe eines vereidig⸗ 
ten Maklers feſtzuſtellenden Werthbetrages aus den Schiffen heraus⸗ 


nehmen. 
Deutſchlan d. 

Hamburg, 16. Juli. [Ueber die Seerechts⸗ Konferenz] 
meldet man der „Kölniſchen Zeitung“, daß die Kommiſſion zur Redak⸗ 
tion des Geſetzes aus den Herren Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Heimſoeth, 
Sektionsrath Dr. Schindler und Präſes Dr. Halle durch einſtimmige 
Wahl gebildet worden if; die Kommiſſion für Feſtſtellung der Proto⸗ 
kolle beſteht aus den Herren Dr. Aſher, Syndikus Dr. Mann und 
Profeſſor Dr. von Hahn. — Der hamburger Senat hat die hambur⸗ 
giſchen Mitglieder der Konferenz ermächtigt, für einzelne Fragen einen 
von ihnen zu wählenden Schiffskapitän zuzuziehen. 

Schwerin, 14. Juli. (H. N.) Das großherzogl. Kriminal⸗Kollegium in 
Bützow macht in der heutigen Nummer des „N. C.“ den Umfang und die Ten⸗ 
denzen des vielbeſprochenen roſtocker Hochverrath⸗Prozeſſes, der bekanntlich jetzt 
beendet iſt, ſummariſch bekannt: 

Die Unterſuchung wurde am 31. März 1853 bei dem Kriminal⸗Kollegium 
anhängig und gegen 15 roſtocker Einwohner geführt; die Akten konnten aber 
erſt im Diiober 1855 zum Spruch verſandt werden. Die Unt rſuchung ſtellte 
feſt, daß ſeit 1851 in Roſtock eine heimliche Verbindung beſtand, I) deren End: 
weck und Streben unter Anſchluß an eine hochverrätheriſche Verbindung zu 

erlin dahin ging, eine Revolution herbeizuführen zur gewaltigen Vernichtung 
der geſammten deutſchen Verfaſſungen, und ausdrücklich der mecklenburgiſchen 
Landesverfaſſung, und zur Neugeſtaltung derſelben auf den Gr ndſätzen der 
Volksherrſchaft, und welche 2) beſchlußmäßig zu dieſem Zwecke bereits längere 
Zeit hindurch thätig geworden war, namentlich durch Herbeiſchaffung von Geld⸗ 
mitteln, Unterſtützung der berliner Mitverſchworenen mit Geld, ferner durch 
Erſtrebungen, mittelſt eines nach London geſandten einfamen berliner Emiſ⸗ 
är3, — eine nähere Verbindung mit den deutſchen Revolutionären zu London 
anzuknüpfen und dort 5 Geldmittel zu erwirken, ſpeziell durch Vorbe⸗ 
reitung einer eigenen Revolutions⸗Anleihe mittelſt Emittirung von Kaſſenſchei⸗ 
nen „der deutſchen Republik“, durch Sendungen einzelner Mitglieder der 
erbindung nach Berlin, — bezüglich reſp. auf Waffenbeſchaffung, — ſo wie 
durch Anſchaffung von Waffen und Munition ſelbſt. Die 15 Angeklagten 
theilte das Kriminal⸗Kollegium in drei verſchiedene Kategorien. Es wurden 
nämlich als osftändig und überführt erkannt und nach Maßgabe deſſen ver: 
urtheilt: A. Wegen verfuchten Hochverraths: 1) Der Advokat Moritz Wig⸗ 
gers zu 3 Jabren Zuchthaus. 2) Der Profeſſor Dr, Julius Wiagers (älterer 
Bruder des Vorigen) zu 1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus. 3) Der Prof 
Dr, Türk zu 1 gſähriger Zucbthausſtrafe. 4) Der Dr. med. Dornblüth zu 3 
—.—. Zuchtbaus. 5) Der Advokat Hane zu 3 Moa Zuchthau. Wegen 
erbreitung der Druckſchrift: „Neujahrsgruß aus kecklenburg an Deutſchland“ 
wurde Hane freigeſprochen. 6) Der Kaufmann Schwarz zu 1% Jahren Zucht⸗ 
haus. 7) Der Kaufmann Blume aus Neubrandenburg zu 1% Jahren Zucht⸗ 
haus. 8) Der Advokat Uterhart zu 2 Jabren Zuchthaus. 9) Der Advokat 
Ehlers zu 9 Monaten Zuchthaus. Wegen Beihilfe zum Hochver⸗ 
rathsunternehmen: 10) Der Advokat Müller zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
niß. 11) Der Werkjührer Iben zu 3 Monaten Befängnif, C. Wegen Bei⸗ 
hilfe zum Hochverrath und wee unterlaſſener Anzeige wurden 3 Perſonen 
15 13. 14) reſp. durch das erſte und zweite Erkenntniß von der Inſtanz ent⸗ 
unden. Der Fünfzehnte in der Reihe ſarb vor erfolgtem Erkenntniſſe. Völlig 
abgebüßt hat nur der Advokat Ehlers feine 9 Monate Zuchthausſtrafe, und der 
Murat Hane, deſſen Strafe in zweiter Inſtanz von hieſiger Juntiz⸗Kanzlei von 
3 auf 2 Jahre herabgeſetzt wurde, verbüht dieſelbe p. t. jeit dem 14. Juni 
d. J. zu Dreibergen. Alle übrigen Condemnaten find bereits auf freiem Fuße 
und entweder ſind ſie begnadigt, oder das Strafmaß iſt gemildert und abge⸗ 
kürzt durch Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft. 
˖ gleich es zur Zeit an allen beſtimmten Auhalkspuntten dazu fehlt, fo 
glaubt man doch, daß der Großherzog eheſtens auch Hane begnadigen werde. 
resden, 16. Juli. [Der König von Griechenland! if, 
nach dem „Dresdener Journal“, geflern Nachmittag halb 3 Uhr, von 
Wien kommend, im Hoflager zu Pillnitz eingetroffen. Heute Vormit⸗ 
tag hat der hohe Gaſt die königliche Gemälde⸗Gallerie in Augenſchein 
genommen und mehrere Stunden daſelbſt verweilt. Hierauf begab ſich 
der König Otto nach dem Schloſſe Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen, ſtattete ſodann der Königin Marie auf Hoͤchſt⸗ 
derſelben Weinbergsvilla in Wachwitz einen Beſuch ab und kehrte zu⸗ 
letz nach dem königlichen Sommerhoflager in Pillnitz zurück. Dem 
Vernehmen nach wird der hohe Gaſt morgen wieder von hier abreiſen. 


O eſterrei ch 

> Wien, 17. Juli. Die Raufereien zwiſchen Türken und 
Chriſten an der öͤſterreichiſchen Grenze Bosniens, von denen ich 
Ihnen in meinem letzten Briefe berichtete, dauern fort und nehmen an 
Ausdehnung zu, wenn dieſelben auch bisher noch immer nicht einen 
eigentlich politiſchen Charakter zeigen, ähnlich der agrariſchen Bewegung, 
welche im verfloſſenen Winter die Herzegowina durchzuckte. Man be⸗ 
ſorgt aber hier, vielleicht nicht mit Unrecht, daß die zahlreichen in 


— 


roſtocker 


dem Lande herumſchweifenden Fremden (meiſt Serben und Griechen 


denn doch zuletzt die einzelnen zerſtreuten Korps der Raſa's unter 


einander in direktere Beziehungen bringen und förmlich organifiren 


konnten. So lange dieſes nicht der Fall iſt, dürfte es der Pforte ein ‚A 
Leichtes fein, die Unruhen zu ſtillen, da fie in den infurgirten Gegenden 


über große Truppenmaſſen verfügt; diefe Soldaten gehören. aber meh: 


rerentheils zur eingebornen Miliz der Beys, und werden, einmal gegen 
die ihnen perſönlich verhaßten „ungläubigen“ Nachbarn losgelaſſen, 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Schranken der Mannszucht und des im 
gebildeten Abendlande giltigen Kriegsbrauches überſchreiten, um fo 
mehr als fie ſich berufen fühlen dürften, die „Heldenthaten“ der auf: 
ſtändiſchen Spartaner zu rächen. Dieſe für die Pforte glücklichſte Even⸗ 
tualität einer baldigen Pazifitation. wird daher nicht verfehlen, zu 


Te: 
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lem, deſſen wir uns rühmen. 
wir ſie für eine beſonders liebenswürdige oder angenehme Dame halten. 


gegen ausgezeichnete und achtungswerthe Perſonen. 


neuen und vielfältigen diplomatiſchen Angriffen auf das türkiſche Regi⸗ 
ment in Europa Veranlaſſung zu geben und den Gegnern deſſelben 
eine nur zu günſtige Gelegenheit bieten, die für die Herrſchaft des 


Halbmondes ſo kritiſche Frage wegen endlicher Verwirklichung der 


im Hat Humaium gemachten Verſprechungen abermals in den Vorder⸗ 
grund zu drängen. — Gelingt wegen Vereinigung der U n 


die Pazifikation Bosniens den Türken nicht ſo ſchnell, ſo bedroht ſie 
anſtatt der angedeuteten fernen diplomatiſchen Gefahr eine viel nähere; 
dann haben fie einen abermaligen Angriff von Seite Montenegro's zu 
beſorgen. Unter dem lächerlichen Vorwande, ſich gegen einen Angriff 


der Osmanen in Skutari zu ſchützen, rüftet Danilo bekanntlich in den 
ſüdlichen Nahien ſeines Landes; find die Paſchas vollauf mit den 
Bosniaken beſchaftigt, ſo könnte ihm wohl in den Sinn kommen, einen 
Zug nach Süden zu machen und den Verſuch zu wagen, ſich in den 


vorläufigen Beſitz der Küſte von Antivari und Dulcigno zu ſetzen, auf 


die er ſoeben wieder Anſprüche erhebt, welche nicht blos von ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Zeitungen, wie dem „Nord“, ſondern dem Verneh⸗ 
men nach ſogar von weit einflußreicheren Organen der nordweſtlichen 
entente cordiale unterſtützt werden ſollen. 

Die Neuwahl des griechiſchen nicht unirten Biſchofes 
von Karlſtadt findet mit nächſtem in Carlowitz von dem Konvente 
der Biſchofe des betreffenden Kultusſprengels unter dem unmittelbaren 
Vorſitze des Patriarchen ſtatt; als Regierungskommiſſär wurde diesmal 
— in Anbetracht eigenthümlicher Zeitverhältniſſe nicht wie ſonſt ein 
Beamter des Diſtriktes, ſondern der Gouverneur der Woiwodina, 
General Graf Coronini ſelbſt ernannt. — Der ſerbiſche Klerus hat 
vor 10 Jahren einen ſo lebhaften Antheil an den damaligen Racen⸗ 
kämpfen genommen, der Patriarch hat in ſeinen Feuerreden zu Groß⸗ 
Kikinda das Volk ſo trefflich zu haranguiren verſtanden, daß man es 
begreiflich finden kann, wenn gegenwärtig die Regierung glaubt, den Be: 
rathungen der ſich in Carlowitz verſammelnden Prälaten ein ganz be: 
ſonderes Augenmerk ſchenken zu müſſen, da ihre Unterhaltung ſich 
möglicherweiſe auch um andere Dinge, als um die Neuwahl eines 
Kollegen drehen könnte. 

Die Gerüchte, welche die Anweſenheit des Kardinals Silveſtri 
in Wien einer politiſchen, auf die Okkupation des Kitchenſtaates durch 
fremde Truppen bezüglichen Miſſion zuſchreiben, ſollen, wie von glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert wird, unbegründet ſein. 


Frankreich. 

Paris, 16. Juli. [Die zehnte Sitzung der pariſer Kon⸗ 
ferenz] hat heute ſtattgefunden. Dem „Nord“ zufolge hatte man 
ſich mit der Hoſpodarats⸗Frage beſchäftigt. Das Wahlſyſtem würde 
die direkten Wahlen adoptiren. Für die Moldau ſollten 20, für die 
Wallachai 17 Deputirte gewählt werden. Um Wähler zu ſein, müßte 
man 25 Jahre, um gewählt werden zu konnen, 30 Jahre alt ſein. 
Anderen Nachrichten zufolge wurde ein Theil der Sitzung von den 
letzten Ereigniſſen von Dſcheddah und Kandia in Anſpruch genommen, 
doch fand nur eine offiziöſe, keine offizielle Beſprechung zwiſchen den 
Bevollmächtigten ſtatt. Fuad Paſcha gab, wie es heißt, die Verſiche⸗ 
rung, daß ſeine Regierung Frankreich und England die glänzendſte 
Satisfaktion geben und die Schuldigen auf unerbittliche Weiſe züchtigen 
werde. Die nähfte Sitzung wird, wie der „Nord“ verſichern zu dür⸗ 
fen glaubt, ſchon am Sonnabend, den 16. d. M., ſtattfinden. 

Paris, 15. Juli. In der auswärtigen Preſſe iſt die Vermu⸗ 
thung aufgetaucht, daß die montenegriniſche Angelegenheit auf der Kon⸗ 
ferenz zur Sprache kommen und in dem einen oder anderen Sinne 
entſchieden werden würde. Ich kann die Verſicherung ertheilen, daß 
dieſer Plan zwar eine kurze Zeit hier vorlag, indeſſen aufgegeben wurde, 
als ſich die großen Schwierigkeiten der Einigung ſchon bei der Erwä⸗ 
gung der politiſchen Stellung der Konferenz⸗Mitglieder herausſtellten. 
Rußland iſt entſchieden der Anſicht, daß der Pforte über Montenegro 
kein Schutzrecht zuſtehe, und es hat offen erklärt, auf keine Verhandlung 
einzugehen, wobei die Unabhängigkeit dieſes Fürſtenthums in Frage ge 
ſtellt werden könnte. Unſer Kabinet iſt beinahe derſelben Meinung und 
Graf Walewski ſogar der Anſicht, daß ihm naturgemäß () ein Hafen 
am adriatiſchen Meere gebühre. Dagegen werden Oeſterreich und die 
Pforte niemals freiwillig die Unabhängigkeit Montenegro's erklären, 
obgleich die anderen Konferenz⸗Mitglieder ſich der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Auffaſſung zuneigen. Es iſt daher eine Art Abkommen getroffen, auf 
der Konferenz in Konſtantinopel die Souverainetäts⸗Frage ganz ruhen 
zu laſſen. — In der Streitfrage Dänemarks mit dem deutſchen Bunde 
ſteht unſer Kabinet auf däniſcher Seite und läßt im Verein mit dem 


Gefahr einer Einmiſchung der Großmächte in dieſe Angelegenheit vor⸗ 
ſtellen, wie ich indeſſen höre, ohne Erfolg. Von zwei Seiten werden 
kraftige Zurückweiſungen erzählt. Oeſterreich und Preußen ſollen mit 
dieſen Eröffnungen verſchont geblieben ſein. 

Paris, 16. Juli. Der „Moniteur“ ſchreibt: 

„Die heute angelangte Korreſpondenz berichtet von den gräßlichen Scenen, 
deren Schauplatz Dſcheddah am Abende des 15. Juni geweſen iſt. Ein Haufe, 
von wüthendem Fanatismus ergriffen, warf ſich auf das engliſche Konſulat, 
und nachdem er Herrn Page, den Konſul Ihrer großbritanniſchen Majeſtät, er: 
würgt hatte, ſtürmte er das Haus des franzöſiſchen Konſuls und bereitete dem 
franzöſiſchen Agenten Herrn Eveillard und feiner Frau das nämliche Geſchick. 
Die Konſulate wurden geplündert und völlig zerſtörk. Ein Theil der chriſtlichen 
Bevölkerung der Stadt ward darauf erwürgt, und der Reſt entkam nur unter 
dem Schutze der Nacht. Dieſe Thaten einer wilden Barbarei, welche die der 
ſchlimmſten Tage des muſelmänniſchen Fanatismus übertreffen und die man 
fortan für unmöglich hätte halten jollen, haben in Frankreich und England den 
peinlichſten Eindruck gemacht. Sie erheiſchen eine glänzende und ſofor⸗ 
tige Genugthuung; die Regierung des Kaiſers und die Ihrer britanniſchen 
Majeſtät treffen übereinſtimmende Maßregeln, wie ſie die 
und die Scheußlichkeit des Attentates, deſſen Opfer ihre Agenten geworden, er: 
fordert. Die ottomaniſche Regierung iſt eben ſo intereſſirt, daß die Gerechtigkeit 
ihren Lauf habe, und ihr Eifer unter dieſen ernſten Umſtänden, kann nicht be⸗ 
zweifelt werden. Wir hören bereits, daß bei der erſten Nachricht von dem Er⸗ 
eigniſſe fie beſchloſſen hat, auf der 
ſchicken, um die Schuldigen aufzuſuchen und ſie exemplariſch zu beſtrafen, ohne 
nöthig zu haben, darüber nach Konſtantinopel zu berichten.“ 

Die Ankunft der. Königin von England und des Kaiſers in Cherbourg 
bleibt auf den 4. Auguſt feftgefegt: Die Engländer hier ſind ärgerlich 
über eine Zeichnung der Reiter⸗Statue Napoleon's J., die nun in Cherbo urg 
aufgeſtellt werden ſoll. Der Kaiſer iſt nämlich ſo dargeſtellt, als ob er 
mit ſeiner Hand gebieteriſch nach England deute. Die Statue geht 
morgen mittelſt der Eiſenbahn an ihren Beſtimmungsort ab. Sie iſt 
5 Metres 20 C. hoch und wiegt 6000 Kilogr. 

Großbritannien. 

London, 16. Juli. Die „Times“ meldet: „Wir find zu der 
Mittheilung ermächtigt, daß in Folge eines von den Kronjuriſten abe 
gegebenen Gutachtens, welches dahin lautete, es ſei nicht rathſam, wei⸗ 
tere Schritte in der gerichtlichen Verfolgung des Thomas Allſop zu 
thun, Ihrer Majeſtät Regierung beſchloſſen hat, der Prozedur gegen 
ihn ein Ende zu machen, und die für ſeine Ergreifung ausgeſetzte Be⸗ 
lohnung zurückzuziehen.“ 

Ueber die Vorgänge in Dſcheddah ſchreibt heute die Times: „Das 
engliſche Schiff, dem es gelang, einige der Chriſten zu retten, war der 
„Cyclops,“ welcher vor Kurzem dazu verwendet worden war, Sondi⸗ 
rungen mit dem Senkblei vorzunehmen, um ſich über die Moͤglichkeit 
zu vergewiſſern, einen pain Draht zu legen, und wir können nicht 


bezweifeln, daß unter der Bevölkerung etwas über dieſe Plane, europä⸗ 
iſchen Einfluß bis auf die heiligſten Gegenden des Islam auszudehnen, 
verlautet hatte. Es ſtellt ſich ferner heraus, daß der engliſche Konſul 
und fein franzöſiſcher Kollege noch nicht lange in Oſcheddah waren, da 
der „Cyclops“ ſie erſt vor Kurzem von Suez dorthin gebracht hatte. 
Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß die Sache keineswegs ein durch einen 
ploͤtzlichen Anlaß berbeigeführter Ausbruch des Fanatismus war, fondern 
der mit reifem Vorbedacht angelegte Plan einer grimmigen Bevoͤlke⸗ 
rung, die nur auf eine günſtige Gelegenheit zur Ausführung wartete.“ 
Parlaments⸗Verhandlungen vom 15. Juli. 

Oberhaus⸗Sitzung. Der Earl von Shaftesbury überreicht eine Petition 
der oſtindiſchen Kompagnie, in welcher dieſelbe um die Erlaubniß nachſucht, ihre 
Sache gegen die indiſche Bill durch einen Rechtsanwalt vor dem Parlamente 
vertreten zu laſſen. Er ſtimme, bemerkt er, nicht mit dem Inhalte der e 
überein; doch halte er es für angemeſſen, daß einer ſo wichtigen Körperſchaft, 
wie die oſtindiſche Kompapnie, die Oelagenbeib geboten werde, an das Parlament 
u appelliren. Der Earl von Derby beantragt die 11825 Leſung der indiſchen 
Bill. Die politiſchen Umſtände, jagt er, von denen ihre Berathung im Unter: 
hauſe begleitet geweſen ſei, haben eine größere Aufmerkſamkeit auf den Geſetz⸗ 
entwurf — als derſelbe eigentlich vermöge ſeiner inneren Bedeutung bean⸗ 
ſpruchen könne, da Indien doch zum größten Theile von Indien ſelbſt aus re⸗ 
giert werden müſſe. Die Bill berühre keine der inneren Fragen Indiens, Fi⸗ 
nanzen, Grundbeſitz, Pachtrecht, ſoziale 5 dende des Volkes ꝛc. e weniger 
ſich das Parlament in dieſe Details miſche, deſto beſſer werde es ſein. Im 
Komite gedenke er verſchiedene Amendements vorzuſchlagen. Eines derſelben 
mache die Einwilligung des Parlaments nöthig, für die Verwendung der Ein⸗ 
künfte Indiens zu einem außerhalb der Landesgrenzen geführten Kriege, es 
müßte denn eine Invaſion oder ein anderer außerordentlicher Fall vorliegen. 
Das andere modifizire den Artikel, welcher die Prüfungen der Bewerber um 
Cuvilſtellen betreffe. Behufs der Reorganiſation des indiſchen Heeres werde 
eine königliche Unterſuchungs⸗Kommiſſion ernannt werden. arl Granville 
meint, da ſehr viele Beſtimmungen der gegenwärtigen Bill der Geſetzvorlage der 
vorigen Regierung angehörten, ſo würde es das Einfachſte geweſen ſein, fürs 
Erſte dieſe anzunehmen, und dann Amendements einzubringen. Alles, was die 
gegenwärtige Bill Originelles habe, ſei ſo gründlich verdammt worden, daß man 


engliſchen Kabinete den Regierungen der deutſchen Mittel⸗Staaten die es habe ſtreichen und zurückziehen muͤſſen. Das Haus der Gemeinen ſei durch 


Lady Bulwer und ihr Mann. 

Die „Somerſet County Gazette“ enthält folgenden Bericht: Seit 
etwa drei Jahren hat eine Dame, über die Mitte des Lebens hinaus, 
von ſtattlicher Figur und noch immer ſchönen Zügen, das ſtille und 
behagliche Clarke's Hotel in Taunton bewohnt. Ihr Erſcheinen und 
Verhalten erregte keine Aufmerkſamkeit, ſie war wie andere Damen 
vielleicht in ihrem Verkehr mit Gewerbtreibenden ein wenig hochfah⸗ 
rend. In einem ſo kleinen Orte wird jeder ſchnell bekannt, und die 
ganze Stadt wußte bald, daß die Dame Lady Bulwer Lytton fei, die 
Gattin des ausgezeichneten Romandichters und derzeitigen Kolonialmi⸗ 
niſters. Sie iſt in den letzten Tagen aufgehoben und in ein londoner 
Tollhaus gebracht worden. 

a Der Kreis ihrer perfönlihen Bekannten, obgleich klein wegen ihres 
zurückgezogenen Weſens und ihrer beſchränkten Mittel, war wie vom 
Donner getroffen. Lady Bulwer geſtört? nicht mehr als ich! war der 
einſtimmige Ausruf. Die Ueberzeugung iſt allgemein, daß ſie das 
Opfer einer Gewalt⸗ und Willkürthat ſei, die vor hundert Jahren hin⸗ 
gegangen fein möchte, aber heute in grellem Widerſpruch ſteht mit al⸗ 

Wir wollen durchaus dicht ſagen, daß 


Ihre jüngſten Werke ſcheinen uns geſchrieben zu dem Zwecke, ihre Lei⸗ 
den und Verfolgungen zu erzählen, und verrathen Bitterkeit und Haß 
Aber alles das iſt 
kein Beweis von Geſtörtſein. 

Sie lebt ſeit dem Jahre 1836 getrennt von ihrem Manne, dem 


5 ſie eine Mitgift von 400 Pfund Sterl. Revenüen zugebracht und zur 
Verfügung geſtellt haben ſoll, um ihm die Qualifikation zum Parla⸗ 
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mentsmitgliede zu geben. Nach dem Abkommen bei der außergericht⸗ 
lichen Trennung hat er ihr ein Jahrgehalt von 400 Pfund Sterl. zu 


zꝛxshlen. Daſſelbe reichte nicht aus für ihre Lebensgewohnheiten, und 


wurde durch verfehlte literariſche Unternehmungen zum großen Theile 
weggefreſſen. Ermüdet und erbittert durch ihren langen fruchtloſen 
Federkrieg mit ihrem Manne, deſſen Jahreseinnahme fi auf 8 — 10000 
Pfd. Sterl. belaufen ſoll, entſchloß ſie ſich bei ſeiner letzten Wahl zu 
einem außerordentlichen Schritte. 

Sie kündigte durch Plakate an, daß fie zu den Wählern ſprechen 
werde, und fuhr in Begleitung einer Freundin trotz mancher kleiner 
Schwierigkeiten, die ihr gemacht wurden, gerade in dem Augenblicke 


unter dem Wahlgerüſt vor, als Sir Eduard feine Rede mit einer feu⸗ 


| \ R rigen Huldigung an den Kranz von Schönheiten ſchloß, die in ihren 
Hi Equipagen den Platz umgaben. Plötzlich läuft eine Bewegung durch 


die alſo Gefeierten und durch die Maſſen, welche die Zwiſchenräume 
füllen. Ein Brougham bricht ſich Bahn und zwei Damen ſteigen aus. 
Eine, von ungewöhnlicher Schönheit, etwa 45 Jahre alt, aber mit 
friſchem Teint und ein paar blendenden Augen, offenbar in der bef: 
tigſten Erregung, kündigt ſich als die Gattin des Kandidaten an, und 
als den Zweck ihres Erſcheinens die Erzählung der Unbill, die ſie er⸗ 
litten. Sir Edwards Anhänger ſuchen ihre Stimme durch lautes Ge⸗ 
ſchrei zu erſticken; aber er ſelbſt hat bereits ihre Perſon ins Auge ge⸗ 
faßt, erſt wie gelähmt, dann von heftigem Zittern ergriffen, ſagen die 
Augenzeugen. Einige Minuten lang behielt er ſeine Stellung vorn auf dem 
Gerüſt, dann wandte er der Erſcheinung den Rücken, die ihm Memme! 
nachrief, ſtieg hinab und verſchwand in dem benachbarten Hauſe eines 
Freundes, während fie eine Viertelſtunde lang zu der Verſammlung 
ſprach. 

Einige Tage nachher erſchien bei ihr ein Dr. Thompſon aus Lon⸗ 
don und verlangte eine Unterredung, die in Gegenwart der Hauswir⸗ 
thin bewilligt wurde und fünf Stunden dauerte. Der Doktor hatte 
augenſcheinlich die Abſicht, Lady Bulwer zu Zornausbrüchen zu brin⸗ 
gen, verfehlte aber den Zweck, und als er endlich fragte, was ſie von 
ihrem Manne verlange, gab ſie die ruhige und verſtändliche Erklärung 
erſt mündlich und dann ſchriſtlich, fie verlange Bezahlung ihrer Schul: 
den und Erhöhung ihres Jahrgehalts auf 500 Pfd. Sterl.; werde das 
gewährt, fo wolle fte ihn in keiner Weiſe weiter beläſtigen. Der Dot: 
tor entfernte ſich mit dem Verſprechen, ſie Antwort wiſſen zu laſſen, 
hielt aber nicht Wort, antwortete auch auf ſchriftliche Erinnerungen 
nicht. Ungeduldig, zu einem Arrangement zu kommen, reiſt ſie in Be⸗ 
gleitung einer Couſine und einer andern Freundin nach London, nach⸗ 
dem ſie dem Doktor ihren bevorſtehenden Beſuch angekündigt, und ſucht 
ihn des Morgens auf. Er beſtellt fie auf Nachmittag wieder. Sie 
erſcheint mit ihrer Freundin, wird in ein Zimmer geführt und der Dok⸗ 
tor erſcheint. Unmittelbar nach ihm tritt ein anderer Herr ein, nimmt 
Platz und behauptet ihn einige Zeit, obgleich die Dame gegen die An⸗ 
ſenheit eines Fremden proteſtirt. Der Doktor hat keine beſtimmte Ant⸗ 
wort zu geben und erklart endlich, daß er noch gar nicht mit Sir 
Edward geſprochen. Lady Bulwer hält alſo weiteres Verweilen für 
überflüffig und bricht auf, findet aber vor der Thür zwei Policemen, 
zwei Wärterinnen und einen Irrenarzt, der ihr verkündigt, daß er die 
Sorge für ſie übernehme. Die Couſine rennt entſetzt davon, die an⸗ 
dere Freundin aber hält unerſchrocken aus. Lady Bulwer weigert ſich 
gutwillig ihre Freiheit aufzugeben und erklärt, fie werde nur der Ge⸗ 
walt weichen; worauf die Policemen ſie faſſen und in den Wagen 


hre ihrer Flaggen 


Stelle einen General nach Dſcheddah zu 


n 


die verſchiedenen indiſchen Bills ſo erſchöpft worden, daß es ſich am Ende aus 
purer langer Weile und Müdigkeit alles habe gefallen laſſen. Der Geſtank der 
Themſe habe auch das Seinige gethan. Das ganze Projekt müſſe als ein blo⸗ 
ßes Experiment betrachtet werden, und binnen Kurzem müſſe die Verwaltung 
pie im Parlamente jedenfalls wieder zur Sprache kommen. Der Carl von 
Ellenborough bemerkt, es würde ihm unmöglich geweſen fein, die gegenwär⸗ 
tige Bill einzubringen. Der Doppel⸗Regierung mache fie kei ö 
nicht einen höchſten Beamten, der dem Parlamente verantw 
wird hierauf zum zweitenmale verleſen. 
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Unterhaus⸗Sitzun m Subſidien⸗Komite werden 20,000 L. fax das Wel⸗ 
lington⸗Denkmal bert Als Antwort auf eine Fre es erklart Sir 
E. Bulwer Litton, der Regierung ſei leine Nachri N 
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daß die Kap⸗Koloniſten das Gebiet zwiſchen den Flüſſen Kei und 
beſetzt hätten. Den letzten Mittheilungen vom 7 zufolge ſei eine 
endigung der Feindſeligteiten zwiſchen den holländiſchen Republiken am e 
Fuſſe und Moſcheh, dem Häuptlinge der Baſutas, nicht wahr er 
chatztanzler bittet um Erlaubniß zur Einbringung einer, die Reinigung der 
Themſe bezweckenden Bill. Dieſem Projekte gemäß foll eine Anleihe von drei 
Mill. L. aufgenommen, und die Bewohner Londons follen zu deren 


D um 
mit 3 vr im Pfund Sterling beſteuert werden. Die Regierun ‚gebentt yon 
den 3 Mill. L. jährlich 600,000 L. auszugeben und hofft, im Jahre 186% mit 
8 fertig zu werden. Die Erlaudniß zur Einbringung der Bill wird 
ertheilt. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 8. Juli. [Die Lage der Pforte.] Sir 
Henry Bulwer iſt angekommen und die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt 
auf das Verhalten gerichtet, das dieſer Diplomat beobachten wird. Er 
war bereits einmal hier, als noch der alte Redeliffe hier feinen Einfluß 
übte. Sie ſtanden nicht gut zuſammen. Doch war daran mehr das 
Naturell als das politiſche Glaubensbekenntniß beider Männer ſchuld, 
denn auch Bulwer anerkannte, daß man die Türkei nicht den diploma⸗ 
tiſchen Angriffen Rußlands preisgeben könnte. Rußland hat in letzter 
Zeit wieder Kehrt Euch gemacht. Der Beiſtand, den ihm Frankreich 
geleiſtet hatte, war Urſache, daß Herr v. Boutenieff unvorſichtig gewor⸗ 
den war und mit ſeinen Plänen zu vorſchnell herausrückte. Er trat 
zuerſt mit einer Note des Fürſten Gortſchakoff hervor, worin dieſer die 
Souveränetät Montenegro's als Baſis der Unterhandlungen forderte. 
Ehe er jedoch dieſe Note dem Großvezier überreichte, theilte er dieſelbe 
den Geſandten Frankreichs und Preußens mit. Der Letztere erklärte 
ſogleich, er glaube nicht, daß ſeine Regierung dieſe Prätenſion unter⸗ 
fügen würde, und feine ſpäteren Inſtruktionen rechtfertigte feine Ans 
ſichten vollkommen. Auch Frankreich hielt es nicht an der Zeit, fo weit 
zu gehen, und verſagte feinen Beiſtand. So fand es Herr v. Boute⸗ 
nieff für gerathen, die Note ad acta zu legen und einen andern, minder 
auffallenden, aber eben ſo ſicheren Weg einzuſchlagen; er wollte, daß 
den Ingenieurs, welche ſich mit Aufnahme der Grenze Montenegros 
zu befaſſen haben, auch ein ſolcher von Seiten Montenegros beigegeben 
werden ſolle. Die Mathematik iſt jedoch bekanntermaßen nicht die ſtarke 
Seite der Czernagorzen, es wäre alſo ein ruſſiſcher oder franzoͤſiſcher 
Offizier geweſen, der Herrn Danilo vertreten hätte, aber es wäre eine 
Anerkennung ſeiner Selbſtſtändigkeit geweſen. Die Pforte merkte dies 
und ſchlug es rundweg ab, alſo begnügte ſich Herr v. Boutenieff damit, 
den von Rußland beſtimmten Ingenieur vorzustellen. Erſt nachdem die 
nöthigen Aufnahmen ſtattgefunden haben werden, will man die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen beginnen laſſen. Es ſcheint jetzt in der Abſicht 
Rußlands und Frankreichs zu liegen, die Sachen hinauszuſchieben. Man 
will die Wunde offen halten. Die Panflaviften rechnen auf eine Er: 
hebung Bosniens, und gewiſſe Mächte auf eine gelegene Zeit, um ſich 
eines Punktes an der albaneſiſchen Grenze zu bemächtigen. Man wird 
alſo ſuchen die Schwierigkeiten zu mehren. Die Pforte hat in dieſem 
Augenblicke keine ernſtliche Stütze als Oeſterreich, und Ali Paſcha hat 
ſich beeilt, eine kleine Differenz, die ſich zwiſchen ihm und dem Inter⸗ 
nuntius ergeben hatte, gut zu machen. Herr v. Prokeſch⸗Oſten hat ſich 
beklagt, daß Fuad Paſcha in Paris eine ziemlich wankelmüthige Rolle 
ſpiele, und der Großvezier konnte nicht leugnen, daß auch er nicht eiſen⸗ 
feſt genug ſei. Das gab zu einer etwas heftigen Scene Anlaß. Dieſer 
Vorfall iſt wieder vergeſſen und die beiden Diplomaten konferiren wie 
ehedem. Wenn die Pforte in der Donaufürſtenthümerfrage mit heiler 
Haut davonkömmt, verdankt ſie dies Oeſterreich. Man beſchäftigt ſich 
hier mit den zukünftigen Hoſpodaren und macht allerhand Konſektu⸗ 
ren. Als neuen Kandidaten nennt man jetzt den bisherigen Kaimakam 
von Samos, John Ghika, der von der Inſel abberufen wurde, um 
einem Kandidaten des alten Vogorides, Vaters des Kaimakams der 
Moldau, Platz zu machen; dafür will ihm der einſtußreiche Mann zum 
Hoſpodarat der Wallachei verhelfen. (Oeſterr. 3.) 

Candia, 4. Juli. [Die Unruhen.] Die Zeitungen von Athen 
und Korreſpondenzen pariſer Blätter geben folgenden Bericht über den 


ſchleppen. Die Freundin drängt ſich mit hinein in den Wagen, der 
davon jagt nach Brentford, und ruft an der Thür des Irrenhauſes 
der Gefangenen nach: Never mind! find Sie darin, ſo bin ich drau⸗ 
ßen! Denſelben Tag erhielt fie eine ſchriftliche, und am folgenden 
Tage durch einen Sachwalter eine mündliche Aufforderung, Sir Ed⸗ 
ward zu ſehen, und eine für ſie vortheilhafte Mittheilung entgegen zu 
nehmen. Sie lehnte beidemale mit Entrüſtung ab. Ein gleichfalls 
am folgenden Tage gemachter Verſuch, ſich der Papiere von Lady Bul⸗ 
wer zu bemächtigen, wurde durch die Geiſtesgegenwart der Hauswir⸗ 
thin vereitelt. 

Am 6. Juli wurden von einem Meeting in Trunton folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: daß die Fortſchaffung von Lady Bulwer Lytton nach 
einem Irrenhauſe oder anderen Verwahrſam und die Umſtände, unter 
denen ihre Einſperrung erfolgt ſein ſoll, einen öffentlichen Ausdruck der 
Beſorgniß um die Rechte und Freiheiten der Bürger erfordern; und 
daß ein Komite einzuſetzen, um darüber zu wachen, daß der Dame ihr 
Recht geſchehe. Hoffen wir, daß dieſer Fall zu einer Prüfung und 
Aenderung des unerträglichen Geſetzes führen werde, wonach in Eng⸗ 
lund Jemand erſt ins Irrenhaus gebracht und dann unterſucht wird. 

So weit das Provinzialblatt, zu deſſen letztem Satze zu bemerken, 
daß der Einſperrung eine, allerdings ſehr oberflächliche Unterſuchung 
durch zwei Aerzte vorhergehen muß. In dieſem Falle war der e 
Herr wahrſcheinlich der zweite Arzt. 

Am 14. Juli enthielten die meiſten londoner Blätter folgende ſon⸗ 
derbare Notiz, „Wir ſind aus beſter Quelle in den Stand geſetzt zu 
verſichern, daß alle auf Lady Bulwer bezüglichen Angelegenheiten, über 
die einige Journale Mittheilungen gemacht haben, auf dem Wege ſind 
durch Familien⸗Arrangements zur Befriedigung aller Betheiligten erle⸗ 
digt zu werden.“ 

Wie kann die Frage, ob Jemand geſtört oder nicht, durch Fami⸗ 
lien⸗Arrangements erledigt werden? (N. 3.) 

Breslau, 18. Juli. [Großes Militär⸗Konzert.] Am 17, 
Nachmittags 5 Uhr gab der königl. Muſikdirektor, Ritter mehrerer Orden, 
Herr Wieprecht, im Bictoria⸗Garten mit den vereinigten Ka⸗ 
pellen des 11. und 19. Linien⸗Regiments, fo wie des 1. Küraffier: 
Regiments nebſt einem Tambourchor ein großes Konzert. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſer drei Choͤre war, was Klangeffekt und richtiges 
Verhaͤltniß anlangt, eine ſehr günſtige und zweckmäßige, und der Ge⸗ 
nuß ein in der That recht ſchöner. Wir hatten leider nicht Zeit, das 


Konzert ganz zu hören, und können nur über die erſten vier Nummern 


— 


türkiſchen Gewaltakt zu Candia: Den Anlaß gab ein junger Grieche 
von 17 bis, 18. Jahren, der bei einem türkiſchen Paſtetenbäcker in der 
Lehre war und in der Nacht vom 2. zum 3. Juli ſeinen Lehrherrn, 
der ihn mißhandelte und ſelbſt mit dem Tode bedrohte, umbrachte. 
Die Nachtwache, die den Lärm im Laden hörte, erbrach denſelben und 
nahm den Griechen gefangen. Schon in der Nacht durchliefen die Tür⸗ 
ken, als ſie von dem Vorfall hörten, die Stadt; am Morgen trugen 
ſie den Leichnam des Bäckers durch die Stadt; die Leidenſchaften wur⸗ 
den dadürch in hohem Grade entflammt; vor der katholiſchen Kirche 
ſchoß man auf die franzöſiſche Flagge, die auf derſelben wehte; endlich 
vor dem Palais des Admiral Achmed Paſcha angekommen, forderte man 
Auslieferung des Griechen und ſofortige Hinrichtung deſſelben. Verge⸗ 
bens ſuchten die Behörden die Maſſen zu beruhigen und ihnen vorzu⸗ 
ſtellen, daß die Hinrichtung nur nach der Beſtätigung des Todesur⸗ 
theils von Seiten der Pfortenregierung in Konſtantinopel geſchehen könne. 
Im Regierungsrath kämpften der Admiral Achmed Paſcha, der neue 
Cidilkommiſſär Remſi⸗Paſcha und deſſen noch anweſender Vorgänger 
Vel Paſcha mit einander; jener wollte den Maſſen nachgeben, die bei⸗ 


den letzteren beſtanden auf Widerſtand. Leider machten ſie jedoch ſelbſt 


vergebliche Verſuche, die Maſſen zu beruhigen. Der Auſſtand wurde 
immer drohender, und Achmed Paſcha gab endlich den Beſehl, den 
Griechen auszuliefern, ihn zu erdroſſeln und auf den Platz zu ſchlep⸗ 
pen. Nachdem die fanatiſchen Haufen am Leichnam ihre Wuth. befrie- 
digt hatten, bewirkte Vely Paſcha, daß derſelbe den Chriſten zur Be⸗ 


erdigung ausgeliefert wurde; außerdem notifizirte er den Konſuln in 


Canea, daß er alle Verantwortlichkeit für die Vorgänge, gegen die er 
vergeblich proteſtirt habe, ablehnen müſſe. Am Abend des 4. haben 
ſich zahlreiche chriſtliche Familien auf Segelſchiffen nach Cerigo und an⸗ 
dern Punkten eingeſchifft. Der Schrecken iſt allgemein. 


Dſcheddah. [Kriegsgeſetzerklärung gegen die Tumul⸗ 
ute n.] Aus Konſtantinopel wird telegraphiſch gemeldet, daß der 
tan einen Höheren Offizier nach Oſcheddah geſchickt hat, um dort 
bei en die Urheber des Gemetzels das Kriegsgeſetz in Anwendung zu 
b gen. Außerdem hat die Pforte der franzöͤſiſchen Regierung ange⸗ 
oten, ſie möge ſelbſt den Betrag der Entſchädigung für die Tochter 
es franzöſiſchen Konſuls feſtſetzen. 

Aus Alexandria vom 6. Juli wird der „Times“ über die Vor⸗ 
gaͤnge in Dſcheddah geſchrieben: „Am Morgen nach dem Blutbade 
ſchickte Kapitän Pullen (der Befehlshaber des engliſchen Dampfers 
„Coclops“), der noch nicht wußte, was ſich ereignet hatte, Boote an 
das Ufer. Als dieſelben ſich dem Innern der Bucht näherten, winkten 
ihnen türkiſche Soldaten zu, fie mochten zurückkehren. Sie ruderten 
ledoch vorwärts, bis fie ſich von ungefähr 600 Mann umgeben ſahen, 
die von den Ufer⸗Vorſprüngen aus einen Regen von Steinwürfen 
auf die Boote ausgoſſen. Zum Glück waren unſere Leute bewaffnet 
und bahnten ſich bald ihren Weg nach dem Schiffe zurück, jedoch nicht, 
ohne daß ſie genöthigt geweſen wären, vorher eine Musketen⸗Salve 
auf ihre Angreifer abzufeuern. Es verſtrichen darauf fünf Tage, bis 
— — Paſcha, der Gouverneur des Hebjaz, mit ungefähr 800 Mann 
we Truppen aus Mekka ankam. Die Mannſchaft des Dampfers 
—5 Offiziere, man möge ihr erlauben, Rache an der Stadt zu 
doch A wenn auch nicht dadurch, daß fie den Ort in Aſche lege, fo 
bin adurch, daß man ihr geſtatte, zu landen, ſelbſt auf die Gefahr 
— hoͤchſſeng 200 Mann ſtark, einer Bevölkerung von 40,000 die 
— bieten zu müſſen. (Gewöhnlich wird die Einwohnerzahl von 

ſcheddah auf nur 5000 angegeben). Der Kaimakam jedoch ließ den 
apitän Pullen zu wiederholtenmalen bitten, er moͤge ſich jedes Ein⸗ 
ens enthalten. Sein eigenes Haus ſei von wüthenden Fanatikern 
umzingelt, welche nach Auslieferung der Chriſten ſchrien, von denen fie 
wußten, daß ſie bei ihm Zuflucht gefunden hatten, und erklärten, wenn 
auch nur ein einziger Schuß falle oder auch nur ein einziger Bewaff⸗ 
neter vom Schiffe lande, fo ſei es jedenfalls nicht nur um das Leben 
der Flüchtlinge, ſondern auch um fein eigenes geſchehen. Ohne Zweifel 
koſtete es dem Kapitän große Ueberwindung, nachzugeben. Einige der 
bier angekommenen Flüchtlinge behaupten, daß, wenn der Kaimakam 
ſich nur einigermaßen entſchloſſen gezeigt hätte, dies trotz der geringen 
Zahl der ihm zu Gebote ſtehenden Streitkräfte genügt haben würde, 
die Ruhe aufrecht zu erhalten, und daß eine einzige Kanone von den 
Borts ſofort die Ordnung in wirkſamer Weiſe wieder hergeſtellt hätte.“ 
Ueber die muthmaßliche Urſache der Mordſcenen wird der „Correſpon⸗ 
dance Bullier“ geſchrieben: „In erſter Linie ſteht der allgemeine und 
immer zunehmende Haß der Muſelmänner gegen die chriſtliche Bevöl⸗ 
kerung da, welcher durch verſchledene Umſtände neuerdings noch mehr 
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geſteigert worden iſt. 
Frankreich ſehr ergeben iſt und den Orden der 


renlegion 


Der Kaid von Blidah in Algerien, welcher] Kind 


a 
7 


und verwundeten zwei andere Kinder. Sie wurden zurückge⸗ 


* 


'on trägt, kam ſchlagen, und während fie über den Fluß gingen, wurden einige ge: 
kürzlich auf der Pilgerfahrt nach Mekka mit 500 Algeriern durch tödtet, und eine Anzahl ertrank. 


250 dieſer Leute ſind ſeitdem von 


Oſcheddah, wo er mit den Behörden wegen eines Pilgers in Zwiſt dem Maharadſchah von Kaſchmir verhaftet worden. 


gerieth, dem man die Baſtonade geben wollte. Der Kaid von Blidah 
widerſetzte ſich dieſer Züchtigung mit Entſchiedenheit, indem er erklärte, 
die algeriſchen Muſelmänner ſeien franzöſiſche Bürger, und er werde 
nicht dulden, daß ein Franzoſe einem Geſetze unterworfen werde, wel⸗ 
ches für Sklaven, nicht aber für freie Männer gemacht worden ſei. 


Die Niedermetzelung der Chriſten fand drei Tage nach Abreiſe des 


Kaid nach Mekka ſtatt. Es herrſcht die Meinung vor, daß dieſe Er⸗ 
eigniſſe lange vorbereitet waren. Die Araber glauben in ihrer Un⸗ 
wiſſenheit, daß ſeit dem orientaliſchen Kriege der Einfluß des Sultans 


viel größer geworden ſei als früher, und fie. wähnen, der Beherrſcher 


der Gläubigen werde auf den pariſer Konferenzen ſeinen Willen gegen 


den Frankreichs und Englands durchſetzen. 


athmen.“ 


Aſien. 


Indien. Einer auf dem Eaſt⸗India⸗Houſe in London am 
14. Juli eingetroffenen Depeſche aus Bombay vom 19. Juni ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Allahabad, 10. Juni. Audh. Die Re⸗ 
bellen mißhandeln und plündern Diejenigen, welche ſich den Engländern 
geneigt zeigen. Der Radſchah von Kapurthella aus dem Doab 
Dſchullundur iſt mit etwa 1200 Mann Fußvolk und 5000 Reitern 
angekommern. Man wird ihn zuvörderſt dazu verwenden, die Ruhe 
im Bezirk Parwa herzuſtellen. Nordweſt⸗Provinzen. Abtheilung 


dem Radſchah Moheſch Naram überraſcht und ihr Führer getödtet. 
Ghaſtpur wird wieder von Ummer Singh bedroht. Abtheilung Al: 
lahabad. Der aufſtändiſchen Beſatzung von Humirpur iſt es gelun⸗ 
gen, durch das Doab zu entkommen. Ihr Marſch ging durch den 
weſtlichen Theil des Diſtriktes von Futtipur. Sie zählte 5000 Mann 
mit 4 Kanonen. Nach der Einnahme von Kalpi fand man daſelbſt 
4 Geſchützgießereien. Banda. General Whitelock, der zu dem Bri⸗ 
gadier Macduff geſtoßen war, marſchirte gegen Tirohan, die Feſtung 
Narain Ro's, der etwa 10,000 Mann unter ſich hatte. Bei ſeinem 
Herannahen ſtoben die Rebellen auseinander, und Narain Ro ergab 
ſich; 38 neue Kanonen wurden erbeutet. Sir C. Campbell kam geſtern 
in Allahabad an. Bengalen. Abtheilung Patna, Sir E. Lu⸗ 
gard griff die Rebellen von Dſchugdespur am 4. Juni erfolgreich an, 
vertrieb fie aus dem Dickicht, tödtete ihnen 100 Mann und erbeutete 
2 Elephanten. Central⸗Indien. Der Maharadſcha von Gmalior 
befindet ſich gegenwärtig als Flüchtling in Agra. Die Hauptſchaar der 
Flüchtlinge von Kalpi nebſt Tamtia Topi, der Rani von Ihanſi und 
dem Nawab von Banda flohen zuerſt nach Indurki, wo ſich ihnen 
Kuer Dolut Singh und Rahim Ali mit ungefähr 1500 Mann und 
einigen leichten Geſchützen anſchloſſen. Hierauf beſchloſſen ſie, nach 
Gwalior zu marſchiren, und führten dieſen Entſchluß ſo raſch aus, daß 
der Scindia nur wenig Zeit hatte, ſich zu rüſten. Sie erreichten 
Gwalior am 1. Juni. Ihre Stärke wird auf 5000 Mann Infan⸗ 
terie und 800 Mann Kavallerie mit einigen Kanonen geſchätzt. Der 
Seindia rückte ihnen mit 1000 Mann Kavallerie, 2000 Mann In⸗ 
fanterie und 30 Kanonen entgegen. Kaum jedoch hatte das Gefecht 
begonnen, als eines der Kavallerie-Regimenter des Seindia en masse 
zum Feinde überging. Ein großer Theil des übrigen Heeres folgte 
ſeinem Beiſpiele, und der Reſt ſtürzte in jäher Flucht davon, mit Aus⸗ 
nahme der Leibgarde des Maharadſchah, die hoͤchſt tapfer kämpfte und 
den Scindia wohlbehalten vom Schlachtfelde wegbrachte, nachdem fie 
nicht weniger als 200 Mann eingebüßt hatte. Der Maharadſchah 
floh mit ſeinem Dewar, Dikar Ron und etwa 30 ſeiner Sirdars über 
Dholpur nach Agra, wo er am 2. Juni ankam. Seine Familie ent⸗ 
kam nach Narwur, ſein Palaſt aber ward geplündert und das Fort 
ſoll ſich in den Händen der Rebellen befinden. Die Hauptmaſſe der 
Truppen von Kalpi iſt nach Gwalior marſchirt. Sir Hugh Roſe wird 
die Operationen leiten. Die Rebellen ſollen den Nena zum Peiſchwa 
und den Tamtia Topi zu ſeinem Unterbefehlshaber ausgerufen haben. 
Pendſchab. 13 Offiziere und Unteroffiziere des 4. einheimiſchen In: 
fanterie⸗Regiments wurden am 1. Juni in Folge kriegsrechtlichen Spru⸗ 
ches zu Dſchullundur von Kanonen weggeblaſen. Am 2. Juni gingen 
einige Meuterer über den Rawi, plünderten, nachdem ſich ihnen eine 
Anzahl Kanal⸗Arbeiter angeſchloſſen hatte, den Bazar zu Madhopur, 
verbrannten eigen europäiſchen Schreiber, tödteten ſeine Frau und ſein 


von 


Benares. Im Bezirk Oſchudpur ward eine plündernde Horde von, 


Das Volk fingt ſogar in Platzes erhielt. Die Stärke des Feindes in Gwalior wird auf ſieb⸗ 
arabiſcher und türkiſcher Sprache Lieder, welche Haß gegen die Christen Mann geſchätzt. Luckno iſt von feindlichen Maſſen ums 


Eine andere Depeſche, gleichfalls aus Bombay, 19. Juni, mel⸗ 
det: Tel Singh, der Radſchah von Madſchanpur, ergab ſich am 
11. Juni und iſt jetzt in Haft. Man hegt Beſorgniſſe hinſichtlich der 
Sicherheit von Mundiſur. Baba Aptia Scindia ſteht dort mit zwei⸗ 
tauſend Bewaffneten. Sein Bruder hat ſich bereits den Rebellen zu 
Gwalior angeſchloſſen. Süd⸗Maratten⸗Land. Der des Aufruhrs, 
ſowie der Ermordung des Herrn Manſon überwieſene Häuptling von 
Nurgund ward am 12. Juni zu Belgaum hingerichtet. , 

Die „Times“ bringt eine Depeſche aus Malta, 14, Juli, der 
wir folgende Nachträge entnehmen: „Roſe's erſte Brigade war ſchon 
halbwegs von Gwalior, als ſie die Kunde von dem Falle dieſes 


ringt, welche die Verbindungen mit Cawnpur abſchnitten. Das Mah⸗ 
ratten⸗Land war eingeſchüchtert und fill. 

Wenn die für Indien beftimmten Verſtärkungen erſt alle dort 
angekommen ſind, ſo ſtehen nominell nicht weniger als 100,000 Mann 


britiſcher Truppen in Indien. Wie aber ſieht die Sache in Wirklich⸗ 


keit aus. Der „Times“ wird aus Kalkutta, 4. Juni, geſchrieben: 


die Engländer könnten nicht mit mehr als 27,000 Mann brauchbarer 
europäiſcher Truppen ins Feld rücken; in Allahabad ſeien von 1600 
Europäern nur 900 dienſtfähig; ſeit 20 Jahren ſei in Indien kein ſo 
furchtbar heißer Sommer geweſen, wie der heurige; neben dem 
Sonnenſtich, der in den engliſchen Berichten häufig unter dem Namen 
Apoplexie vorkomme, leiden die Truppen an Leber⸗ Krankheiten und 
Fiebern. 


* * * 
Provinzial - Beitung. 

§ Breslau, 19. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Drei bedeu⸗ 
tende Kunſtgenüſſe wetteiferten am Sonnabend um die Gunſt des hie⸗ 
ſigen Publikums: die Abſchieds⸗Vorſtellungen der wiener Gäſte im Thea⸗ 
ter, das Konzert des akad. Muſik⸗Vereins und das Wieprechtſche 
Monſtre⸗Konzert. Von allen dreien war die von den jugendlichen akad. 
Sängern veranſtaltete Vokal- und Inſtrumental⸗Aufführung, welche 
unter Mitwirkung der trefflichen Kapelle „Philharmonie“, in der Aula, 
Leopoldina ſtattfand, am wenigſten beſucht. Um ſo erfreulicher war der 
Succeß in Bezug auf die muſikaliſchen Leiſtungen, welche auch 
durchweg befriedigten. Namentlich kamen die herrlichen Chöre der 
Fel. Davidſchen Symphonie⸗Ode: „Die Wüſte“ durch die neuerdings 
weſentlich verſtärkten, und mit gewohntem Fleiße wohleingeübten Ge⸗ 
ſangskräfte zur vollen Geltung. Es iſt zu hoffen, daß der ſtrebſame 
Verein ſeine Thätigkeit im nächſten Winterſemeſter unter lebhafterer 
Theilnahme wieder eröffnen und fortſetzen wird; vorher aber dürfte 
noch die letzte Liedertafel des Sommerhalbjahres einen größeren Zuhö⸗ 
rerkreis im Kutznerſchen Lokale vereinigen. 

Der „Victoria⸗Garten“ bot Sonnabend Nachmittag und Abends 
ein ſehr bewegtes Schauſpiel dar. Es war unſtreitig eine recht glück⸗ 
liche Idee, das noch in der Metamorphoſe begriffene Etabliſſement durch 
ein ſolches Maſſen⸗Konzert, wie das von dem General⸗Muſikdirektor 
Wieprecht dirigirte, mehr in Aufnahme zu bringen. (S. das Feuil⸗ 
leton d. 3.) Das Publikum harrte zum größten Theil bis zur ſpäten 
Abendſtunde aus. Gleich bei Anbruch der Dämmerung wurden die 
zierlichen Anlagen des Gartens durch eine wahrhaft ſplendide Illumi⸗ 
nation mit bunten Ballons in den mannigfachſten Formen, und ab⸗ 
wechſelnd mit bengaliſchen Flammen in allen Farben aufs prachtvollſte 
erleuchtet. Obwohl die Arrangements durch das vorausgegangene Re⸗ 
genwetter etwas gelitten hatten, ſo konnten dieſelben, nachdem einmal 
die Hauptſchwierigkeiten überwunden waren, nicht verfehlen, einen recht 
günſtigen Totaleindruck zu machen. 

* [Bon der Universität.] Heute Vormittag promovirte Hr. 
Ludwig Leipziger, nach öſſentlicher Vertheidigung feiner für dieſen 
Zweck herausgegebenen Diſſertationsſchrift, zum Doktor der Philoſophie. 


1 Breslau, 19. Jull. [Ende des Königsſchießens. 
ſtern Nachwittag fand im Schießwerder die falle Fe u 
neuen Schützenkönige und deſſen zwei Ritter ſtatt. Gegen halb 4 Uhr 
kamen die zu Ereirenden an, und wurden unter der Marſch⸗-Mu⸗ 
fit des königlichen 11. Infanterie⸗Regiments in Begleitung der Schüz⸗ 


zenfreunde nach dem Koͤnigsſaale geleitet. Wir haben bereits gemeldet, 


— — . — — — — . — 


berichten. — 1) Victoria⸗Marſch mit Verwebung einer engliſchen 
Melodie, von Wieprecht, machte eine recht feſtliche Wirkung und ge⸗ 
fiel uns als Kompoſttion ſehr. 2) Jubel-Ouvertüre von Weber 
machte ſich impoſant. Die mitwirkenden vier Kontrabäſſe gewährten 
ge und wirkungsvolle Unterſtützung. 3) Fackeltanz von Meyer: 
eer, hübſche, wohlklingende und effektreiche Komposition mit mehreren 
Trios und gut eingewebtem God save the King. 4) Finale aus 
Adele de Foix von Reiſſiger, hat uns ebenfalls ſehr intereſſirt. 
Von den übrigen Stücken hörten wir, daß fie gleichfalls ſehr gut aus: 
geführt wurden und reichen Beifall erhielten. Der Garten, ein höchſt 


Thür, ſo wie Jeden, der ſich zur Wehr ſetzte, und natürlich Napoleon 
ſelbſt, niederſtoßen. Dann wollten die deutſchen Regimenter mit flie⸗ 
genden Fahnen und klingendem Spiel zu den Ruſſen übergehen; von 
der Mannſchaft des 113. franzöͤſiſchen Regiments, die faſt ganz aus 
Piemonteſen beſtand, war man überzeugt, daß ſie herzlich gern daſſelbe 
thun werde. Die Ausführung war leicht; Seslawin ſtand mit ſeinem 
Streifcorps ſüdlich von der Stadt ganz in der Nähe. Der im ange 
älteſte der anweſenden Kompagnieführer war Herr v. S., ſachſen⸗wei⸗ 
mariſcher Grenadier⸗Hauptmann; er wurde beflimmt. Aber wie weit 
iſt von der Vorſtellung einer ſolchen That zu der That ſelbſt! Dem 


angenehmer Aufenthalt, war ſehr beſucht, wäre es aber jedenfalls noch Hauptmann S. fiel nun erſt plotzlich ein, daß die ihm zugemuthete 


mehr geweſen, wenn vorher die Ungunſt des Wetters nicht ſchädlich 
eingewirkt. Wir hoffen deshalb, Herr Wleprecht, der große Beherr⸗ 
ſcher der Maſſen, werde das muſikliebende Publikum mit noch einigen 
ſolcher Konzerte erfreuen. Wir wollen ſeine ferneren Unternehmungen 
hiermit beſtens empfohlen haben. Heſſe. 


Eine Lebensgefahr des Kaiſers Napoleon I. 

Ueber eine bisher unbekannte Lebensgefahr des Kaiſers Napoleons J. 
auf feiner Rückreiſe aus Rußland (1812) macht Theodor v. Bernhardi 
in ſeinen „Denkwürdigkeiten aus dem Leben des ruſſiſchen Generals 
von Toll“ die folgende, wegen der Neuheit ihres Inhaltes hoͤchſt in⸗ 
tereſſante Mittheilung: 

„Unmittelbar nachdem Napoleon das Heer verlaſſen hatte, gerieth 
er in eine Lebensgefahr, don der er nie etwas geahnt, nie auch ſpäter 
etwas erfahren hat. Er traf in Oszmana die Divifion Loiſon, welche 
aus 7 franzöſiſchen Bataillonen, 2 Bataillonen neapolitaniſcher Veli⸗ 
ten und 10 Bataillonen Rheinbundtruppen (frankfurter, thüringiſchen 
und anhaltiſchen) beſtand. So wie Napoleon angekommen und in 
einem Hauſe abgeſtiegen war, wurden die fämmtlihen Grenadier⸗Kom⸗ 
Pagnien der im Orte ſelbſt ſtehenden deutſchen Regimenter zuſammen⸗ 
gezogen und vor dem Hauſe als Ehrenwache aufgeſtellt. Der Major 
eines franzöſiſchen Regiments (des 113., wenn wir nicht irren), Lapie, 
agte mit einer gewiſſen Bedeutung zu den Offizieren: „Maintenant ! 
Messieurs, ce serait le moment!“ Wozu der Augenblick gekommen 
ſei, das war Allen ohne weiteres einleuchtend, obgleich nie vorher von 
dergleichen unter ihnen die Rede geweſen war, und daß man über die 
That einig ſei, das verſtand ſich von ſelbſt. Man drängte ſich ſogleich 
um Lapie, die Ausführung zu berathen, und es wurde im leiſen Hin⸗ 

N Na räch beſchloſſen, der ältefte der anweſenden Hauptleute folle 
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That ein Mord fei und ſich mit der Ehre eines deutſchen Edelmannes 
und Offiziers ſchlecht vertrage. Er meinte, da Lapie den Anſchlag ge: 
macht habe, ſtehe ihm auch die Ausführung zu; Lapie wendete ein, er 
befehlige keine Kompagnie und habe daher keine Leute, deren er fo 
ſicher ſein könne, wie der Hauptmann ſeiner Kompagnie. Während 
er und der Hauptmann S. ſo die Ausführung einer dem andern zu- 
ſchoben, trat Caulincourt in die Thür, ſchlug in die Hände und rief 
ungeduldig: „Eh bien, pourquoi ne e e pas?“ Gleich 
darauf fuhren Napoleon's Wagen und Schlitten vor; Napoleon ſetzte 
ſich, ſorgfältig in Pelze gehüllt, mit Caulincourt in den Wagen und 
fuhr davon.“ i 

Iſt dieſe Mittheilung beim erſten Eindrucke wohl geeignet, Zweifel 
an ihrer Wahrheit zu erwecken, ſo ſchwinden dieſe doch vor der Sicher⸗ 
heit, mit welcher der glaubwürdige, ſcharfprüfende Erzähler berichtet 
und vor der Bürgſchaft Derer, die als zunächſt betheiligte Perſonen 
ſich über das Geſchehene gegen den Verfaſſer felbft ausgeſprochen haben. 


Peſth. [Fräulein Goßmann und der „dummen Jun: 
gen⸗Orden “] Kürzlich fpielte die Goßmann in Grois' Benefice die 
„Frau Wirthin“ und fo neckiſch ihr auch ſtand, als fie auf gut öſter⸗ 
reichiſch z. B. „i bin gonz damiſch“ ſagte, ſo hörte ich doch einen 
Vandalen in meiner Nähe verſichern, daß Ihre Zöllner am Carlthea⸗ 
ter dieſe Rolle ungleich beſſer ſpiele. Daß Jemand in ihrem Organ 
etwas Mozartiſch⸗Melodiſches entdeckt hat, und dies Reſultat ſeiner 
Forſchungen durch einen journaliſtiſchen Freund öffentlich in Druck brin⸗ 
gen ließ, gehört in die Annalen des bewußten (dummen Jungen⸗) 
Ordens. Großkreuz, Crachat und das große Band des Goßmann⸗ 
Ordens verdient jedoch ein junger Mann aus den beſſern Ständen, 
welchen fein Enthuſtasmus zu folgender Extravaganz verleitete: Fräu⸗ 


agnie in das Haus dringen, den Mameluken an der lein Goßmann beſucht namlich faſt jeden Morgen, wie überhaupt ein 


großer Theil unferer eleganten Welt, das Kaiſerbad. Man pflegt dort 
zu baden und promenirt oder frühſtückt dann bei guter Muſik in dem 
eleganten Kurgarten, glücklich drei bis vier Morgenſtunden anſtändig todt⸗ 
geſchlagen zu haben. Eifrigen Beobachtern iſt es nun gelungen, zu 
entdecken, daß unſer Enthuſtaſt (Hony soit, qui mal y pense), wenn 
Fräulein Goßmann ihr Bad verläßt, ſofort in ſelbes ſtürzt begeiſtert 
einige Becher Schwefelwaſſer ſchlürft und ſich dann, gewiß geſchloſſenen 
Auges, die Grillenpolka auf den Lippen, dem ſinnenprickelnden Genuſſe 
hingiebt, in denſelben Fluthen herumzuplätſchern, die ihre zarten Glie⸗ 
der ſo eben erfriſchten. Es liegt Methode in dieſem Wahnſinn! (Oſtd. P.) 


Breslau, im Juli. 
duschen lasen Ba 200 a 5 I Seit 1 — dem Titel 

: „Das Duell im Lichte chriſtlich⸗germaniſcher Bildung, eine 
Schmach des neunzehnten Jahrhunderts.“ Schon der Titel läßt Ehen 


daß der Verfaſſer den ehrenwerthen Männern, welche als Gegner des Duells 
1255 ſich anſchließt. Wie denn auch „u den ban. e 


aufgetreten 
dieſer Männer, z. B. der Doktoren C. Meyer und Volkmann, 
Stellen in der Schrift 9 werden, vergl. S. 42 ff. Nun reißt a 
uells den Herrn 8 


ehr vi 


Kainsmale der Rachſucht“ S. 47, vgl. das Wort Duellmanie. ©. 


tattfindet, und deren Ehren 
glimpfen will, S. 5, für die treffende Anſicht 
des Duells zu gewinnen. Auch läßt ſich 
Sätze ſtreiten. Zu dieſen gehört 1 
Geſetz aufgeſtellt iſt, muß unter allen 

und der konſequenteſten Rückſichtsloſi 


empfangen hat. Die Schrift enthält viele, eg nicht durch 
doch tüchtige Mo 


durch den mit äußeren Waffen 
der Age ten ‚ die der Beſitz des Jah 


(giterariſches,] Herr Oberlebrer 2. Müller 
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Sen. 
Ausdrücke find ſchwerlich — 7 1 Korporationen, in welchen das Duell 
1 


Vorſchläge, betreffend die Verminderung, ja die g des Zweikampfes 
S. 39 ff., verdienen es, von dem Sagte berg zu werden, a ö 
durch ſich ſelbſt 1 55 werden. Endlich nehmen einzelne Bemerkungen, die 
ade 5 pn e 8.91. * En die Straf⸗ 

ben genommen vergl. S. 9 ff., das Intereſſe des x 
aden Wal io Anſpruch. 4 Wilk. Böhmen 


c = 


aus. 


daß zwiſchen den beiden Herren Böttcher und Böhm ein Stechſchuß 
um die Ehre des zweiten Ritters ſtattfinden ſollte; am vorigen Freitag 
Abend iſt dies geſcheben und Kaufmann Böhm als Sieger hervorge⸗ 
gangen. Da die Creirung erſt nach dem Sonntags⸗Löffelſchießen ſtatt⸗ 
finden konnte, zerſtreuten ſich die anweſenden Schützenfreunde, ſo wie 
der König und deſſen Ritter in dem ſo überaus reizenden Garten, wo 
die Kapelle des koͤnigl. 11. Infanterie⸗Regiments unter der Leitung 
des Herrn Saro ihre beliebten Weiſen aufführte. Unterdeß wurde es 
6 Uhr; die Zieler in ihrer Uniform hatten ſich am Eingange zum 
Königsſaale aufgeſtellt, um nur die Geladenen hineinzulaſſen. Herr 
Stadtrath Becker, als Deputirter des Magiſtrats, entthronte nun den 
vorjährigen Schützenkönig und deſſen Ritter, und gab ihnen zum Ab⸗ 
ſchiede nach altem Herkommen 3 Apfelſinen. Dem neuen Koͤnige, 
Herrn Tiſchlermeiſter Leuſchner, wurde die goldene Köͤnigsmedaille 
und der werthvolle Plaque angethan, ſo wie den beiden Rittern Her⸗ 
ren Auras und Böhm die ſilbernen Rittermedaillen, wobei Herr Stadt⸗ 
rath Becker einige Worte an ſie richtete und ſchließlich die Anweſenden 
bat, auf die Geſundheit des neuen Königs und der Ritter ein Hoch 
auszubringen. Die drei Hochs fanden den erwünſchten Anklang. Der 
neue König brachte einen Toaſt auf Se. Majeſtät unſern König, der 
erſte Ritter auf die Spitzen der Behörden, der zweite Ritter und der 
abgehende König auf die Schießwerder⸗Deputation und die Bürgerſchaft 
Nun ging's unter den Klängen der Muſik durch den Garten, 
um dem Könige die Grenzen ſeines Reiches zu zeigen und zur Pellta⸗ 
fel⸗Geſellſchaft, allwo der erſte Vorſitzende ein Hoch auf den neuen Kö: 
nig ausbrachte. Nachdem noch mehrere Toaſte daſelbſt ausgebracht 
waren, der neue König das Spiel der Pelltafel verſucht hatte, ging der Zug 
wieder zum Königsſaal, um fi. zum Einzuge in die Stadt zu ord⸗ 
nen. Die Schützenfreunde hatten 26 elegante Wagen, darunter 12 
Extrapoſten vor dem Schießwerder aufgeſtellt, in welchen die Abfahrt 
erfolgte; voran die mit vier Pferden beſpannte Extrapoſt, darinnen der 
Schützen⸗Koͤnig in Begleitung des Herrn Stadtrath Becker. 


* Breslau, 19. Juli. Referent muß eines Kurioſums erwähnen, das 
ſich in Form eines omindjen Druck⸗ oder Schreibfehlers dem Vorübergehenden 
auf einem kleinen Aushängeſchilde in der Nikolaivorſtadt präſentirt. Auf dieſem 
Schilde ſteht die Ankündigung: „Allhier werden Oeſen eingeſchlagen.“ Der 
Drucker oder Schreiber hat ſich aber vergriffen in der Wahl des ſ und f, und 
ſo bringt denn der Leſer wörtlich den ſehr martialiſchen Satz heraus: „Allhier 
werden Oefen eingeſchlagen.“ 


[Sommertheater.] In der geſtrigen Doppel⸗Vorſtellung mußte das Ber: 
fonal unſerer Sommerbühne, jo Int es ſich bisher der Gunſt des Pablhun 
zu erfreuen hatte, die für jeden Mitwirkenden immerhin unangenehme Erfah⸗ 
rung machen, daß miſerable Stücke ſelbſt durch das beſte Spiel nicht zu halten 
find, Die erſte Vorſtellung brachte unter dem Titel: „Treffkönig, oder: Spieler 
und Todtengräber“, ein ſogenanntes Charakterbild mit Geſang in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Vary, welches mit knapper Noth dem Schickſale der darauf folgenden 
Burleske: „Das Reich der Weiber, oder; die umgekehrte Welt“, von Fr. Genee, 
1 entgehen vermochte. Dieſer Geneeſche Maskenſcherz aber, der ſich allenfalls 

ei einem Faſtnachtsulk verzeihen ließe, ward auf der Arena mit energiſchem 
Proteſt zurückgewieſen, und Herr Dill behielt Recht, wenn er beim Beginn des 
zweiten Aufzuges ſchlagend bemerkte: „Wenn man etwas durchſetzen will, muß 
mans pfiffig anfangen.“ 
— morgen iſt das Benefiz des Herrn Kapellmeiſter Bilſe angekündigt, 
a. es unter Mitwirkung des liegnitzer Bilſe einen genußreichen Abend 
p 


richt. 
L. S. Maſliſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, 17. Juli. Wind: 


hoſ e.] Am geſtrigen Nachmittage gegen 4 Uhr bildete ſich in der 


weſtlichen Himmelsgegend eine Wolke, die in Form eines Zuckerhutes 
mit der Spitze nach unten faſt die Erde berührte und in fortwähren⸗ 
der kreisförmiger Bewegung weiter trieb. Man ſah deutlich, wie Ge⸗ 
genſtände von der Erde aufgerafft, in die Luft emporgehoben und in 
ſehr beträchtlicher Höhe zerſtreut wurden. Zuerſt dehnte ſich die Wolke 
ſo aus, daß ſie das Ausſehen einer langen Säule in der ſcheinbaren 
Stärke eines menſchlichen Körpers hatte; dann ſchien es, als ob die 
Säule in der Mitte hohl wäre, und bald darauf entſtand an der 
Spitze, welche die Erde zu berühren ſchien, ein Dampf und Rauch, als 
ob ganze Stroh: und Schobendächer abgeriſſen und in die Luft fort: 
geführt würden. Endlich ballte ſich Alles wieder zuſammen und im 
ununterbrochenen Kreiſeldrehen und Durcheinanderwirbeln verſchwand 
das Phänomen in der Luft. Es zog vom Norden nach Süden, 


dauerte etwa 4 Stunde und hatte das Ausſehen einer Windhoſe. 


Unweit Prausnitz mag dieſe Lufterſcheinung ſtattgefunden haben und 
werden wohl Berichte von dort etwas Näheres hierüber mittheilen. 


fl. Striegau. Zum 1. d. Mts. verläßt uns unfer bisheriger 
Bürgermeiſter Fiſcher, da Vermögens: und Familien⸗Rückſichten feine 
Abweſenheit auf längere Zeit bedingen. Sein Abgang iſt um ſo mehr 
zu bedauern, als mannigfache wichtige Geſchäfte, wie z. B. Regelung 


von Kirchen⸗ und Schul⸗Verhältniſſen, der Bau des Rathhauſes und 


der Schulgebäude ꝛc. ein längeres Bleiben im Amte wünſchenswerth 
machen. — Der Bau unſeres neuen Rathhauſes ſtockt ſeit Anfang 
Mai d. J., zu welcher Zeit durch den Einſturz eines Theiles des Kreis⸗ 
Gerichtsgebäudes die Arbeiten gehemmt wurden, noch immer, und iſt 
die Wiederaufnahme derſelben vor Entſcheidung der höheren Behörden 
in Betreff der nachgeſuchten Erlaubniß zum Anbau an das Kreis⸗Ge⸗ 
richtsgebäude nicht zu erwarten. Da die diesfälligen Verhandlungen 
zu einem erfreulichen Reſultate immer noch nicht gelangen wollen, ſo 
iſt nur zu bedauern, daß die durch anhaltend ſchöͤne Witterung für 
Bauten ſo günſtige Zeit ſo unbenützt verſtreicht. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den kann von einem Beziehen des neuen Rathhauſes für den Herbſt 
1859 keine Rede mehr ſein. Dagegen iſt der Reparaturbau unſeres 
altersſchwachen und den Einſturz drohenden Rathsthurmes in dieſen 
Tagen begonnen worden und ſchreitet rüſtig vor ſich. Da ich gerade 
von Bauten ſpreche, ſo muß ich noch eines anderen Neubaues erwähnen. 
Um nämlich einem längſt gefühlten Bedürfniſſe Abhilfe zu verſchaffen, 
haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, auf unferem, + Stunde von 
der Stadt belegenen Kreuzberge ein Reſtaurations⸗Lokal zu bauen, wel⸗ 
cher Bau bis zum 15. k. Mts. vollendet fein ſoll. Die Partie nach 


dem Kreuzberge iſt eine der ſchönſten, die wir hier haben, da rings 


um den Berg ſchattige Laubgänge zum Promeniren einladen und auf 
der Spitze deſſelben die ſchöͤnſte Ausſicht in die Ferne die kleine Mühe 


des Steigens belohnt. Die Ausſicht iſt eine fo überaus prächtige, daß 


unſer Kreuzberg in dieſer Beziehung dem reiſenden Publikum nicht 
genug empfohlen werden kann. Schon jetzt iſt der Beſuch ein regerer 


als früher, es läßt ſich aber annehmen, daß er noch ſtärker werden 


wird, ſobald nur erſt die längſt erſehnte Reſtauration eingerichtet ſein 
wird. — Um die brennende Frage des Tages, betreffend die Witterung, 
nicht ganz zu übergehen, will ich noch bemerken, daß wir hier ſeit dem 
10. d. M. uns mehrerer Regengüſſe zu erfreuen hatten, die die Furcht 
vor einer gar zu ſpärlichen Ernte verdrängten. Der Stand unſerer 


Felder iſt durchaus kein ſo ungünſtiger, wie im Allgemeinen angenom⸗ 


men wird, nur den Futtermangel wird man zu beklagen haben. — 
Seit einigen Tagen weilt die Jungmannſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft in 
unſerer Mitte, und bringt durch ihre Vorſtellungen einige Abwechſelung 


in unſer ſonſt ziemlich einförmiged Leben. Die Leiſtungen der Geſell⸗ 


ſchaft ſind nicht unbefriedigend, namentlich aber die des Fräuleins Paſch 
gnerkennenswerth. Leider iſt der Beſuch des Publikums nur ein gerin⸗ 
aer und den beſcheidenen Erwartungen der Truppe nicht entſprechend. 


— 1600 

Reichenbach, 16. Juli. Am 13. d. M. erſchoß ſich ein 
Einwohner aus Güttmannsdorf, nachdem er bei einem durch Eiferſucht 
hervorgerufenen Streit, einen Eiſenarbeiter vermittelſt eines Hirſch⸗ 
fängers verletzt hatte. — An demſelben Tage ertrank zu Schlöſſel⸗Pei⸗ 
lau ein Mädchen, welches beim Ausſpülen der Wäſche in den dortigen 
Teich gefallen war. 

Die proteſtantiſchen Geiſtlichen hierſelbſt haben eine öffentliche An⸗ 
regung zur Betheiligung an der Sammlung für ein Lutherdenkmal in 
Worms erlaſſen. — Künftigen Sonntag beabſichtigt die Konzertſän⸗ 
gerin Aurelie v. Jaroczinska aus Berlin ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert zu veranſtalten. — Vom 19. bis 21. d. M. findet ein gro⸗ 
ßes Freiſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt, wozu auch entferntere 
Gilden Einladungen erhalten haben. 

Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke von Reichenbach nach Frankenſtein 
ſind mit Ausnahme des Terrains am Hahnbuſch die Erdarbeiten be⸗ 
endet, auch liegen auf einer ziemlich langen Strecke ſchon die Schienen. 
Wie aus dem Perſonenverkehr der ankommenden Züge und abgehenden 
Poſten, Omnibus und Lohnfuhren zu ſchließen ift, ſcheinen ſich die Bä⸗ 
der der Grafſchaft in neueſter Zeit mehr zu füllen. 


A Friedland. Wir find feit 10 Tagen wiederholt durch an⸗ 
haltenden Regen erfreut worden, welcher denn auch nicht verfehlt hat, 
ſchon jetzt ſeine ſegensreichen Folgen zu äußern. Kartoffeln ſtehen 
durchweg vorzüglich, ſämmtliche Hackfrüchte haben ſich ſichtlich erholt 
und verſprechen nun noch einen Ertrag, während ein ſolcher ſonſt gar 
nicht in Ausſicht ſtand. Gerſte, Erbſen und Hafer haben durch die 
anhaltende Dürre zu keinem Gedeihen kommen koͤnnen und werden 
dieſe Sommerfrüchte nur eben die Einſaat zurückliefern. Unſer Brot 
iſt in Folge der geſteigerten Getreidepreiſe ein Drittel gegen feine frü- 
here Größe kleiner geworden, und wir wollen nicht fürchten, daß es 
hierbei ſein Verbleiben habe. 

Nach dem Beſchluſſe unſeres Kirchenpatrons, Sr. Durchlaucht des 
Fürſten von Pleß, wird die hieſige Paſtorſtelle durch den bisherigen 
Lehrer im bunzlauer Waiſenhauſe, Rektor Klein, beſetzt und dürfen 
wir deſſen Ueberſiedelung in nächſter Zeit erwarten. 

Dem kuͤnſtliebenden Bewohner Friedlands iſt ſeit 14 Tagen ein 
ſeltener Genuß geboten. Der Geſchichts⸗ und Porträtmaler Wohnlich, 
Schüler der münchener Akadamie, iſt zur Zeit hier und hat ſeine Kar⸗ 
tons im Seſſtonsſaale des Rathhauſes ausgeſtellt. Die Leiſtungen die: 
ſes jungen Künſtlers geben abermals Zeugniß, daß ein eminentes Ta⸗ 
lent ſich ſelbſt unter den ſchwierigſten Verhältnifien Bahn bricht. Sohn 
eines längſt verſtorbenen friedländer Bürgers, ſuchte dieſes unverkenn⸗ 
bare Malergenie zunächſt Erwerb in der Kriſterſchen Porzellan⸗Fabrik 
zu Waldenburg. Lange duldete es ihn dort jedoch nicht, ſein Genius 
riß ihn fort und ſich nun nach München wendend, fand ſeine Befähi⸗ 
gung zu Höherem dort in kurzer Zeit Anerkennung, und es ward ihm 
die Aufnahme in die Malerakademie zu Theil. Ohne Exiſtenzmittel, 
war dieſer ganz allein daſtehende junge Mann nothgedrungen, ſich 
ſeinen Erwerb bei nächtlicher Weile durch Arbeiten für Porzellanmale⸗ 
reien und Kunſthandlungen zu verſchaffen, und hatte hierbei mit Ent⸗ 
behrungen in allen Geſtalten zu kämpfen. Nach jahrelangem Ringen 
und Ueberwältigen aller Hinderniſſe, die Mangel an Allem, was das 
Leben fordert, ſich entgegenſtellten, hat ſich dieſer junge Mann durch 
ſeine Leiſtungen nicht allein wiederholt die beſondere Anerkennung ſeines 
Meiſters Kaulbach erworben, ſondern durch ſeine Werke bereits ſeine 
Exiſtenz geſichert. Sowohl der münchener Kunſtverein als auch viele 
reiche Privaten haben Bilder zu hohen Preiſen angekauft. An der 
Ausführung bedeutender Beſtellungen arbeitet der geniale Künſtler mit 
großem Fleiße. Der hieſigen katholiſchen Kirche hat Wohnlich vor 
einigen Jahren aus Dankbarkeit ein Altarbild geſchenkt, welches ſelbſt 
von Kennern als vortrefflich bezeichnet wird. Seine zwei Kartone, der 
Frithiofsſage entlehnt, können ſich gewiß mit dem Beſten meſſen, was 
unſere deutſche, anerkannt jetzt am höoͤchſten ſtehende Malerkunſt leiſtet. 
Möge die fernere Künſtlerbahn dieſes jungen Mannes von dauerndem 
Glücke beleuchtet ſein. 


H. dt 16, Juli. [Chauſſeebau. — Militärisches, — Wit⸗ 
terun nie An dem auf Donnerstag den 29. Juli d. J. im 
Gaſthoße zum deutſchen Hauſe hier anberaumten Kreistage ſollen auch folgende 
Vorlagen erledigt werden: 1) Berathung über die ſubſidiariſche Uebernahme 
der Unterhaltung eines Theils der jetzt projektirten Hainau⸗Kotzenau⸗Glogauer 
Chauſſee, ſeitens des Kreiſes für den Fall, daß diejenigen, welche den Ausbau 
derſelben jetzt unternehmen wollen, außer Stande kommen ſollten, ihre Ver⸗ 
pflichtungen in Bezug auf die vorſchriftsmäßige Inſtandhaltung derſelben zu 
erfüllen. 2) Bericht der Kommiſſion zum Ankauf der Landwehr⸗Uebungspferde 
für das diesjährige große Herbſt⸗Mandver und anderweitige Berathung und 
Beſchlußfaſſung wegen Geſtellung der fehlenden, reſp. Aufbringung der hierzu er⸗ 
forderlichen Bene Nach obiger Vorlage dürfte das, ſchon mehrmals aufge: 
tauchte, Projekt: die ganze Strecke der nach Klein⸗Kotzenau führenden Fahr⸗, 
reſp. Poſtſtraße, zu an nachdem mit der, letzterem Orte zunächſt Legen: 
den nördlichen Hälfte vor mehreren Jahren auf Koſten des Reichs⸗ und Burg⸗ 
grafen von Dohna auf Klein⸗Kotzenau ein Gleiches T iſt, wohl doch 
noch zur Nealifirung gelangen. Der Bau, welcher ſchon früher von mehreren 
größeren Grundbeſitzern, deren Terrain dadurch berührt werden würde, beſchloſſen 
war, erfreute ſich auch hier einer thatſächlichen Förderung, indem in der darauf 
bezüglichen Stadtwerordneten⸗Verſammlung, zu 1 eines diesfälligen Antrages 
des Baron von Senden⸗Bibrach auf Reiſicht, faſt einſtimmig feſtgeſetzt wurde: 
gemeinſam mit dem Antragſteller eine Chauſſee von hier bis zum Anſchluß an 
die ſchon beſtehende auf gemeinſchaftliche Koſten zu bauen, wenn ſeitens des 
Staates die in Ausſicht geſtellte Prämie gewährt würde, deren Befürwortung 
allerhöchſten Orts laut einem zur Kenntniß langten Schreiben Se. Excellenz 
der Handelsminiſter zugeſagt hatte. Die zu bauende Strecke iſt, abgeſehen von 
ihrem hügeligen Terrain, bei Thau⸗ oder Regenwetter eine vollſtändige Krim⸗ 
Knabe, wo freilich noch nicht engliſche und franzöſiſche Munitions⸗ und Bagage⸗ 

agen, wohl aber unzählige 7 werke ſtecken geblieben und Millionen e 
der Fuhrleute und übermäßige füge r der armen Zugthiere gehört und 
geſehen worden ſind. Deshalb iſt obiges Projekt freudig zu begrüßen, zum 
qu. Straße wegen der ſehr umfangreichen Zu⸗ und Abhubr von Eiſenſtein, 
Torf, Holz, Baumaterial und Eiſenwaaren aus den ausgedehnten e 
Forſten, der daſigen Eiſengießerei und den 57 Ua e len zu den frequen⸗ 
teſten ge Auch würde künftig ein großer Theil der Holzfuhren aus dem 
ſtädtiſchen Hinterforſte, anſtatt wie bisher den ſandigen, hügeligen Weg über 
Biſchdorf und Hermsdorf einzuſchlagen, alsdann über Reiſicht und Tſchiebsdorf 
hierher geſchehen. Da durch gedachten Chauſſeebau zugleich der unſerer Stadt 
zunächſt liegende Theil der Bahnhofsſtraße, reſp. der Fah nach der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei, welche periodiſch alle Begriffe von bodenloſen Wegen hinter ſich 
laſſen, in einen normalen Zuſtand verſetzt werden würde, jo iſt auch dieſerhalb 
dem Unternehmen der beſte Erfolg zu wünſchen. — Am Mittwoch war der 
Generalmajor v. Schlippenbach aus Glogau nebſt mehreren andern höhern 
Militärperſonen, behufs der ökonomiſchen Musterung der 1. Schwadron des 
4. Dragoner⸗Regiments, hier anweſend, fand Alles aufs Beſte und verließ noch 
an demſelben Abende die Stadt. Bald wird hier und in der Umgegend ein 
ſehr reges militäriſches Leben hertſchen, da das Manöver der 9. Divi ion den⸗ 
noch abgehalten werden wird, obwohl auch aus hieſigem Kreiſe bereits vor 
einigen Wochen, gegenüber dem Waſſer⸗ und Futtermangel, ſowie der theilweiſen 
ungünſtigen Getreideernte im Kreiſe, Stimmen für das Gegentheil ſich hören 
ließen und, wie verſichert wurde, in Liegnitz eine darauf bezügliche berathende 
Verſammlung abgehalten worden iſt. ts iſt an die ſtädtiſche Verwaltung 
das Erſuchen geſtellt worden, für Aufſtellung von 200 Krankenbetten in öffent⸗ 
lichen oder Privathäuſern, Sorge tragen zu wollen, da die Räumlichkeiten 
unſers Garniſonlazareths zur Aufnahme einer el Anzahl Kranken, wie ſie 
die Konzentritung eines fo maſſenhaften Truppenkörpers in der Regel konſta⸗ 
tirt, natürlich nicht ausreichend find. Bei unſern örtlichen Verhältniſſen ſtößt 
die Ausführung von Obigem auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten. 


H. Nybnik, 17. Juli. Amtsjubiläum) Am 12. d. M. feierte der 
Lehrer und Organiſt Johann Wystyrk in Liſſek fein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Der Kreisſchulen⸗Inſpektor, mehrere Geistlichen, die Lehrer des rybniker und 


— 


mehrere des 1 ratiborer Kreiſes, 
bilars hatten fi 2 im Schulhauſe daſelbſt eingefunden, um dem geach⸗ 
teten Greiſe ihre Wünſche darzubringen. Der Landrath des Kreiſes konnte ſei⸗ 
ner Unpäßlichteit halber diesmal nicht erſcheinen; auch hatte der Gutsherr Po⸗ 
lednik gerade an dieſem Tage eine Reiſe in die nahe Kreisſtadt unternommen. 
Die Schüler des Jubilars, jo wie auch ſämmtliche Gäfte verſammelten ſich im 
Lehrzimmer, woſelbſt zwei Schulmädchen rührende Worte des Dankes demſel⸗ 
ben ſpendeten. Nach Abſingung eines Pſalms von Seiten der Lehrer über: 
reichte der Kreisſchulen⸗Inſpektor Wanjura dem Jubilar das von Sr. Maſe⸗ 
ſtät allergnädigſt verliehene allgemeine Ehrenzeichen. Hierauf begaben ſich alle 
Anweſenden unter Geſang und Glodengeläute zum Gotteshauſe, woſelbſt der 
Chef der Schulangelegenheiten des Kreiſes, 15 Wanjura aus Groß⸗Rau⸗ 
den, die Kirchenfeierlichkeit mit einer auf das Felt bezughabenden inhaltsreichen Rede 
in polniſcher Sprache eröffnete. Der Erzprieſter und Pfarrer Botyla hielt 
hierauf ein feierliches Hochamt, während die Lehrer eine Vokalmuſik zur Auf⸗ 
führung brachten. Den Schluß der kirchlichen Feierlichkeit machte ein Te 
Deum. — Nachdem begaben ſich ſämmtliche Gäſte ir dem, vom Jubilar im 
Schulhauſe vorbereiteten Mittagsmahle, bei dem Frohſinn und Heiterkeit Speiſe 
und Trank würzten. Der Kreisſchulen⸗Inſpektor las das Beglückwünſchungsſchrei⸗ 
ben des General⸗Vikariatamtes vor und nachdem derſelbe auf den Jubilar einen 
Toaſt ausgebracht hatte, erfolgte vom Oberlehrer Sage aus Rybnik die Ueber⸗ 
reichung einer ſilbernen Toſe, im Namen der Kollegen. Nun wurden mehrere 
Toaſte ausgebracht, als: auf Se. Majeſtät unſern König, Se. Gnaden den 
Furſtbiſchof, Regierungs- und Schulrath Bolomsti, Kreisſchulen⸗Inſpektor Wan⸗ 
jura, die Geiſtlichleit, Lehrer und Verwandten des Jubilars. Die allgemein 
ee Heiterkeit wurde durch mehrere Feftgei nge erhöht. 

en 15. d. M. fand der Spaziergang der Schuljugend in Groß⸗ 
Rauden ſtatt und lockte das günſtige Wetter Kinder und Jugendfreunde, un⸗ 
ter Begleitung der 4 Muſikkapelle in den nicht weit entfernten romantiſch 
gelegenen Buk. Nicht bald dürfte den Promenirenden eines Ortes ein ſo ge⸗ 
eignetes 1 zur Beluſtigung geboten werden, wie hier; denn Natur und 
Kunſt gehen hier zur Verſchönerung des Terrains auf des dicht beſchatteten 
Waldeshügel Hand in Hand. Die Lehrer ſämmtlicher Bildungsanſtalten Groß⸗ 
Raudens waren eifrig bemüht, die Zeit auf eine recht zweckenkſprechende Weiſe 
den Kindern zu verkürzen und vorzüglich war es wieder der Kreisſchulen⸗In⸗ 
ſpektor wie auch ſein eifriger Kaplan, welche beide unter ihren eigenen Schülern 
im Spiele unermüdlich waren und Erſterer im Darreichen von Geſchenken für 
die Spielenden einen wohlthätigen Einfluß auf die Kinderherzen übte. Rühm⸗ 
lich muß auch erwähnt werden, daß Se. Durchlaucht, der Herzog von Rati⸗ 
bor⸗Rauden, der mit ſeiner hohen Gemahlin und Familie dem Feſte bei⸗ 
wohnte, durch Mildthätigkeit, wie er ſtets gewohnt, die Herzen der Jugend 
gewann. 

Die in einem ſo trockenen 2 in unferer Gegend ſich ergebenden glück⸗ 
lichen Erfolge haben wir unſerem Boden und unſerer Lage zu verdanken. 
Theils beſteht unſer Boden aus Ki und Lehm, theils iſt er ſandig mit leh⸗ 
miger Unterlage, überhaupt ſchon für das Pflanzenwachsthum geeignet, hält er 
auch die Feuchtigkeit länger an. Auch die in unſerer Gegend bestehenden Wal 
dungen, Teiche, Kanäle, ſumpfige Niederungen, haben zur Anziehung und Aus⸗ 
ſtrömung von feuchten Dünſten und die Vegetation fördernden Gaſen vortheils 
haft gewirkt. Die ſeit einigen Tagen eingetretene trübe Witterung und zeit: 
weiſer Regen, werden zur Knollenbildung der Kartoffeln, deren Grün üppig 
ſteht, viel beitragen. Die Heuernte iſt hier ſchlecht ausgefallen, die Grummternte 
läßt Beſſeres hoffen. N 


Freunde und Verwandte des Ju⸗ 


Silberberg, im Juli. Dieſe, wie es dem Kenner und Laien 
ſcheinen will, ſchlechterdings unüberwindliche Feſtung, ein Bollwerk 
eigenthümlicher und unvergleichlicher Art, das ſchleſiſche Königsftein, ver⸗ 
dient es, Allen, welche von unſerm Schleſien aus die wundervolle Graf⸗ 
ſchaft Glaz bereiſen, zum Beſuch dringend empfohlen zu werden. 

Königſtein iſt ein einiger, ſchroffer, nackter Sandſtein⸗Fels, ein ſcharf 
und eng umſchloſſenes „bis hierber und nicht weiter!“ Silberberg iſt 
ein ſtolzes, erhabenes Haupt, das ſeine rieſigen, ſteinernen, mit grünem 
Sammet umkleideten Arme herausfordernd gen Suͤden und Norden 
ausſtreckt: „habe mir einmal etwas an, wenn du kannſt!“ Krone und 
Schild zugleich, glänzt es mit ſeinen kühnen Gipfeln meilenweit in die 
Ferne. Wer das Hauptwerk mit ſeinem erhabenen Donjon, den gegen⸗ 
über ſich aufthürmenden Spitzberg mit ſeinen Mauerwerken, und alle 
die mit ihnen zuſammenhängenden Baſtionen umſchreiten oder, richtiger 
gefagt, umklettern wollte, würde mehrere Stunden darauf verwenden, 
und ſich gar tüchtig. Berg auf, Berg nieder, abmühen müſſen. Eine 
Höhe decket und überraget teraſſenartig die andere. Mitten zwiſchen 
den Feſtungswerken durchziehet ſich die hoͤchſt kunſtreich vor mehreren 
Jahren von Frankenſtein nach Volpersdorf u. ſ. f. in bequemen Win⸗ 
dungen angelegte Chauſſee, die ihren Höhepunkt erreicht am Zollhauſe, 
gerade da, wo der allerdings größtentheils ſteile Weg, etwa 2 Stunde 
hoch, bis zum Donjon emporträgt, einem koloſſalen Werke, in deſſen 
Inneres man nur unter Vorweiſen einer vom Kommandanten ſich zu 
erbittenden Eintrittskarte gelangen kann. Auf jener luftigen Hoͤhe 
wohnet, ſehr artig eingerichtet, ein Offizier, welcher die unmittelbare 
Auſſicht über die Sträflinge führt. Dieſe werden unter Anderm zur 
Inſtandhaltung und Verbeſſerung der Feſtungswerke, welche jährlich auch 
einige tauſend Thaler in Anſpruch nehmen ſoll, verwendet. Dieſe 
betreibt man eben jetzt ſo eifrig, daß ſich ſogar Sträflinge aus Schweid⸗ 
nitz eine ganze Anzahl bei dieſen Arbeiten betheiligen, denen der Lohn 
dafür zu gute geſchrieben wird. Für den Fall der etwanigen Flucht 
eines Gefangenen donnert oben auf hoͤchſtem Walle für die dadurch zu 
erregende Umgegend eine Lärmkanone. Ein tiefer Brunnen ſpendet 
reichlich das nöthige Waſſer. Etwa 6000 Mann ſollen erforderlich 
ſein, die ganze Feſtung erfolgreich zu vertheidigen. Jetzt in tiefem Frieden 
iſt die Beſatzung, kommandirt blos von einigen wenigen Offizieren, 
unter denen ein einziger Artillerie⸗Lieutenant ſich befindet, Auperft gering, 
fo daß es eben im Werke iſt, die evang. und kathol. Garniſonſchule 
als ſolche eingehen zu laſſen und dieſelben mit den entſprechenden beiden 
Civilſchulen zu verſchmelzen. Die von den Soldaten bewohnten Ka: 
ſernen liegen außerhalb der Feſtungswerke tief unter dieſen. Seelſor⸗ 
geriſche Amtshandlungen, alle 4 Wochen eine beſondere Predigt für die 
Garniſon, Andachtsſtunden für die Sträflinge, eine paſſende Bücher⸗ 
ſammlung u. dgl. m. ſind dem evangel. Orts⸗Geiſtlichen überwieſen. 
Tief unter der Feſtung ziehet ſich zu beiden Seiten der größtenteils 
hier ſteil tief und tiefer hinabſteigenden Chauſſee, der Hauptſache nach 


al] eine einzige, ſehr lange Straße, welche man vom Donjon gänzlich über: 


blicken kann, das nicht unfreundliche Städtchen mit ſeinen einfachen 
Häufern und feinen etwa 13 — 1500 Einwohnern. Es iſt in eine tiefe, 
ſchmale, quetſchende Schlucht ſo eingekeilt, daß dem Hintertheile der 
Gebäude, hart an den Bergabhang angeſchoben, jede Ausſicht benom⸗ 
men bleibt. Dem militäriſchen Aſſiſtenz⸗Arzte Otto Seidel, einem ge⸗ 
bornen Hirſchberger, einem in Stadt und Umgegend vorzüglich belieb⸗ 
ten und geſuchten Manne, iſt bei Gelegenheit ſeines ſilbernen Amts⸗ 
Jubiläums in einem ſehr geſchmackvollen Pracht-Exemplare, das feine 
Verdienſte namhaft macht, ein Ehrenbürger⸗Brief überreicht wor⸗ 
den. Touriſten, welche nur ein Paar Tage abkommen konnen, 
wird die Zeit nicht gereuen, welche ſie auf den Reichthum und die 
Anmuth der ihnen begegnenden Genüſſe verwenden, wenn fie von 
Reichenſtein über Kamenz, Frankenſtein nach Silberberg, und von da 
über Volpersdorf, Neurode, Zentnerbrunn, oder umgekehrt, reifen, und 
dazu die Poſten von Reichenbach oder Waldenburg benützen. Von 
Frankenſtein hinauf nach Silberberg ziehet ſich durch die fruchtbarſten 
Gefilde die Kunſtſtraße in die zwei langen, anſehnlichen Dörfer Peter⸗ 
witz und Schönwalde, wo ſtattliche Bauergüter mit Veranden und 
Altanen wie Edelhöfe uns entgegentreten; von Volpersdorf hinab und 
hinan durch Baumgruppen und Wieſengründe, Kalkbrennereien und 
Steinbrüche, immer maleriſch, wegen ſteter Wendungen des Weges 
binnen wenig Minuten in anmuthigſtem und wee Wechſel. 
a. w. P. 


Mit einer Beilage. 


' 


Beilage zu Nr. 331 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 20. Juli 1858. 


* Ohlau, 18. Juli. [Muſikdirektor Wieprecht. — Re⸗ 
novatiou der evangel. Pfarrkirche. — Stand der Feld: 
früchte.] Wie wir hören, beabſichtigt man von hier aus mit dem 
zeitweilig in Breslau anweſenden königl. Muſikdirektor Herrn Wieprecht 
in Verbindung zu treten, um denſelben für die Aufführung eines gro⸗ 
ßen Konzerts am biefigen Orte zu gewinnen. Der Reinertrag ſoll zum 
Beſten der allgemeinen Landesſtiftung „Nationaldank“ verwendet wer⸗ 
den. Die Oertlichkeit iſt für derartige Zwecke hier vorzüglich geeignet, 
da der 42 Morgen umfaſſende, zwiſchen dem Bahnhofe und der Stadt 
gelegene ſtädtiſche Park mit ſeinen vielen ſchattigen Gängen und freien 
Plätzen den erforderlichen Raum für eine große Zuhörerzahl geſtattet, 
und bei heißem Wetter den angenehmſten Aufenthalt gewährt. Wie 
verlautet, ſoll damit gleichzeitig ein Extrazug von Breslau aus in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. — Die zum Zweck einer durchgreifenden Re⸗ 
novation der hieſigen evangel. Pfarrkirche vor mehreren Wochen begon⸗ 
nenen Arbeiten nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. Der Abputz im 
Innern der Kirche iſt ziemlich vollendet, ſo daß in den nächſten Tagen 


die Maler: und Vergolder- Arbeiten, fo wie das Einſetzen der neuen 


Fenſter, die zum Theil mit Glasmalereien verſehen werden ſollen, be⸗ 
ginnen können. Der Hochaltar wird nach einem Projekt des Geh. 
Ober⸗Baurath Stüler in Berlin angefertigt; das füt letztern beſtimmte 
Oelgemälde ift ein Geſchenk Sr. Majeſtat des Königs. Das hinter dem 
Hochaltar befindliche hohe Fenſter, zeither zugemauert, wird wieder her⸗ 
geſtellt und mit Glasmalerei verſehen. Im Innern der Kirche ſollen 
zweckentſprechende Veränderungen dadurch eintreten, daß die Chorbrü⸗ 
ung auf der einen Seite des Hauptſchiffs, welche um mehrere Fuß 
vor die Pfeiler vorſpringt und die Totalanſicht des innern Raums 
erheblich ſtoͤrt, fortgeſchafft, und auf der entgegengeſetzten Seite, wo zeit⸗ 
her kein Chor beſtanden, ein ſolches hergeſtellt werden. Die Geneh⸗ 
migung hierzu liegt gegenwärtig der königl. Regierung vor, da das 
Kirchen⸗Kollegium ſich nicht für ermächtigt hält, einem hierauf geſtellten 
Antrage der Gemeinde ohne Weiteres ſtattzugeben. — Wir haben hier 
ſeit einigen Wochen das fruchtbarſte Wetter, da für jede Gattung der 
Feldfrüchte für längere Zeit ausreichende Feuchtigkeit eingetreten iſt. 
Gleichwohl find die hieſigen Marktpreiſe, welche ſeit der zweiten Hälfte 
des Juni nicht unerheblich geſtiegen, bis jetzt unveraͤndert geblieben; 
nur Heu wurde am letzten Markttage wieder unter 2 Thlr. pro Ctr. 
gekauft. Da jedoch der häufige Regen auf das Gedeihen derjenigen 
Feldfrüchte, welche der Reife nicht ſchon zu nahe gerückt, den weſent⸗ 
lichſten Einfluß ausgeübt hat, fo läßt ſich, wenn nicht ſonſtige ungün⸗ 
ſtige Verhältniſſe eintreten, nach der Ernte ein Herabgehen der Preiſe 
erwarten. Für die Tabak⸗Kultur iſt das gegenwärtige Wetter außer- 
— günſtig, und wenn auch die Pflanzung in Folge der frühern 
rockenheit erſt in den letzten Tagen beendet werden konnte, ſo wird 
e gegenwärtige feuchte und warme Witterung das Verſäumte voraus⸗ 
ſichtlich nachholen. 


2 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Ausſichten auf die Ernte. — Laudwirthſchaftliche Zuftände. 
Seit vierzehn Tagen hat ſich die bedenkliche Lage bezüglich auf die diesjäh: 
e Ernte gebefent, obgleich fie noch keineswegs ganz aufgehoben iſt. Der Res 
am 3. d. Mts. leitete die Beſſerurg ein, und da er hierauf ſich alle zwei 
ge wiederholte, ſo hatte dieſelbe auch den erfreulichſten Fortgang. Da jedoch 

nur lauter Strichregen gingen, ſo wurden auch die einzelnen Gegenden mehr 

oder weniger durch dieſelben erfreut, obgleich keine einzige ganz davon ausge⸗ 
en geblieben. Je nachdem nun nicht allein in der jüngften Periode, fon: 
dern auch ſchon früher die eine oder die andere Gegend öfter oder ſeltener 

Strichregen bekam, je nachdem ftellt ſich auch der Stand der Feldfrüchte verſchi 


jeden 
dar, ſo daß es welche giebt, wo die Ernte eine ſehr geſegnete ſein, aber auch 
wieder andere, wo fie dem Mißwachs nahe ſtehen wird. Aus dieſem Umſtande 
läßt ſich auch die Verſchiedenheit der eingehenden Berichte erklären. — Theils 
durch vielfache eigene Anſchauung, theils durch Mittheilungen aus faſt allen 
Theilen unſers Vaterlandes ſind wir in den Stand geſetzt, nachſtehende getreue, 
von keinem Vorurtheile getrübte, Darſtellung von der ganzen Sachlage zu ge⸗ 
den, woraus man denn einen allgemeinen Schluß wird ziehen können. f 
Am meiſten litten zeither, weil am wenigſten von Strichregen betroffen, in 
Ecerſceleſien vie Gegenden von Goldberg, — Neumarkt, Striegau und 
Seen in Oberſchleſten aber die Kreiſe Grottkau, Oppeln, Groß⸗Strehlit, 
Aris und Ratibor. Auf allen den N dieſer Gegenden, wo ein 
eichter und dabei flacher Boden vorherrſcht, iſt ein großer Theil des Weizens 
Hellenweije ausgebrannt; eine Menge Roggen verſchienen, d. h. verbleicht und 
kornerlos geblie en; die Sommerung aber, nämlich Gerſte, Hafer und Erbſen, 
N jo verdorrt, daß man hin und wieder die Schafe darauf gehen ließ, weil 
och keine Ernte davon zu erwarten war. — Durch die Nennung der angeführ⸗ 
ten Kreiſe ſoll aber nicht geſagt werden, als hätten die übrigen nicht auch em⸗ 
pfindlich von der Dürre gelitten, nur wurden ſie weniger von derſelben beſchä⸗ 
digt. Faſt wunderbar ſieht man — gleich Oaſen — mitteninne zwiſchen den 
vertrockneten Umgebungen Diſtrikte mit üppigen Früchten prangen, die eine ſehr 
reiche Ernte verſprechen. Es ſind ſolche, wo Gewitter und Strichregen wieder⸗ 
bolt hingetroffen haben, die aber gewöhnlich nur einen ſchmalen und kurzen 
Landstrich berührten. Indeſſen find ſolche im Verhältniß zum Ganzen nur Hein 
und folglich auch auf den Totalausfall der Ernte nur von geringem Einfluß. 
Am meiſten aber erfreut ſich derſelben der Zug an den Sudelen hin, ſowie die 
Grafſchaft Glaz, wo der Durchſchnitt der Ernte wohl eher über als unter einer 
guten ſich ſtellen wird. N 1 85 
Wir gehen nun nach dieſer allgemeinen Ueberſicht ins Spezielle über. Der 
Weizen, welcher die Dürre am wenigſten verträgt, iſt an mehreren Orten 
ftellenweife ausgebrannt, im Allgemeinen aber kurz im Stroh geblieben. In⸗ 
deſſen hat er fi im Korne doch noch fo gut ausgebildet, daß dies eine gute 
Waare geben wird. Der legte Regen tam ihm dabei noch im letzten Augen⸗ 
blicken zu gute. So wird er denn immer noch nicht jo weit gegen einen mitt: 
leren Ertrag zurüdbleiben, wie man früher fürchteie. — Der Roggen, deſſen 
Ernte ſchon ftellenweije in den erſten Tagen dieſes Monats begann, wird, be: 
ſonders auf Sand und leichtem Boden, kaum den vierten Theil des gewöhn: 
lichen Erdruſches erreichen, und dabei iſt das Korn ſo klein und flach, daß es 
mehr Hülſe als Korn enthält, folglich wenig Werth hat. Das gilt jedoch nur 
von den verſchienen und nothreif gewordenen, den man annähernd — im 
Durchſchnitt des ganzen Landes — vielleicht auf den zehnten bis zwölften Theil 
ſcäten kann. Von dieſem wird man wohl, bei dem großen Futtermangel, einen 
guten Theil dem Vieh verabreichen. Von dem gut gebliebenen Ro gen kann 
Man ſich jedoch einen ungemein ſtarken Erdruſch verſprechen, der — um ein 
Fünftheil höher ſein dücfte, als ein gewöhnlicher. Seine Aehren ſind ſehr lang 
und voll, die Körner ſtark und dabei von heller Farbe, folglich ſehr reich an 
Kern. Es wird aber dieſe Frucht für alle übrigen herhalten müſſen, alſo viel: 
— in Anſpruch genommen werden. Ware das nicht, jo würde ſie mehr als 


Bedarf decken. 1 
—— in Beziehung auf die Sommerung entſcheiden ſoll: ob die Gerſte 
oder der Hafer am wenigſten Ertrag geben werde, ſo iſt das ſchwer. Beide 
gaben fo gelitten, daß fie vor Eintritt des Regens auf ziemlich bedeutenden 


trichen ſchon völlig verloren gegeben wurden. Sie haben ſich zwar wieder be⸗ 
lebt. aber nut Infofern, als Kier die Körner ſich in den emporgeſchoſſenen 
Aehren ausbilden und gut werden können, und die friſch treibenden Neben⸗ 


Gar mancher Landwirth 


balme das Stroh etwas vermehren helfen werden. 
b b N rüchte mähen ſolle, wenn 


bürfte ſpäter zweifelhaft werden, ob er dieſe beiden 

die erſten Aebren bee in werden, oder ob er den Nachwuchs, der freilich als⸗ 

dann noch völlig grün fein wird, abwarten ſoll. Mehr als die Gerſte bringt 

der Hafer Nachwuchs und es wird derſelbe an ſehr 18 

den früheren Wuchs weit übertreffen. Jedenfalls aber bleibt der Ertrag von 

beiden ſehr gering, und man kann ſchon letzt annehmen, daß er kaum die Hälfte 
te betragen wird. Von den Erbſen gilt daſſelbe. 


* alle dem hi Vor und unbef en Dargeſtellten ind ‚wir 
ae 8 Jahr, und zwar Dur dir beurige Ernte, a8 voll⸗ 
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ſtändig für unſeren Getreidebedarf gedeckt, und es muß die entſtehende Lücke 
durch die noch vorhandenen Beſtände (die jedoch lange nicht ſo bedeutend ſind, als 
man fie vielfach bält) ausgefüllt werden, und wo beides nicht ausreichen ſollte, 
wird die Zufuhr von außen nachhelfen müſſen. Auf ſolche können wir von 
Polen und Galizien rechnen. In erſterem hat zwar auch große Trockenheit 
ſtattgefunden, ſie war aber nicht auf den Gipfel wie bei uns geſtiegen, weshalb 
auch die Ernte dort reichlicher ausfällt, wozu denn auch noch ſehr reichliche 
Beſtände treten, ſo daß jenes Land weit über ſeinen Bedarf gedeckt iſt. 

Nun aber haben wir noch einen Hauptfaktor anzuführen, und das find die 
Kartoffeln. Von ihnen hat man von Anfang an Gutes berichtet, obgleich die 
großen Hoffnungen, die man auf fie ftellte, etwas verfrüht waren. Jetz aber 
ſcheinen ſie in Erfüllung gehen zu ſollen, da ihnen der Regen zum Knollen⸗ 
anſatze gerade zurecht kam. Wäre er noch länger ausgeblieben, ſo würden auch 
ſie mißrathen ſein, und das hätte zu einer traurigen Kataſtrophe führen kön⸗ 
nen. Ueber ihren dermaligen Stand können wir angeben, daß er ein ſehr m 
ter ſei, obgleich aufmertſame Landwirthe ein, wenn auch nur noch leiſes, Be⸗ 
denken nicht unterdrücken können. Es zeigen ſich nämlich bei den früh ausge⸗ 
legten — und das insbeſondere auf leichtem Sandboden — gelbe und braune 
Flecken am Kraute, auch findet fih da der ſogenannte Wiederwuchs ein, d. h. 
ſie treiben im Boden Ranken, die ſich nach dem Tageslicht drängen und viel: 
ja ſchon in grünen Blättern an den Rändern der Furchen hervortreten. Die: 
ſelbe Erſcheinung nahm man im Jahre 1846 wahr, wo fpäter die Krankheit jo 
verheerend auftrat. — Jedoch darf man, nach unſerer Anſicht, dieſe Beſorgniß 
nicht zu weit treiben, muß vielmehr erſt abwarten, ob die dargeſtellte Erſchei⸗ 
nung zunehmen wird. Wir glauben nicht, daß das der Fall ſein werde, ver⸗ 
mutben vielmehr, daß fie ſich bei der jegigen vorzüglichen Witterung, welche 
die Lebendigkeit des Pflanzenwachsthums jo außerordentlich befördert, bald wie⸗ 
105 verlieren werde. Schon die nächſten vierzehn Tage werden darüber ent⸗ 

heiden. 5 8 

Nun aber kommen wir noch zu einer recht eigentlichen Lebensſrage, und 
das iſt die: wie ſoll der Landwirth fein Wirthſchaftsvieh bis zum 
nächſten Jahre durchbringen? So laut die Klagen über Futternoth auch 
ſchon aus allen Gegenden des Landes erſchollen ſind, 0 darf man ſie nimmer⸗ 
mehr übertrieben nennen: denn es rroht uns in dieſem Gegenſtande eine Ka⸗ 
lamität, wie fie, jo weit man ſich auch zurüderinnern mag noch nicht da ge: 
weſen iſt. Hat uns nun auch der Regen einige Hilfe in Ausſicht geſtellt, fo 
wird dieſe doch lange nicht ausreichend ſein. Ohne denſelben wäre das Elend 
freilich noch früher gekommen, und hätte ſich noch erhöht. Wir wollen, um 
richtig urtheilen zu können, nur einige Momente angeben. Das Rindvieh hat 
ſchon in den letzten Monaten, wo es ſonſt immer die meiſte und bejte Ernäh⸗ 
rung genießt, große Noth gelitten, und iſt dabei ſo herab gekommen, daß man 
es nur ausnahmsweiſe gut genährt, in der Regel aber ſchon jetzt abgemagert 
ſieht. Freilich hat uns der Regen Hoffnung gegeben, daß wir mehr und beſſe⸗ 
res Herbſtfutter bekommen lönnen, als das im Sommer war, und es iſt uns 
da doch die Möglichkeit in Ausſicht geſtellt, nicht das wenige für den Winter 
beſtimmte Heu ſchon im Herbſte zu verfüttern. 2 > 

Wenn wir uns nun auch bis zum Winter durchſchlagen, ſo ſind die Vor⸗ 
räthe für denſelben ſo klein, daß ſie, wollte man regelmäßig füttern, nicht auf 
vier, geſchweige denn auf ſieben Monate ausreichen könnten. In dieſer Vor⸗ 
ausſicht ſucht man auch allgemein feine Viehbeſtände zu verringern und einen 
Theil davon zu verkaufen. Leider aber finden ſich dazu wenig Käufer, und es 
müſſen die Thiere für einen Preis hingegeben werden, der kaum ein Drittheil 
ihres ſonſtigen Werthes beträgt. Dee Schafe finden auf den Stoppeln, wo 
hin und wieder nur ein ſchwacher, grüner Sproß ſichtbar iſt, jo wenig Weide, 
daß man fie theilweiſe im Stalle füttern, folglich die Wintervorräthe angreifen 
muß. Auch von ihnen finden viel Ausgebote, aber leider kein Begehr ſtalt. 
Den dermaligen Beſtand derſelben den Winter hindurch zu ernähren, wird ſür 
eine große Anzahl von Oekonomien geradezu unmöglich fein, Was dann da⸗ 
mit thun? Die Antwort hierauf iſt ſchwer zu geben. Man wird freilich eine 
Menge Futterſurrogate, auch Getreide Du Erhaltung anwenden, aber das koſtet 
viel Geld, was nicht ein Jeder hat. Ueberdies iſt es mit den urrogaten eine 
bedenkliche Sache, und wir haben zu fürchten, daß es an Viehkrankheiten im 
Winter nicht fehlen wird. Gerathen die Kartoffeln, fo iſt dies das beſte Sur: 
rogat, und ſie werden dann in Millionen von Scheffeln zur Verfütterung kom⸗ 
men. Allein aber können ſie doch nicht alles ausgleichen, und es kann und 
wird eine Verminderung unſeres Wirtlſſchaftsviehs nicht ausbleiben, das aber 
droht den Fortschritt in unſerer Landwirthſchaft auf viele Jahre hinaus aufzu⸗ 
halten. Der zu erleidende Verluſt iſt ungeheuer, und während man z. B. = 
Herbſte eine gute Nutzkuh für 10 — 15 Thlr. verkaufen muß, wird man fie für 

bis fünffachen Preis im Frühjahr kaum wieder einkauſen können. 
Das vorausſehend, haben monde Landwirthe ſchon Verträge in der Art ge: 
ſchloſſen: daß ſie anſtatt zwei üben, die fie jetzt hinausgeben, im Frühjahr 
nur eine zurückverlangen, ja manche gehen darin noch weiter und bedingen ſich 
von fünf Stück nur zwei zurück. 


—— — 


Berlin, 17. Juli. [Eiſen, Kohlen und — (Bericht von 
J. Mamroth.) Veränderungen, die einer beſonderen Erw nung bedürfen, 
baben ſich in den vergangenen 8 Tagen am hieſigen Markte nicht zugetragen. 
Die Stimmung für fait ſämmtliche Metallartitel hat ſich indeß bei den beſſeren 
ausländiichen Berichten bemerkbar gehoben, und es ſcheint, daß man dem Be⸗ 
darfhandel mehr Aufmerkſamkeit zuwendet, wenigſtens zeigt ſich hin und wieder 
mehr Neigung zur Spekulation, wozu wohl auch für viele Artikel gegründete 
Veranlaſſung zu ſolchen Unternehmungen vorliegt. Wenn auch nur von ein⸗ 
zelnen erheblichen Umſätzen zu berichten iſt, ſo erhält ſich doch im Allgemeinen 
eine ſehr günſtige Stimmung, die ſich zunächſt durch den feſten Stand der Preiſe 


bekundet. a 2 h 8 

Roheiſen, ſchottiſches. Die Feſtigkeit für dieſen Artikel behauptet ſich voll: 
ftändig, Konfumenten zeigen ſich etwas williger beim Kaufen, zumal da, wo ihre 
Vorräthe einen Neukauf nöthig machten, andererſeits halten aber Inhaber mit 
Offerten an, weil fie auf eine weitere Beſſerung der Preiſe rechnen; bezahlt 
wurde oco 11 —2 Thlr., auf Lieferung 48—55 Sgr. nach Qualität. 

Schleſiſches Holztohlen⸗, ungariſches und ſchwediſches bleibt vernachlaſſigt 
und ohne Frage. 5 t 

Stab⸗Ciſen. Bei regelmäßigen Heinen Ankäufen ſür den Bedarf behaup⸗ 
teten ſich die Preiſe aller Gattungen ſeſt, indeß iſt das Geſchäft im Engros⸗ 


andel leblos. 8 7 
- Altſchienen. Eine günftigere Stimmung für den Artikel war nicht zu ver⸗ 
kennen; es liegen überhaupt einige Anzeichen vor, als wäre der niedrigſte Stand 
der Preiſe erreicht, und würde es nur einer geringen en bedürfen, um 
dieſelben einer langſamen Heinen Veſſerun entgegen zu führen. Umgeſetzt 
wurden 160 Men inländiſche zu 2% Thlr., für engliſche fordert man 5 4 
10 Sh. loco Stettin. } 7 

dir Bancazinn entwickelte ſich im Laufe dieſer Woche eine regere Kauf⸗ 
luſt; einmal geben hierzu die auswärtigen höheren Berichte, zum anderen drin⸗ 
ge ne W daruf Veranlaſſung, bezahlt wurde 40% —43 Thlr. 

r. Zoll⸗Ctr. 

5 a Kupfer wenig Geſchäft und reiſe unverändert, ruf. 40—44 Thlr., 
ſchwediſches 37 Thlr., engl., amerikani ches und auſtraliſches 37 Thlr. pr. Etr. 
Caſſa. Im Detail 2—3 Thlr. durchſchnittlich höhere Preiſe. 

a 7% Thlr. 

Blei 77 Thlr. 5 3 

Das Kohlengeſchäft bleibt ruhig und in Bezug auf den bisherigen Geſchäſts⸗ 
gang unverändert; man iſt von jehel daran gewoͤhnt, in den Sommermonaten 
eine gewiſſe Einſchränkung des Betriebes zu erfahren. Auch diesmal ſind we⸗ 
nig Ausſichten vorhanden, daß in nächſter Jeit ſchon ein Wandel in den beſte⸗ 
benden Verhältniſſen eintreten werde. Notirungen: Engliſche Stück⸗ und 
Grubenkohle nach Qualität 25—26 Ahle, doppelt geſiebte Nußkohle 20% — 
22% Thlr. Coaks 19 —21 Thlr. pr. Laſt. Holzkohlen in Ladungen 16— 


17 „pr. Tonne. a 
Oberſchleſicche Stüdtohle 22—23 Thlr., kleine und Würſelkohle 17— 


19 Thlr. pr. Laſt. 2 i 

Stettin, 16. Juli. Von Roheisen erhielten wir eine Zufuhr von 
8700 Ctr., eine Partie wurde mit EA gekauft, die Forderung bleibt für 
ſchottiſches und engliſches Eiſen 45—53 Sgr. nach Brände. — Blei, inländi⸗ 
ſches 7 —7 74 Thlr., ſpaniſches 8 87 Thlr. — Vancazinn 40-41 Thlr. 
Zink 8%, Thlr. nom. 
Glasgow, 13. 
einige Nachfrage vom 


eben. Notirungen 
5151 S9 b guns per biB 14 & 
OT SR La. 
r. 3: 3 „ f. a. B. Alloa Nr. 1: 8 zZ 
6 P. Stangeneiſen 7 255.48 # ; 
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6%, Thlr. gehandelt. 


„Frachten. Heutige Notirungen: Vom Firth of Forth nach Elbhäfen 6 Sh. 
6 a * 1 P Weſerhäfen 7 Sh. 6 1. h Sich 11 S5 Kopen⸗ 
hagen 9 J. ie 9 Sh. a 10 Sh., Rotterdam und Dordrecht 8 Sh. a 
8 Sh. 3 P., von © ago direkt nach Newyork 12 Sh. pr. Ton. 
Rotterdam, 5 b uli. Bancazinn. Seit der Auktion der Handels⸗ 
Maatſchapry, deren Ablauf wir in unſerem Letzten noch mittheilten, blieb leb⸗ 
hafte Frage beſtehen, und es wurden ca. 6000 Blöcke in den Preiſen von 69 fl. 
bis zu 70 fl. abgeſchloſſen. Abgelieferte Waare wird feſt auf 70 fl. gehalten, 
— kann man noch bei der Maatſchappy lagernde ganze Looſe a 69% fl. 
n. 


Berlin, 17. Juli. € N 
Verlauf der dortigen Colonial⸗Woll⸗Auktion eine weitere Steigerung der Preiſe 


um 4, d 


+ Breslau, 19, Juli. [Börſe.] Die vom vorigen Börſenta mel⸗ 
dete flaue Stimmung > Ai heute Kur es herrſchte währen = —— 
die Courſe aller Eiſenbahn⸗ 0 wie 


Rüboöl Anfangs höher, matter 
Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 1 


November 16% Thlr. Br., November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —. 
Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Juli 8% Thlr. bezahlt, * 
8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8 / Thlr. bezahlt, Sep! * 


Eine Depeſche aus London meldet über den geſtrigen 


Thlr. Gld., Ottober⸗November 8% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 8% Thlk. 


Br., April⸗Mai 1859 — —. 

Breslau, 19. Juli. eee ee Die Aer zum heu⸗ 

tigen Markte waren nur mittelmäßig und die Preiſe des letzten Marktt des 

blieben ziemlich unverändert, doch war der Abzug ſchleppend; feinſte Qualitäten 

a fanden noch am eheſten, mitunter über die hoͤchſte Notiz, für den 
on 


Weißer Weizen 75—80-85—88 Sgr.) 84 Gewicht 2 
Gelber Weizen. 74—78—82—85 , Pfd. neues Gewich 

Brenner Beem . 70727475 „ = 90 Pfd. altes. 3 
Roggen 50—52—54—50 „ m * 20 1 
r 41—43—45—46 „ | 700 zn Gewicht sei 
Te e 39—41—43—44 „ e — 5 ö 
Koch⸗Erbſen 70—75—80—85 „ 2 
Futter⸗Erbſen ... 56—60—64—67 „ = 


Delfaaten in feuchten Qualitäten waren ſtark zugeführt und fanden nur 
u billigeren Preiſen Käufer, während trockne Sorten gefragter waren und hö 
ezahlt wurden. — Winterraps 114—120—125—132 Sgr., Winterrübſen 1 
bis 128—132—136 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübdl hatte ſchwaches Geſchäft; loco und pr. Juli⸗Auguſt 164 Dale De 
September⸗Ottober 16% —164— 16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novbr. 16%, Br. 

Spiritus matt, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben war heute der Begehr ſchwach und ber 
Werth erlitt keine Aenderung. . 
Rothe Saat 5 nach Qualität, 


Weiße Saat 18—20—22—25 Thlr. der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 
= An der are — Bi Rogpen u 2 e 112 en 
en pr. Juli un i⸗Augu r. Br., r. Gld., . 
alt 40 2 de bah Serbe tiber 424% bir. bezahlt, K 
Sede * 9 00 b. hr. &. W ub Ri At it 5, A0 Br., Auguft⸗ 
oe 12 „ pr. Juli un 1Auguf r. Br. 
September 8% Thlr. bezahlt, September-Oftober 8 Tolr, degahlt, Stiaber⸗ 


November 8% Thlr. bezahlt. 
I. Breslau, 19. Juli. 


[Zink.] 1000 Centner loco Eiſenbahn zu 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Juli. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 4 3. 


Sprechſaal. 
Ein Vorſchlag, die breslauer Bibliothek nr 
Man hat den Scleiiern, und insbeſondere — Wachen den Pan een 


chon oft vorgeworfen, daß ſie, ohngeachtet einer gewiſſen, ſehr reizbaren Ei 
fal die von jedem direkten oder indirekten, Gaar — n lee 


ſprochenen Tadel ihrer Heimat ſtets ſehr unangenehm berührt werden, doch im 


Ganzen für die wahren und unbeſtreitbaren Vorzüge, fo wie für augenfälli 
Uebelſtände ein laues Gemüth, einen beinahe 0 Jud einher 
an den Tag legen. Dieſer Tadel, wie vieljeitig derſelbe auch gerechtfertigt iſt, 
erſcheint in gewiſſen Richtungen jedoch demjenigen, der die mancherlei Wer! 
niſſe kennt, welche uns den Genuß unſerer vaterländiſchen Ben thümer und 
Vorzüge verſchließen oder verkümmern, als nicht berechtigt: den Vorwurf aber 
werden wir nicht völlig von uns ablehnen können, daß bisher wenig verſucht 
und noch weniger gethan worden iſt, dieſe Verhältniſſe zu entwirren, die der 
Beſchauung und dem Genuſſe ſpeziell unſerer Alterthumsſchätze nr * 
den, theils ſachlichen, theils perſönlichen Hinderniſſe zu beſeitigen. In unſerer 
Zeit, wo durch die Beſtrebungen verdienſtooller Perſoönlichteiten und Vereine 
für die lokale Vereinigung einheimiſcher Schätze der Malerei, Skulptur und 
Bildhauerkunſt, ſowohl breslauer als provinziellen Urſprungs und Indigenats, 
fo viel Gutes geſchaffen, ein fo lebenskräftiger Same für die Zukunft ge 
wird, iſt es wohl zweckentſprechend, ein plum desiderium zu berühren, d 
Verwirklichung von den erheblichſten Vortheilen für die Wiſſenſchaft 1 5 — 
fein würde. Wir meinen die Konzentration der in den verſchiedenen öffent ichen 
Bibliotheken vereinzelten Bücher, Manufkripte und antiquariſchen Schätze. 
War je von den breslauer Bibliotheken geſehen und gehort bat, betritt 
gewiß mit großen Vorſtellungen von den darin enthaltenen literariſchen as 
die Stadt. Er weiß, daß auf dem Dome, auf dem Sande viele tauſend Be 
die Wiſſenſchaft und Künſte zwar ſchweigend, doch ihren Jüngern beredt ver⸗ 
künden; der unſchätzbare Vorrath von Manuſtripten, älteren Werken und artis 
ſtiſchen Sammlungen, auch die denen die koſtbaten neuen ne ch 
der Magdelenaiſchen Bibliothel ſcheinen m allein einer Uierariſch art 
Reife nach Breslau werth. Oft bat er den breslauer Literaten beneidet, 
ſich nüt Leichtigkeit der feltenften Werke und Manuſfripte bedienen Tann, der 
jeden Tag in der Woche wenigstens eine mit Materialien reich verſehene Bir 
bliothek geöffnet findet, dem in allen im de“ Wiſſens die Onellen reichlich 
und unverſiegbar fließen, der üderall nur anklopfen darf, um Manu 


Bücher, 8. nungen, Gemälde, Landkarten Münzen und Alterthümer in der 
0 dnung und Vollſtändigteit vor ſich ausgebreitet zu ſehen! Di 
. bald Kalke, Senfereif und Staub 


chöne Traum verſchwindet indeß gar 
— an der Hand des verlegenen Führers Eintretenden entgegen, daß bier 
menſchlichen Daſeins ſüße, freunbliehe Gewohnheit zu Haufe. W. 
Frage nach einem geordneten Kataloge zu einer rhetoriſchen, d. 
man weder Ja Nein als Antwort erhält, reſp. wo es bei a 


wendet; im günftigen Falle des Vorhandenſeins fragmentariſcher Berzei 
ee 
die gewählten der ſchlimmen Definiti „ der 

tagten  nihalkfamteit von Guchern nannte 


Katalog - g 

ie Vorſteher der Stadtbibliotheten find liberale, gelehrte Männer, die ne 
den Mtatoren jedoch nicht für feel, W iblle ele: gelten können, da wi 
zugleich Rektoren oder 8 d öffentlicher Schulen, in dieſer Stellun 
5 5 ihre Zeit und Geiſteskräfte aufzuwenden verpflichtet find, 

be 1 8 er allen ihren un 

nt rauf Beda ommen, e 
Sammlung für den binden Geb und 


alſo 
ere 


einz roße allgemei i 
Ruben Küpeechender , als di 


um Nehmer. 7 


we 


gen an die verſchiedenen Vibliothelen 


# 
+ 
— 


l 


ſporadiſch vorhandenen Materialien, daß, um eine Bibliothek zugänglich und 
nutzbar zu machen, ein Bibliothekar die nothwendigſte Perſon ſei. Hieraus entſtehen 
— da von den zeitigen Vorſtehern der Bibliotheken wegen ihrer anderweitigen 
Hauptitellungen die Verwaltung dieſer ſekundären Stellungen in dem für die 
Geiſteskultur nothwendigen Umfonge nicht verlangt werden kann, die oben be⸗ 
zeichneten Mißverhältniſſe. Um letztere zu beſeitigen, und den Widerſpruch des 
Selbſtſeins einer Bibliothek für ſich und ihrer faktiſchen Nichtexiſtenz für 
Andere zu löſen, erſcheint ein ſchon früher angedeuteter, von den zahlreichen 
Intereſſenten lange und innig gehegter Wunſch einer ernſteren Erwägung zu 
verdienen. Der Centralpunkt unſerer Literaturſchätze iſt nebſt der königlichen 
Univerſitätsbibliothek — die treffliche Rhedigerſche Sammlung über der Sakriſtei 
der Cliſabetkirche. Sollte es nicht en, mit felbiger alle übrigen breslauer 
Stadt⸗ und Kirchen⸗Bibliotheken zu verbinden, die Kunſtſchätze vereinigt, von den 
Büchern geſondert und beide unter der Auſſicht eines Vorſtehers, der hiefür 
allein ſeinen Ge⸗ und Unterhalt bezöge, geſtellt zu ſehen? Wer jemals mit 
Bibliotheken zu thun abe und den Umfang der breslauer kennt, fühlt es, 
welch ein Rieſenwunſch allerdings ausgeſprochen, und welch eine Augias⸗ reſp. 

erkulesarbeit der bloßen körperlichen 

usführung würde auch ein herrliches, von Mit⸗ und 
grüßtes und anerkanntes Reſultat darbieten! 

Wohl rief Mendelsſohn, als ihm Leſſing die Wolffenbüttelſche Bibliothek 
zeigte, befümmert aus: So viel iſt geſchrieben, und jo wenig weiß man! Wahr 
it es, daß unter hunderttauſend Büchern vielleicht neunundneunzigtauſendneun⸗ 
hundert ſind, die man nie leſen wird; aber kann man es nicht nöthig haben, 
in en nachzuſchlagen, hängt nicht die Gründlichkeit und Vollendung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke faſt ganz von Vorarbeiten ab? Werden nicht oft ſelbſt die 
Be Produktionen der Kunſt durch die Hebammendienſte eines beſtaubten 

uartanten ins Daſein gerufen! Doch die Vortheile einer großen umfaſſenden 
Bibliothek zu beweiſen, muß bei einem gebildeten Publikum für Zeitverluſt 
gelten. „Aber die Schwierigkeiten, die dem Unternehmen ſich nn 2 
wird man entgegnen; nun, Rom iſt auch nicht an einem Tage gebaut worden! 
die 116 entgegenſtellenden Hinderniſſe ſind vielleicht groß, aber nicht unüber⸗ 
windlich. 

Die geſammte Bibliothek, der erſten Anlage nach von Thomas Rhediger 
geſammelt, iſt 1576 dem Teſtament des Stifters zufolge nach Breslau geſchafft 


ühe damit aufgegeben würde: aber die 
achwelt mit Dank be⸗ 


1602 

und hier erſtlich in einem Privathauſe, nachher auf Anſuchen der Erben und 
mit Erlaubniß des Magiſtrats in dem ehemaligen theologiſchen Anditorio 
zum öffentlichen Gebrauch und zu Ehren des Rhedigerſchen Geſchlechts aufge⸗ 
ſtellt worden. Indeß gehörte die Bibliothek noch immer dem Letzteren, und eine 
Menge unerwarteter Schwierigkeiten jtellte ſich der Abficht des Stifters entgegen. 
So entſtand die Frage, auf weſſen Koſten ein Bibliothekar gehalten, von wem 
die Bibliothek vermehrt werden ſollte? 

Erſt 1661 traf die Familie mit dem Magiſtrat einen Vergleich, vermöge 

deſſen ſie ihm all ihr Recht und Eigenthum unter den Bedingungen abtrat, 
daß das Lokal der Bibliothek verbleiben, und dieſelbe ihren Namen, Ahedigerſche 
n behalten und nie verlieren ſollte, ſo ſehr ſie auch vermehrt werden 
möchte, 
Die letzte Bedingung würde, im Falle einer Vereinigung, ohnſtreitig nicht 
angetaſtet werden, die erſtere wurde blos geſtellt, weil man an die Möglichkeit 
dachte, daß die Nachwelt dereinſt ſelbſt dies beſchränkte Lokal zu anderem Ge⸗ 
brauch beſtimmen möchte. Wenn aber die Nachwelt ein beſſeres und zweck⸗ 
mäßigeres einräumt, ſo kann ſie von den Manen der Teſtatoren wohl nichts 
zu fürchten haben; und ſollte dies beſſere Lokal unſerer Stadt wohl fehlen, zu 
einem Zeitpunkt fehlen, wo das Leinwandhaus niedergeriſſen, und zu einem 
würdigen Hötel de ville die Pläne bereits ausgearbeitet werden? 

Die Bibliothek zu Magdalena iſt gänzlich unbeſchränktes Eigenthum der 
Stadt, ihre Vereinigung mit der Rhedigerſchen könnte daher keine äußeren 
Schwierigkeiten finden. 3 würde die Neuſtädtiſche ſehr paſſend einem 
beſondern Behufe, den Werken über Schleſien in der allgemeinſten Ausdehnung 
dermaßen gewidmet werden, daß fie ſelbſt alles Nichtſchleſiſche ablieferte, und 
von den übrigen Bibliotheken alle vorhandenen silesiaca empfinge. Mit 
katholiſchen Kirchenbibliotheken dürfte ſich ein Separatarrangement bezüglich der 
theblogiſchen und ſcholaſtiſchen Schriften treffen laſſen, deren Hingabe auch 
wohl, mit Unterſtützung der Oberbehörden beanſprucht werden lönnte, da 
ja Bücher nur inſofern Werth haben, als ſie gebraucht werden, andererſeits 
das Eigenthum und der Gebrauch den betreffenden Kirchen aus letzteren nicht, 
wie früher, ausſchließlich verbliebe. 

Alles das iſt in der Vorausſetzung gejagt, daß der Staat das Unterneh: 
men nicht blos gut hieße, ſondern auch durch Unterſtützung ſeiner Organe för⸗ 
derte. Da jedoch zur Verwirklichung unſeres Vorſchlages weder vom Staate, 


noch von der Stadt allein eine abſolute Geldhilfe zu erwarten noch zu ver⸗ 
langen iſt, jo müßte ein Mittel gefunden werden, der in der von uns bezeich⸗ 
neten Art vereinigten Bibliothek eine eigenthümliche ſelbſtändige Fortdauer zu 
verſchaffen. Dies Mittel wäre in der Bildung des Ganzen zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leihbibliothek für ganz Schleſien gefunden. Die Gelehrten, die mit 
ihrer Wiſſenſchaft fortſchreiten wollen und müſſen, können ſich der Befriedigung 
der Forderungen, welche die Jetztzeit an ſie macht, nicht entbrechen. Sie haben 
nicht das Recht, ſich denſelben zu entziehen, weil die Bedingung ihrer Exiſtenz, 
mehr als jedes andere, intenſive Vollendung und unaufhaltſamer Fortſchritt 
iſt; aber fie haben andererſeits das Recht, mehr als je auf die Benutzung der 


Hilfsmittel Anſpruch zu erheben, welche die Wanderungen und Forſchungen im 


Gebiete des Wiſſens erleichtern. 

Da es ſich bier in dieſen Zeilen nur um Anregung der Idee handelt, fo 
mußte ſelbſtredend von den beſonderen Details der, wie wir uns nicht verheh⸗ 
len, ſchwierigen Ausführung abſtrahirt werden. Es hat blos angedeutet wer⸗ 
den ſollen, daß die Stiftung einer für Breslau und Schleſien ebenſo wün⸗ 
ſchenswerthen als vielverſprechenden Anſtalt keinen übergroßen Schwierigkeiten 
unterliege. Unſere Voreltern haben uns ſo viel herrliche Materialien zuſammen⸗ 
geführt, und wir ſollen ſie liegen laſſen in unförmlichen, ungeordneten und un⸗ 
zugänglichen Maſſen, ſtatt ein ebenmäßiges Gebäude davon aufzuführen, in 
welchem die Wiſſenſchaft eine bleibende Stätte finde. Wenn ein ſterbender Va⸗ 
ter ſeinen Söhnen zwar kein Haus, aber auf dem Platze deſſelben die nöthigen 
Materialien in Fülle zurückließe, und die Söhne gingen davon, ohne zu bauen, 
und die koſtbaren Materialien würden blos eingehegt und überdeckt, fie ſelbſt 
aber mietheten ſich andere Wohnungen, würde nicht Jedermann fie mit Recht 
der Unthätigfeit und der Vernachläſſigung ihrer Intereſſen anklagen? Und 
gleichen nicht unſere unzugänglichen, über einander gepackten, partiell gewiß noch 
unbekannten Bücher und Kunſtſchätze dieſen verwaiſten Baumaterialien? Wohlan, 
es bedarf blos eines Entſchluſſes der Mächtigen und eines Kapitals für den 
Anfang, um der Nachwelt ein Denkmal vaterländiſchen Gemeinſinnes und 
dankbaren Gedaͤchtniſſes der Zuwendungen unſerer Vorfahren zu überliefern — 
gere perennus, 


Die heut stattgefundene Verlobung un- 
serer Tochter Sophie mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Gradenwiiz hierselbst, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenst anzuzeigen, 

Berlin, den 18, Juli 1858. [643] 

II. Demuth und Frau, 


[514] Entbindungs-Anzeige, 

Die heut Vormittag 8 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner geliebten Frau 
Malwine, geb, Walter, von einem 
muntern Mädchen, beehre ich mich allen lie- 
ben Verwandten und Freunden, statt jeder 
besonderen Meldung, hiermit ganz ergebenst 
anzuzeigen, 

Nicolai, den 17. Juli 1858. 

A. Sehmula, Hüttenmeister, 


Eee tree reihe Baier 
Geftern Früh wurde meine geliebte Frau 
Bertha, geb. Leuchter, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 19. Juli 1858, 
[644] Joſeph Friedländer. 


— ̃ .. 8 ht BT 

Die heute Früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Ruza, geb. Kempner, 
von einem gefunden Knaben beehre ich mich 


meinen auswärtigen Verwandten und Freunden 


hiermit anzuzeigen. 
Kempen, den 18. Juli 1858. 


638] Valentin Joachim Henfchel.- 


Geſtern Abend 74 Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Siebenbürger, von 
einem gefunden kräftigen Knaben glüdli ent⸗ 
bunden. Breslau, den 18. Juli 1858. 

[633] C. F. Weinhold. 


Heute Früh wurde meine geliebte Frau 


Emilie, geb. Schwarts, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 


Breslau, den 19. Juli 1858. 
651] Ad. Wiche. 


Verehrten Verwandten und Freunden die er⸗ 
ebene, traurige Anzeige, daß der Kaufmann 
A. J. Kaliwoda in Jauer am 15. Juli 
d. $., Abends 11 Uhr, nach kurzen Leiden ge⸗ 


ſtorben iſt. } 
Jauer. Maria Kaliwoda, als Gattin. 
Anna Kaliwoda, als Tochter. 


—— ͤ Aävͤ — —:ʒůh— —— — 
Nach ſechstägigem Krankenlager verſchied 
eute, 50 Jahre alt, an Lungenlähmung unſer 
innig geliebter Vater, der Organiſt und Lehrer 
Mittmann hier. 
Oels, den 18. Juli 1858. 0 
[519] Die drei trauernden Kinder. 


Am 15. d. M. entſchlief nach langen Leiden 
Frau Superintendent Mehwald, Engenie, 
geb. Handel, hierſelbſt, Vorſteherin der evan⸗ 
geliſchen Armen⸗Näh⸗ und Strickſchule, ſo wie 
des evangeliſchen Frauen⸗Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung der Armen in unſerer Gemeinde, in 
weicher das Andenken an ſie und ihre lang: 
jährige, unermübliche und liebevolle Wirkſamkeit 
unvergänglich fortleben wird. 

Sanft ruhe ihre Aſche! 

Neiſſe, den 17. Juli 1858. 

Die Mitglieder 
des evangel. Gemeinde⸗Kirchenraths. 
—— — ab — — — — 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Dinstag, den 20. Juli. 19. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. Hofſchauſpielerin 

Frau Frieb⸗Blumauer. Zum erſten 

ale: „Fräulein Veilchenduft, oder: 
Theatraliſche Studien.“ Soloſcherz in 
1 Akt von C. A. Görner. (Fräulein Veilchen⸗ 
duft, Frau Frieb⸗Blumauer.) Hierauf, 
neu einſtudirt: „Die Stricknadeln, oder: 
Der Weg zum Herzen.“ Schauſpiel 
in 4 Alten von Kotzebue. (Landräthin v. Dur⸗ 
lach, Frau Frieb⸗Blumauer.) 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 20. Juli. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für den Muſik⸗ 

Direktor Herrn A. Bilſe, unter aan er 

Mitwirkung des Muſildirektors Hrn. B. Bilſe 

aus Liegnitz. Vor der Vorſtellung Kon⸗ 
zert im Garten (Anf. 4 Uhr). ierauf: 

„A BC.“ Poſſe mit Geſang in 2 Alten 
von G. Kettel. Dann: Konzert auf der 
Bühne, unter Leitung des Muſikdirektors 

Hrn. B. Bilſe aus Liegnitz. um 

Schluß „Der Kapellmeiſter von Ve⸗ 

nedig.“ Operette in 1 Akt von L. Schnei⸗ 
der, arrangirt und mit neuen Einlagen ver⸗ 
ehen von A. Reichenbach. Nach der Vor⸗ 

Stellung: Konzert im Garten. 

Bei ungünitiger Witterung findet Konzert und 
— Vorstellung im Saaltheater ſtatt. 


; here otheken und auf Zeit 
; Geld er Dr iſt zu haben durch 
J. Schumann, Albrechtsſtr. 9, Treppen. 


[534] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Volleinzahlung auf die Stammaktien Litr. C. 

Um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen der Betheiligten an der 
Stammaktien⸗Emiſſion Lit. C. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn — um 
Geſtattung der Volleinzahlung der ange — entgegen zu kommen, 
— ſind wir mit höherer Genehmigung bereit, von den Inhabern der 20pro⸗ 
zentigen Quittungsbogen zu dieſen Aktien die Volleinzahlung mit dem Rechte der Theilnahme 
an den Dividenden und Zinſen der Stammaktien Lit, A. und B. vom 1. Januar d. J. ab uns 
ter folgenden Maßgaben anzunehmen: [349] 

1) Die Volleinzahlung kann geleiſtet werden 
a) bei unferer Hauptkaſſe hierſelbſt, N 
b) bei der Hauptkaſſe der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin 
in der Zeit vom 15. bis 31. d. Mts. incl. g 
mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage Vormittags von 9 bis 12 Uhr. eu 
2) Auf die bereits gezahlten 20 pCt. werden an Zinſen bis zum 31. Juli d. J. mit gleichzeis 
tiger Rückſicht darauf, daß die den Stammaktien anliegenden Zinscoupons bereits vom 
J. Juli an zu laufen beginnen 27 Sgr. 6 Pf., und ſofern von den Betheiligten hierauf 
bereits die äinfen pro J. Semeſter mit 10 51 6 Pf. erhoben find, 17 Sgr. vergütigt. 
Dagegen ſind zur Ausgleichung der Zinſen Vortheile, welche den Inhabern der 20prozen⸗ 
tigen Quittungsbogen durch die bisherige Unterlaſſung der Volleinzahlung erwachſen ſind, 
bei Leiſtung der Volleinzahlung 2¼ Tylr. für jede Aktie an den Betriebsfonds der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn pro 1858 zu erlegen, fo daß nach Abzug der sub Nr. 2 gedachten 
27 Sgr. 6 Pf. reſp. 17 Sgr. von e e Inhabern 20prozentiger Quittungsbogen, 
welche bisher darauf noch keine Zinszahlung erhoben, 81 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf, von denje⸗ 
nigen aber, welche bereits Zinſen mit 10 Sgr. 6 Pf. erhalten, 81 Thlk. 28 Sgr. baar ein⸗ 
zuzahlen ſein würden. 3 
Die Volleinzahlung erfolgt gegen Umtauſch von Stammaktien Zug um Zug. 

Breslau, den 10. Juli 1858. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Malapane ſoll vom 1. Auguſt d. J. ab 
verpachtet werden. Die Bedingungen liegen auf dem Büreau der Betriebs⸗Direction zu Oppeln 
aus und können von dort auch gegen Erlegung der Copialien in Abſchrift bezogen werden. 

ur Abgabe von Pachtgeboten iſt öffentlicher Termin auf Sonnabend den 24. d. Mts. im 
Lokale der Betriebs⸗Direction zu Oppeln anberaumt, und werden Pachtluſtige zu demſelben 
eingeladen. Pächter hat 50 Thlr. Caution zu erlegen. Breslau, den 17. Juli 1858. 55 

Direction der Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. [526] 


Ornontowitzer 
Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen- und Eiſen⸗ Produktion. 


In Gemäßheit und in Befolgung des $ 9 des am 15. Auguſt 1857 allerhöchſten Ortes 
beſtätigten Statuts fordern wir die Aktionäre der Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen⸗ 
und Giſen⸗Produltien hierdurch auf, die dritte Rate mit 10 Prozent auf die von ihnen 9 8. 
neten Aktien mit 20 Thlr. Preuß. Courant pr. Aktie in der Zeit vom 20. bis 30. Au⸗ 
guſt d. J., mit Ausſchluß der Sonntage baar einzuzahlen, und verweiſen wir wegen der für 
den Fall der nicht rechtzeitig erfolgenden Einzahlung eintretenden Nachtheile auf $ 10 des Statuts. 

ie dungen können nach Wahl der Aktionäre entweder in Berlin in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal, Unter den Linden Nr. 69, oder bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, Behrenſtraße 
Nr. 43, oder bei den Herren Feig u. Pinkuß, Friedrichsſtraße 162, oder in Magdeburg 
bei den Herren Morgenſtern u. Comp., oder in Amſterdam bei Herrn F. C. Quien 
eleiſtet werden. Ueber den Betrag wird auf den ausgegebenen Quittungsbogen, die nach 
N 7 des Statuts auf den Namen des Zeichners der betreffenden Aktien lauten, vom Vorſitzen⸗ 
den des Verwaltungsrath quittirt. ER ; 

Den Aktionären wird freigeſtellt, auch mehr als 10 Prozent pr. Aktie, jedoch immer unr 
von zehn zu zehn Prozent ſteigend, oder auch den vollen Betrag ihrer Aktien einzuzahlen. Die 
im Falle der Vollzahlung auszufertigenden Aktien ſollen baldmoͤglichſt nach dem Schluſſe der 
. ausgehändigt werden, worüber feiner Zeit beſondere Benachrichtigung erge⸗ 

n wird. 
Die ſtatutenmäßige Verzinſung der einzuzahlenden Beträge zu 5 Prozent beginnt mit dem 


1. September 1858. 
Berlin, den 15. Juli 1858. [435] 
Der Berwaltungsrath 
der Ornontowitzer e für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Produktion. 
A. Eiſerhardt. 


3 


tettin⸗Cüſtriner Dampfſchifffahrt. 


Der niedrige Waſſerſtand der Oder geftattet uns einſtweilen nur Güter bis Cuſtrin 
anzunehmen; unſere Schleppſchiffe gelangen nach Cüſtrin auf das ſchnellſte in circa 
24 Stunden, und die Güter werden von dort aus durch direkten Anſchluß der Eiſenbahn, 
ſo wie durch die günſtige Lage des ne ſchleunigſt weiter befördert. Ein Gleiches 
gilt für Güter von Cüſtrin per Schleppſchiff nach hier. 

Stettin, den 15. Juli 1858. [531] 

Die Direction der Stettiner Harn gleieh Fabse deſeüſchaft. 
Die Direction der Neuen Dampfer⸗ Compagnie. 


—.. . SEELE men -... ner gez 
Herrn Guſtav Koppe in Brieg haben wir den ausſchließlichen Verkauf 
Mauer⸗ und Düngerkalk für Brieg und Umgegend übertragen und denſelben 
in Stand geſetzt, zu zeitgemäß billigen Preiſen zu verkaufen. 
Breslau, im Juli 1858. 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk und Produkten⸗Comptoir. 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich zu gefälligen Aufträgen 
auf Wagenladungen, als auch auf einzelne Tonnen. [532] 
Brieg, im Juli 1858. Guſtav Koppe. 


Offenbacher und Würzburger Lederwaaren 
als: Schreibmappen, mit und ohne Emrichtung, Albums, Stamm bü⸗ 
cher und Poeſiebücher, Brieftaſchen und Notizbücher, Porte⸗ 
Monnaie, Eigarren⸗Etuis, ſowie alle Schreib⸗ und Zeichnen⸗Ma⸗ 
terialien empfiehlt zur geneigten Beachtung: 487 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 
Waſſerſeitungen 


werden angefertigt von E. F. 3 Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


[426] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, erſcheint ſo eben: 
Preußen in ſtaatsrechtlicher, kameraliſtiſcher und 
ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung. 
In zwei Theilen. 
Zweiter Theil: 


Preuſen 
in kameraliſtiſcher und ſtaatswirthſchaftlicher 
Beziehung. 
Die Finanzwiſſenſchaft, 
die Polizeiwiſſenſchaft und die 
b 8 Landwirthſchaftslehre. 
Ein populäres Hand- und Hilfslehrbuch der inneren Staatsverfaſſungs⸗ und 
Verwaltungskunde überhaupt. 
brei des eften Tiefs (22 Bogen 8) 2hle, 18 Sor Art ı T0 
es erſten Theils (22 Bogen 8.) I Thlr. 18 Sgr. Preis des zweiten Theils (21½ Bogen 8. 
2 1 Thlr. 18 Sgr. Beide Bände zuſammen 3 Thlr. 6 Sgr. n 
Mit dem ſo eben erſchienenen zweiten Bande iſt obiges Werk nun geſchloſſen. Es 
zeichnet ſich insbeſondere dadurch aus, daß es in gedrängter Kürze und doch großer Vollſtän⸗ 
digkeit die ſammtlichen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Preußens ſowohl, als die dahin einſchla⸗ 
genden Branchen: Finanzwiſſenſchaft, Polizeiwiſſenſchaft und Landwirthſchaſtslehre erſchöpfend 
vorführt. Daſſelbe wird gerade jetzt einem dringenden Bedürfniß um ſo mehr abhelfen, als 
die neuen Wahlen zu dem Landtage zu erwarten find und für dieſe nur reiche Fundgrube zum 
Nachſchlagen darbietet. Außerdem können wir es allen Regierungsbeamten und jedem Staats⸗ 
bürger beitens empfehlen. [522] 


— — . — — — en 
Zu dem im Verlage des Verfaſſers erſchienenen, durch den Buchhandel (in Breslan dei 
G. P. Aderholz) zu beziehenden Werkchen: 521 


Der Selbſtrechner nach neuem Gewicht 


von E. F. Gr a Sgr., 
iſt als Nachtrag erſchienen und von den Beſitzern des Werkchens aus den Debits⸗S 
agel rm ei eine Tabelle, die richtige Berechnung der Pfundpreiſe in Ale Aol 
fungen bis zum Lothe herab enthaltend, nebſt höchſt praktiſchen Methoden, welche ſowohl die 
augenblickliche Berechnung aller dieſer einzelnen Abſtufungen, als die Menge der für einen 
gegabiien Betrag zu verabreichenden Pfunde und Lothe möglich machen, und einer Mittheilung 
ur ſchnellen Berechnung der Alt⸗Preiſe in neue, und der Werthbeſtimmung des Centners in 
Thalern, wenn das Pfund jo und fo viel Silbergroſchen koſtet. Ein nützliches Werkchen für 
jeden Handlungsbefliſſenen, deſſen Studium durch überraſchende Erfolge belohnt wird. 


Erſter Theil: 
Preußen 
in ſtaatsrechtlicher Beziehung. 
Das innere Staatsrecht 


mit beſonderer Bezugnahme auf die Preußiſche 
Were ene vom 31. Januar 
0. 


Von Juli d. J. anfangend, versenden wir wöchentlich einen Band von 


einer billigen gebundenen Ausgabe 


von 


Meyers 


GROSSER REAL-ENCYKLOP.EDIE 


in 52 Bänden 
mit den Supplementen. 
Preis 2; Thlr. für den Band 


in englisch Cambrie gebunden, mit allen Illustrationen. 
(Das complete Werk gebunden 130 Thlr. Courant.) 
(Früher 260 Thlr.) 


Die Verlagshandlung bietet mit dieser sich auf eine nur sehr geringe Anzahl von 
Exemplaren beschränkenden Ausgabe dieses werthvolle Werk, anerkannt das umfang- 
reichste und erschöpfendste Compendium des menschlichen Wissens, das mit seiner 
Million Artikel eine allgemein wissenschaftliche Bibliothek nieht nur ersetzt, sondern 
auch räumlich ausfüllt, in einer schönen, geordneten und bequem zu handhabenden Form, 
Sie hofft damit nicht nur dem vielfach laut gewordenen Wunsch manches Bibliophilen, 
den der seitherige hohe Preis von der Anschaffung abgeschreckt hat, nach Kräften ent- 

egen zu kommen, sondern auch einer grossen Anzahl von anfänglichen Subseribenten, 
die noch im Besitz von Bruchstücken des Werkes sind, eine wesentliche Erleichterung 
zur Ergänzung ihrer Exemplare zu gewähren. Letzteren liefert die Verlagshandlung den 
Band in Heften zu 2 Thlr. und das Heft zu 3 Sgr. 

Um das Werk so nutzbar als möglich zu machen, sowohl für die jetzigen Besitzer 
als auch für neu hinzukommende Abnehmer, lassen wir 


Neue Supplemente 


in wöchentlichen Heften à 6 Sgr. 

erscheinen, welche mit den früheren Supplementen das Hauptwerk begleiten und ganz 
auf die Höhe unserer Zeit- führen. on der gebundenen Ausgabe in 52 Bänden wird 
an Subseribenten, falls nicht eine raschere Lieferung verlangt wird, wöchentlich 1 Band 
ausgegeben, das ganze Werk also in Jahresfrist geliefert, ebenso die neuen Supplemente, 
welche eirca 1—2 Bände bilden. 

In den grösseren Buchhandlungen liegen Probebände zur Ansicht vor und werden 
Bestellungen angenommen. [158] 


Das Bibliographische Institut in Hildburghausen. 


n Breslau vorrätbig in der Sortiments⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. 
J. K. Segler, Sera 20: 122 5 88 


Neue Gewichts Tabelle 


zur Ermittelung des Preiſes (1 Pf. bis 3000 Thlr.) 


von Waaren c., 
nach dem vom 1. Juli 1858 ab giltigen 


neuen Gewicht 


im Verhältniß zum alten Gewicht, 
mit einer Tabelle, 
worin das alte in neues Gewicht umgewandelt iſt. 
Bearbeitet von Fr. Ullrich. 
Preis 2 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnifch 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. nn 


* 


Von Morgenbeſſer Rechnenbüchern nebſt Kw 


find nach dem neuen Gewichtsverhältniß umgearbeitete Ausgaben erſchienen. 


Breslau. 


3 
1858. 


[251] 


Sommer -Saison|' 
1858. 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Pro feſſor 1 ſtattgefunden hat, ſind erregend, 
toniſch, auflöſend, und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 
Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung 5 in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Ürſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 
Von ſehr durchgreifender Wirkung ift der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 
In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken⸗ und 
Kaltwaſſer⸗ Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8“ R. ſtets gleichbleibende, 
Ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anftalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei 
zn 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt 
ür Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs, an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen, neben dem innern Gebrauche der — eee die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
ha Douche; Regen-, Strahl⸗, Staub⸗, Wellen Sig: oder Vollbäder indicirt find. Die Molken 
werden von Schweizer Alpen- Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung 
zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 
ineralbrunnen verabreicht. 
Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man 
gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 
a; Das großartige Converſatious⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertfaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
onverſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung aupergewöhnlicher Vortheile aufliegen, in⸗ 
em das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem ZEro geſpielt wird. Fer: 
ner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
auzöſiſchen engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiihen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes ‚Kaffee: und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchoͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſeſalon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte it, deren Leitung dem berühm⸗ 
ten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 
Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags: 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Jede Woche finden Reuniond, Bälle, wo die gewählte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der bedeu⸗ 
tendſten durchreifenden Künſtler ſtatt. [149] 
Bad Homburg ift nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


bier auch 


Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


RR [627] Dankſagung. 

Im Namen der zur Zeit hier anweſenden 
iſraelitiſchen Kurgäſte nehme ich bierdurch Ver⸗ 
anlaſſung, dem Herrn Oberſt⸗Lieutenant a. 
v. Studnitz als Polizei⸗Direktor und den hie⸗ 
ſigen Herren Brunnen⸗Aerzten meinen aufrich⸗ 
tigen Dank dafür auszuſprechen, daß es durch 
deren Verwendung nunmehr dahin gekommen 
iſt, daß durch Eröffnung einer neuen jüdiſchen 


bee eee ee eee eee eee 
So eben erſcheint auf Subicription die 2. Auflage von dem 
N) 


Familientempel, 


Morgen: und Abend⸗Andachten auf alle Tage des Jahres. Eine Auswahl 
des Beſten aus den eg alter und neuer Zeit, zuſammengeſtellt 3 


und bearbeitet von Rud. Klopſch, evangeliſchem Prediger. 
Der raſche Abſatz der erſten Auflage dieſes beliebten Gebetbuches hat einen Neudruck 


RR! rag 


nötbig 8 naß worauf wir beſonders Diejenigen aufmerkſam machen, die das Werk gern % gieſtauration — in den drei Nelken — unter 
€ nach und nach in re beziehen möchten. Das Werk iſt auf ſchönes, weißes Drud- Leung des Herrn J. Kasztan aus Freiburg, 
papier mit großen deut chen, neuen Lettern gedruckt, erſcheint in 15—16 Lieferungen, einem längſt gefüßlten Betürfniß a geholfen 


und koſtet jede Lieferung von 5 Bogen nur 4 Sgr. Alle 14 Tage oder auch nach 
Bequemlichkeit der Subſcribenten in * oder langeren Friſten iſt eine 6280 5 


5 handlungen. 2 
ee ee ie Verlagshandlung von Carl Flemming. 3 


€ er N MU NN . ar ERS N U 


Franzöſiſche Mühlenſteine eigner Fabrik 


Die Herren Mühlenbeſitzer und Mühlenbaumeiſter erlaube ich mir auf meine 
Fabrik franzöſiſcher Mühlenſteine aufmerkſam zu machen, die erſte und ſeit 20 Jah⸗ 
ren rühmlichſt anerkannte in ganz Deutſchland, ſelbſt nach Rußland, der Türkei 
und Italien erſtrecken ſich die Lieferungen meines Fabrikats. Wenngleich ich mich 
aller überftüſſt ſſigen Lobeserhebungen durch eine große Anzahl Atteſte über mein Fabrikat 
enthalte, kann ich doch nicht unterlaſſen, meinen Herren Kollegen mitzutheilen, daß 
mein ſtets raſtloſes Mühen dahin geht, immer Vollkommeneres zu liefern, was mir 
nun dadurch gelungen iſt, Mittheilnehmer an vielen großen Carrieren franzöſiſcher 
nu blengeinbrüche geworden zu fein, wo Mühlenſteinſtücke gebrochen werden, fo ſchoͤn 
und ſtark, wie fie ſeit 50 Jahren nicht wieder vorgekommen find, die alles früher 
Gelieferte an Mahlfähigkeit bei Weitem übertreffen, für deren Güte und Dauerhaftigkeit 

mit Freuden Garantie leiſte, und werde gewiß wie immer die billigſten Preiſe ſtellen. 
Gleichzeitig empfeble ich Katzenſteine zu Well⸗ n 
ſo wie echt en gliſche Gußſtahlpicken, vom feinſten Silberſtahl. Auch b 
findet ſich ſtets ein woblaſſortirtes Lager der gangbarſten Dimenſionen meiner Fran: 
ſiſchen Mühlenſteine, erſte Qualität, bei Herrn F. W. Hoffmann in Breslau, 
Aloferſraße 66. Karl Goltdammer in Berlin, 

Neue Königsſtraße Nr. 16. 
1626] Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöfiiher Mühlenſteine. 


Für Papier⸗Fabrikanten. 


Wegen Aufgabe des Pacht⸗Verhältniſſes einer Papier⸗Fabrik iſſ ein nach rheinl. 
Prinzip vorzüglich konſtruirtes neues Satinir⸗Werk, welches nur 
ein Jahr im Betriebe geweſen und circa 900 Thlr. gefoftet hat, billig zu 
verkaufen. 

Daſſelbe übt einen Hebeldruck von circa 100 Ctr. aus und liefert bei nur 
einmaligem Durchgange des Papiers einen ſchöneren und beſſeren Glanz, als 
ein gewöhnliches Werk bei einem dreimaligen Durchgange. Nächſtdem wird beim 
Betriebe deſſelben ein Arbeiter erſpart. Das Gewicht des Satinir⸗ Werks 
beträgt circa 60 Ctr. — Auch ſind noch eine Partie theils neue, theils gebrauchte 

atinir⸗Bleche, Holländer Meſſer und verſchiedene andere Utenſilien abzulaſſen. Gegen 
frankirte Briefe Näheres bei Carl Steinberg, l 
Löwenberg Schl., im Juli 1858. [516] 


ir offeriren: [397] 
Eu Knochenmehl, künſtl. Guano, 
ier nagaz Poudrette und 
ſchwefelſaures Ammoniak, 


Pd leiſten ſowohl bei Knochen⸗Mehl, wie bei unſeren übrigen Präparaten für den 
im Preis⸗Courant angegebenen Gehalt an Stickstoff und Phosphorſäure Garantie. 


Chemiſche Dünger Fabrik, 


Conptote: Schweidnitzer⸗Stadtgräben 21, Ede der Nen Taſchenſtr. 


worden iſt. 
Nicht minder nehme ich Veranlaſſung, — 55 
Etabliſſement gleichzeitig allen meinen Glaubens: 
genoſſen beſtens zu empfehlen. 1627 
Salzbrunn, den 18. Juli 1858. 
Ch. Tokker, Kaufm. aus Warſchau. 


[528] Daukſagung. 

Dem Pfarrer Herrn P... . . . G in W. . 2 
bei Ratibor unſeren herzlichſten Dank für feine 
freundliche Aufnahme am 10. Juli. p. p. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger Detailiſt, der ſeit fünf 
Jahren in einem der lebhafteſten Material⸗ 
Geſchäfte Dresdens ſervirt, und gegenwär⸗ 
tig noch in demſelben thätig, mit allen 
ſchriftlichen Arbeiten vertraut, auch befähigt, 
einem derartigen Geſchäft allein vorzuſte⸗ 
hen, ſucht, geſtützt auf die beſten Empfeh⸗ 
lungen, bald oder pr. 1. Okt. d. J. an⸗ 
derweitig Engagement. Geneigte Offerten 
werden unter Chiffre A. P. poste restante 
Dresden höflichſt erbeten. 1609) 


Probſteier Saat:Roggen, 


weimal geſäet iſt, wird auch in 
EEE oulne mieber in beſter Qualität von der 
Herrſchaft Schwieben, Kreis Toſt, zum Verkauf 
geſtellt, und iſt der Preis für den preußiſchen 
Scheffel auf 10 Sgr. Aber den höchſten bres⸗ 
ſauer Marktpreis am Tage der 9 feſt⸗ 
geſetzt. Beſtellungen werden nach der Reihen⸗ 
folge ihres Eingangs ausgefübrt. [645] 


Ein Reiſender 


apier⸗ und Cartonnagen⸗Fabrik, ein 
N = Lederwaaren⸗ und ortefeuille⸗ 
Fabrit, zwei Reiſende für Wein⸗ und Droguen⸗ 
Seichäfte, ein Comptoiriſt für ein Getreide: 
Geſchäft, ein desgl. für eine bedeutende Färberei, 
konnen 0 oder — — vortheilhafte Engage: 
ments erhalten dur 
[199] 6 Kaufmann L. Hutter, Berlin. 


Ein erfahrener Müller, 


der ſeit Jahren in großen Fabriken als Mtlen⸗ 
Berliner bei Mahl⸗ und Graupengängen an: 
geftellt war und auch letztere nach neueſter Kon: 
ſtruktion anzulegen verſteht, ſucht, da er ſeine 
jeßige Stellung verändern will, einen anderen 
derartigen Bolten. Offerten werden erbeten 
unter Chiffre A. B. 22 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [156] 


ee nun 

Tüchtige mit guten Zeugniſſen verſehene 
Maſchinenbauer, aber nur ſolche, finden 
dauernde Beſchäftigung in der Maſchinen⸗ 
Fabrik Marien⸗Hütte bei Saaran an 
der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. 1637 


[833] Bekanntmachung. 
Folgende von dem unterzeichneten königlichen 
e eee gefertigte Pfand⸗ 


briefe Litt. 
Ct. 


1 9 
) auf Ober: — Nieder⸗Lubie, Kreis 
* Sie efertigt den 6. März 1837, 
Nr bis ni gr. 15 & 1000 Tir. 
3 


s 1031 & 
303 23039 A 
5564 ́ . 5577 a 

5 10652 à 


„„ 


5 
100 

10627 5 
5 


20751 


auf Tſchiſten 


20803 à 25 

und Klein⸗Beltſch, 
Kreis Guhrau, ausgefertigt den 20. Au⸗ 
uſt 


N 
— 


’ 

Nr 42 bis int, Nr. 41 à 1000 Thlr. 

* 10 t 1089 à 500 

s 3104 : 8 * 3111 220058 

* 5706 = * £ 5721 a 100 8 

10911 ⸗ * 10941 à 50 s; 

2 21316 * 21378 à 25 

) auf Bärjchdorf, Kreis Hainau, ausge⸗ 

fertigt den 14. Februar 1842, 

Nr. 504 bis inkl. Nr. 510 a 1000 Thlr. 

4 1959 2 * 1972 a 500 

7 4699 + · 4736 a 200 
8243 : : 8322 à 100 

s 11655 : . 11664 à 5 
22732 22743 à 


auf Niewodnigk, N feen aus⸗ 
gefertigt den 26. März 


Nr. 4 bis inkl. Nr. 587 4 1000 Ale. 
2105 33 0 5 5 à 500 
4992 5 s 5034 a 200 = 

€ 8795 : 8 8869 a 100 
x 11765 a 11778 k 50 
22824 22835 à 25 


) auf Nuchow und Lengow, Kreis Rvb⸗ 
nik, ausgefertigt den 18. November 1845, 


Nr. 40001 bis inkl. Nr. 40002 à 1000 Thlr. 
43001 = * 43004 a 500 * 
s 49:01 - » 49006 à 200 
61001 = * : 61010 a 100 = 
e - 79001 » » 79003 4 50 ⸗ 
9 82006 & 25 
a 34 pEt. 


auf Groß: und Klein⸗Breſa, Kreis 
7 ausgefertigt den 30. Okt. 1843 


722 bis incl. Nr. 731 à 1000 Thlr. 


2405 . * 2422 & 500 
s 15514 D s 15551 à 200 ⸗ 
: 9619 . * 9686 à 100 
1 943 5 11948 à 50 + 
7) auf Langendorf e. pert., Kreis 


Toſt⸗Gleiwitz, ausgefertigt den 8. Okt. 1814: 


23901 bis incl. Nr. 23906 à 1000 Thlr. 


s 221 s 25035 à 500 

16294 * 16313 à 200 
s 18073 5 e 14112 à 10 > 
s 17226 s 1085 N) 


find von den Be tern der perpfändeten Güter 
aufgekündigt worden und ſollen gegen andere 
dergleichen Pfandbrieſe gleichen Betrages ein⸗ 
getauſcht werden. 

n Gemäßheit der SS 50, 51 und 52 der 
allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetz⸗Samlung Nr. 1619) werden daher die 
pepenwärtigen nhaber der bezeichneten Pfand⸗ 

fe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit lau⸗ 
fenden Coupons bei unſerer Kaſſe (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16) zu präſentiren und in deren 
Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom näm⸗ 
lichen Betrage in Empfang zu nehmen. 


Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens 
den 1, Januar 1851 erfolgen, jo haben die 
Inhaber der qu. Pfandbriefe zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihrem Rechte auf die im Pfand⸗ 
briefe ausgedrückte Srezial⸗Hypotbet werden 
präkludirt, der Pfandbrief in Anſehung der Spe⸗ 
zial Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem 
Regiſter und im Hppothekenbuche werde gelöſcht 


und fie mit ihren Anſprüchen lediglich an den W 


in unſerem Gewahrſam befindlichen, zum Um⸗ 
tauſche beſtimmten Pfandbrif B. werden ver: 
wieſen werden. 
Breslau, den 14. Juli 1858. 
Königl. Kredit⸗Juſtitut für Zchlefien. 
v. Schleinitz. 


— nn 


Edictalladung. [86] 

Die unbekannten Erben: 
1) des im Jahre 1831 zu Bielſchowitz verſtor⸗ 
} benen Inliegerſohnes Blaſius Wefſolek; 
2) des am 25. April 1856 zu Beuthen O 
verſtorbenen Nagelſchmieds Julius N erlich; 
des am 17. November 1855 auf einer Zink 
hütte zu Lipine verſtorbenen polniſchen Ueber⸗ 
läufers Sebaſtian Michalski; 
des am 12. November 1855 im biefigen 
Nasen 2 Lazareth verſtorbenen Knechtes 

atheus Tomezyk; 
des am 3. Mai 1847 zu Siemianowit ver: 
ſtorbenen Jakob Nowak 
des am 28. Februar 1335 im Berg⸗Laza⸗ 
reth zu Schloß Myslowitz verſtorbenen Gru⸗ 
benarbeiters Franz Pawelszyt 
werden hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
20. Oktober 1858, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Moll im Termin⸗ 
Bu II. des unterzeichneten Krei erichts an⸗ 
tehenden Termine entweder in Perſon oder 
durch einen legiimirten Bevollmächtigten zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Erbrecht et reg: widri⸗ 
enfalls ſie damit werden präkludirt und die 

erlaſſenſchaften vorſtehend genannter Erblaſſer 
dem nl Fiskus werden verabfolgt werden, 
der nach erfolgter Präkluſion aber 8 etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe = 
Bogen und Verfügungen des Beſitzers des 

tachlaſſes anzuerkennen und zu ubernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt ſein und ſich lediglich mit Dem, was 
von der Erbſchaft 70 noch vorhanden wäre, 

aben wir! 

u bangen d S. den 12 Januar 1868 
c Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


— Breslau. f Graß, Barth u. Co., Verlags Buchhandlung (C. Zäſchmar). 
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[830] Aufruf. 

Da bei der am 29. April, 5. und 6. Mai d. J. 
abgehaltenen. Il5ten Auttion der im hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen Pfänder, und zwar 
bei folgenden Pfand⸗Nummern: 

1. Aus dem Jahre 1854: 

Nr. ar 91391. 92502. 95572. 90798. 

us dem Jahre 1855: 

Nr. 2327. 4178. 80 2215 10103. 10438. 
10947, 11461, 13182. 13393, 13685. 13858, 
16549. 18022. 18757. 19744. 20323. 22686. 


26817. 

3. Aus dem J 
Nr. 30959. 31012. 
33658. 35700. 36910. 
41313, 416-2, 43371. 
47624, 4809. 49875. 1 
51273. 51372. 51586. 51675. 
51912. 51987. 52237. 52322 
52780. 52953. 
53319. 53340. 
54302. 54621. 


e 1856: 
32469. 33409. 
9. 39904. 41122, 
44359. 44490, 
50933. 51072. 
51736. 51838. 
. 52478. 52568, 
20. 53146. 53162, 
5. 53655. 53761. 
54634, : 55050. 55246. 
55300, 55303. 55360, 55684. 55710. 55951. 
56181. 56236. 56273. 56408. — 
4 Aus dem Jahre 1857: 

Nr. 56669. 56697, 5 85 56891. 56995. 
57004. 57121. 57245. 57403. 57418. 57540, 
57764. 57773. 57784. 57801. 57919. 57929. 
58015. 58026. 58037. 58097. 58187. 58 42. 
58311, 58331. 58371. 58390, 58:58, 58576. 
58604. 58786 58898. 59002, 59018. 59185. 
5958. 59596, 58672. 59759. 59813. 59992. 
60167, 60301, 60357. 60420, 60479, 60554, 
60566. 60637. 60724, 60966. 61071, 61173, 
61311. 61373. 61392, (1508. 61507. 61614. 
61655. 61977. 61982. 62015 
ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei unſerem Stadt⸗Leih⸗Amte von jetzt ab 
bis ſpäteſtens den 20. Juli 1859 zu melden 
und den, nach Berichtigung des Darlebns und 
der davon bis zum Verkauf des Pfandes auf⸗ 
gelaufenen Zinſen, ſo wie des Beitrages zu den 
Aultions⸗Ktoſten, verbliebenen Ueberſchuß gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfandſcheines in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfandſcheine mit den daraus begründe⸗ 
ten Rechten der Pfandgeber als erloſchen ange⸗ 
ſehen und die verbliebenen Ueberſchuſſe der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hieſigen 
Armen werden überwieſen werden. 

Breslau, den 31. Mai 1858. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [832] 
Der über das Vermögen des Kaufmann 
C. W. Müller in Oels eingeleitete Konkurs 
iſt beendet. 
Oels, den 12. Juli 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Victoria⸗Garten. 


Sterngaſſe Nr. 12 
Dinstag den 205 Juli, Nachmittags 5 Uhr, 
zweites und letztes 


großes Militär⸗Konzert 


unter perſönlicher Leitung des Direktors der 
geſammten Muſikchöre des königl. Gardekorps 


Herrn Wieprecht, 


ausgeführt von den Kapellen des ne I. 11 
und 19 ten Infanterie⸗, und Iften Ile 
Regiments und einem Tambourchor, zuſammen 
145 Muſikmaunſchaften. 
Programm. 

Erſter Theil: 1) Zwei Defilier⸗Märſche: Trou⸗ 
badour von Zabel und Füjilier von Wieprecht. 
2) Ouverture (Meeresſtille und glückliche Fahrt) 
von Mendelsſohn. 3) Chor und Ballet aus der 
Oper „Macbeth“ von Taubert. 4) Einzug der 
Säfte auf Wartburg aus „Tannhäuser“ von 

agner. 

Zweiter Theil: 5) Ouverture zu „Don Juan“ 
von Mozart. () Phantaſie über Themas der 
Oper „Prophet“ von Meyerbeer, arrangirt von 
eg 7) Galopp di Bravoura von Schuls 
hoff. 8) Finale aus „Satanella“ von Hertel. 
) Zwei Defilir⸗ Märſche: Viktoria⸗Marſch von 
5 und Friedrich⸗Wilhelms⸗Marſch von 
aro. 

Dritter Theil: 10) Ouverture zur „Stum⸗ 
men“ von Auber. 11) Diana für Pianoſorte, 
komponirt von Löſchborn, für Militär⸗Muſik frei 
bearbeitet von Wiepredit. 12) Das Lob der 
Thränen von Franz Schubert. 13) Reveille 
du Lion von Kontsky. 14) Slocken⸗Marſch 
und Grande Pas Redouble von Wieprecht. 

Großer Zapfenſtreich, 
a. Locken, b. Saufen, c. Anſch agen zum 
Gebet, d. Gebet, Abſchlagen zum Gebet. 

Abends große Füumination des Gartens 
durch Ballons, Lampen u. bengaliſche Flammen. 

Billets a 7% Sgr. ſind in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Leuckart, Schuhbrücken⸗ 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, in der Konditorei 
det Herren Wedler und Arndt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, in den Tabathandlungen der Her⸗ 
ren Schlefinger, Blücherplatz⸗ Ecke, Littauer 
und Friedländer, am Ringe Nr. 18, Eger, 
Ohlauerſtraße 83, ax baben 

Entree an der Pr a Person 10 Sgr. 

Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 5 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Kon⸗ 


53088. 
53408, 


J. Abth. 


zert beſtimmt im Saale ſtatt. [643] 
Volksga arten. 
Heute Dinstag den 20. Juli: 533) 


großes Milita 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Verlorene Uhr. 
Eine goldene Damenuhr iſt am 19. Juli auf 
dem Wege . — —— üttners 
nach der Reuſchen⸗Straße verloren gegangen, 
Der Finder wird erſucht, dieſelbe im Gaſthof 
zum weißen Roß, Stube Nr. 13, abzugeben 
und wird ihm gleichzeitig eine angemeſſene Ber 
lohnung zugeſichert. 1657 


Konzert. 
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Die dem Rittergutsbeſitzer Louis 
Barchewitz auf Zechelwitz, Kreis Trebnitz, 
unterm 28. März 1857 ertheilte General⸗Voll⸗ 
macht habe ich widerrufen, und erſuche alle 
diejenigen, welche Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen aus Geſchäften, die auf Grund jener Voll⸗ 
macht mit Hrn. Louis Barchewitz abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, ſich binnen 8 Tagen bei dem Ju⸗ 
ſtizrath Herrn Plathner zu Breslau, Niko⸗ 
laiſtraße 7, dem ich die Ordnung dieſer Ange⸗ 
legenheit übertragen habe, zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die erwachſenden Nachtheile ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben. [654] 

Breslau, den 19. Juli 1858, 

Anna Katharina Ullmer, 
geb. Gruner. 


Ein moraliſch und gebildetes Mädchen 
wünſcht bald oder zu Michaelis eine Stelle. 
Daſſelbe iſt geübt in jeder weiblichen Arbeit, 
z. B. Schneidern, fein Weißnähen, bunt und 
weiß Sticken, würde aber eben ſo gern einer 
Hausfrau zur Seite ſtehen, und unter deren 
Leitung jede Wirthſchaft, auf dem Lande als 
in der Stadt, zur vollkommenen Zufriedenheit 
ausführen. Offerten übernimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter der Adreſſe 

F. II. Nr. 12. [462] 

Ein junger verheiratheter Kaufmann, gegen 

wärtig Kaſſirer und erſter Buchhalter einer 


Der über das Vermögen des b re 
Heinrich Pritſch eingeleitete gemeine Kon⸗ 
kürs iſt aufgehoben, da der Antrag auf Eröff- 
nung des Konkurſes zurückgenommen worden. 
Inowrcaclaw, den 17. Juli 1858. Pal 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abt 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Reſtauration in dem neuerbauten hieſi⸗ 
gen Schießhauſe, zu welchem ein großer Saal, 
vier Geſellſchaftszimmer nebſt Zubehör und 
geräumige Wohnung für den Pächter, deſſen 
Familie und Dienſtboten gehören und das durch 
ſeine großartige Einrichtung, insbeſondere ſeine 
brillante Gasbeleuchtung ſich vor vielen Loka⸗ 
len dieſer Art vorzugsweiſe empfiehlt, ſoll auf 
3 bis 6 Jahre vom 1. April 1859 ab am 
2 4. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
auf biefigem Rathhauſe verpachtet werden. Kau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen während der Dauer der 
Amtsſtunden in unſexer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. Außerdem machen wir noch 
darauf aufmerkſam, daß das Schießhaus mit 
prächtigen Anlagen parkartig umgeben iſt und 
am Ausgange der ſchönen Promenaden der 
Stadt eine reizende Lage hat, weshalb daſſelbe 
von dem hieſigen Publikum zahlreich frequentirt 
und größtentheils auch zur Abhaltung ſtädti⸗ 
ſcher Feſtlichkeiten benutzt wird. 


Im Verlage von 2, Reclam jun, in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau vorrätig 
in der Sortim.⸗ ‚ u. np. (J. ä 
In einer ſehr lebhaften Fabrikſtadt der Pro⸗ naß Ar. 20: TREE HR Saut X 


bu g l Heng bse une e Engliſch⸗franzöſiſch⸗deutſches 


gen Bedingungen zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
Ein unentbehrlicher Begleiter für Reiſende 


von Grund aus neu und maſſiv erbaut, elegant 
und nothwendiges Handbu 


und comfortabel eingerichtet und enthält außer 
einem ſchönen Saal (den größten des Orts) 26 
heizbare Zimmer, 12 Kammern, für 60 Pferde, 

zur leichten und gründlichen Erlernung der Ronverfation 
in dieſen drei Sprachen. 
Preis broſchirt 15 Sgr. 


Stallung, Wagen⸗Remiſe, Scheune ꝛc., ſo wie 
ferner auch 20 Morgen gut beſtellten Feldes 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. enberg 


erſter Klaſſe dazu gehören. Nähere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Anfragen Hugo Stroh⸗ 

Im Verlagsbüreau zu Altona iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments 
Buchhandlung von Graß Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Das Ganze der Schwimmkunſt, 


Hotel⸗Verkauf. 
oder die Kunſt: 


Ein in einer größeren Provinzialſtadt Weſt⸗ 
preußens an der Oſtbahn gelegenes, gut renom⸗ 
mirtes Hotel, in welchem ſeit einer Reihe von 
Jahren ein vortheilhaftes Geſchäft betrieben, iſt 

in wenigen Tagen und ſelbſt ohne Lehrer fertig ſchwimmen zu lernen, nebſt faßlicher 
Anweiſung zu den verſchiedenſten Schwimmkünſten, ſowie auch zu den beſten künſtli⸗ 
chen Mitteln, das Schwimmen und Untertauchen zu erleichtern, und ſelbſt ohne 
ſchwimmen zu können, durch die tiefſten Gewäſſer zu gehen, und Belehrung, wie man 


Familienverhältniſſe halber unter annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand ſofort zu verkau⸗ 
fen. Frankirte Adreſſen unter A. B. HI, be 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. [511] 


Liegnitz, den 5. Juli 1858, 714] größeren Fabrik Oberſchleſiens, ſucht zum 1, Sep⸗ zu kaufen geſucht. Adreſſen erbittet man frei ; 
Der Magiſtrat. | tember d. J. ein anderes Engagement. Gefäl⸗ an den Gaſthofs Beſizer Herrn Adam in ſich und Andere aus der Gefahr des Extrinkens erretten ſoll. — Nach den Mitthei⸗ 


lungen des alten Halloren Grundmann, niedergeihrieben von T. F. Nickel. 
4 „Dritte Auflage. Preis 10 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


lige Offerten werden unter der Chiffre A. F. 


poste restante Neisse erbeten. 1562 
Ein junger kräftiger Mann, unsverheirathet, 

welcher durch das Ableben ſeines Brotheren 

dienſtlos geworden, ſucht wieder einen anderen 


[537] Auktion. 
Donnerstag den 22. d. M. Vorm. 9 und 
Sad 2 Uhr ſollen zu Neudorf: Commende, 
riedrichſtraße Nr. 11, aus dem Nachlaſſe der 
verw. Hauptmann Ringeltaube, Porzellan und 


Er Kg 
ee 


Mühlen alter. 
Ein gut empfohlener, ſehr tüchtiger 
Mühlen: Buchhalter, der bisher in grö⸗ 


5 a 5 | i } enn er 1 ler 1 Friſch gebrannten Stukkatur⸗Gips, pr. Schffl. 1 Thlr. 22 
Glasſachen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Wäſche, dergleichen Poſten als Bedienter, Komtoirdiener ßeren Mühlen e Etabliſſements als Buch: 2 x n vn a „ Ar. 2 Sgr., 
Betten, Aae e Möbel — diverſe oder auch als Kutſcher; gute Zeugniſſe liegen] und Geſchäftsführer amtirte, bedeutende feiſch gebrannten Maurer⸗Gips, pr. Schyfl. 25 Sgr., offerirt: 

vor. Das Nähere Ohlauerſtr. 58 in der Re- Kenntniſſe von der Mühlenfabrikation be: [345] C. ©. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr. 6. 


Hausgeräthe verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Geh 
Mittwoch den 21. Juli d. J. werden Vorm. 
9 Uhr in der Kurie, Domſtr. 3, die zum Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Kanonikus Herrn Freiß 
ehörigen Gegenſtände: Gold- u. Silberſachen, 
hren, Porzellan und Gläſer, Möbel, Betten, 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe ꝛc. öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 


Freiwilliger Verkauf. 

Mein zu Bogutſchütz sub Nr. 63 belegenes 
Haus, worin ſeit 20 Jahren ein lueratives kauf⸗ 
männiſches Geſchäft betrieben wird, wozu ein 
halber Morgen zum Bauplatz geeigneter Garten, 
an der Kattowitzer Berg⸗ und Hüttenſtraße in 
unmittelbarer Nähe der Kirche, beabſichtige ich 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Zahlungsfähige Käufer wollen ſich deshalb 
mit ihren Geboten portofrei an mich wenden, 
oder am 

18. Auguſt d. J., Mittags 12 uhr, 
an Ort und Stelle erſcheinen, wo ich anweſend 
ſein und bei einem annehmbaren Gebote ſofort 
den Zuſchlag ertheilen werde. 

Myslowitz, den 15. Juli 1858. 

[448] Heinrich Cichon. 


Ritterguts⸗Kauf! 


ſitzt, und die beſten Zeugniſſe und Em⸗ 

pfehlungen für ſich hat, möchte gern 

wiederum einen Mühlen⸗Buchhalter⸗Poſten 

antreten. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [535 


ſtauration bei 


>] 


Seidel. 


Geſucht wird aufs Land ein gebildetes, 
beſcheidenes Mädchen oder eine linderloſe Wittwe, 
evangel. Conf., welche einer kleinen bürgerlichen 
Wirthſchaft vorſtehen, reſp. die Hausfrau ver⸗ 
treten kann, und welche vorzüglich die Erziehung 
und ſpezielle Aufſicht über ein 4jähriges Mäd⸗ 
chen zu übernehmen im Stande iſt. Perſön⸗ 
liche Vorſtellungen ſind erwünſcht und werden 
erbeten. Sonntag oder Montag den 25. und 
26. Juli, Vormittags von 9— 11 Uhr, Hotel 
zur goldenen Gans, zu erfragen durch den 
Portier, woſelbſt auch Offerten unter O. E. 
mit Beifügung der Atteſte abzugeben ſind. 


Das bisher von meinem Bruder Louis 
Franck für unſere gemeinſchaftliche Rechnung 
unter meiner Firma geführte Geſchäft zu Neiſſe 
übernimmt derſelbe am heutigen Tage mit 
Aetivis und Paſſivis unter eigener Firma, und 
bitte ich, das dem Geſchäfte bewieſene Ver⸗ 
trauen unverändert fortbeſtehen zu laſſen. 

Breslau, den 15. Juli 1858. 

[647] Bernhard Franck. 

Ein verheiratheter Gärtner, ohne Familie, 
welcher auch Kenntniſſe in der Landwirthſchaft 
beſitzt und gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
g zu ‚.. Jaufzuweifen hat, ſucht zu Michaeli ein ander: 

K. B. 23. Mit 7000 Thlr. Anzahlung it | weitig Unterkommen, und erbittet Offerten un: 
ein Rittergut, 5 M. von Liegnitz, mit 710 M. ter der Adreſſe M. W. poste restante Gna- 
Areal, von dem ungefähr 450 M. Acker, die denfeld. [518] 
übrige Fläche in Wieſen, Hutung, Wald, Gar: — 8 
ten zc. beſteht, mit gutem lebenden und todten] Die Herren Handlungs⸗Commis, Buch: 

nventar und guten Gebäuden, von denen das halter, Körreſpondenten, Kaſſirer, 
chön eingerichtete Wohnhaus — das vom Garten Reiſende, auch Lager: und Laden⸗Die⸗ 
umgeben iſt — außer anderen Räumlichkeiten ner, welche anderweitige Stellen ſuchen, kön⸗ 
8 Wohnzimmer enthält, und das noch außer | nen durch meine Vermittlung vortheilhafte En⸗ 


Der Preußiſche Hof in Dresden 


wird allen Reiſenden beſtens empfohlen. — Logis 12% Sgr. und 10 Sgr. 


Waſſerrübenſamen, 


große pflälger Sorte, das Pfund 20 Sgr. (nicht 30 Sgr. wie vorgeſtern ſtand), offek irt: 
Für Hausfrauen [478] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 
empfiehlt Kaffeebretter in allen nur Due 


JJ. ˙¹¹ö̃1 2 SEEN . . 
lichen Muſtern und Größen: ] » rima P eruanischen Guano, 


B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. N 
- - —— 13 bis 14 pCt. Stickſtoff enthaltend, aus dem Depot der Herren Anthony Gihhs & Sons 
Wer eine noch brauchbare Drillmaſchine in London offeriren unter Garantie der Echtheit zu den billigſten Preiſen und nehmen noch 
abzulaſſen hat, melde ſich auf der Sag. weitere Aufträge für den Herbſt⸗Bedarf entgegen [653] 
07 


Niederhoff bei Breslau. Zencominierski 0 Ulr ich, 


Eine Auswahl Kutſchwagen 
und Geſchirre neueſter Facon, 
en e e n 
Breslau, Altbüſſerſtraße 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 
Zu vermiethen und Termin Michaelis] A, Stehr's Hötel garni, 


geneigten Beachtung: 
d. J. zu beziehen: 


g Carl Engel 
[515] in Leobſchütz, Troppauerſtraße. 

Jede Art Weißnähereien werden auff 1) Hummerei Nr. 17 a) eine große Böttcher: Altbüßerſtraße Nr. 61, dicht am weißen Adler, 
das Sauberſte und Beſte gefertigt, ſowie auch“ Werkſtatt nebſt Wohnung; b) eine große |YiS-ä-vis der Herren Gebr. Schickler, iſt der 
ede Art Wäſche zum Sticken. Beſtellungen Remiſe. Zeit entſprechend aufs tomfortablefte neu ein⸗ 
oͤnnen beim Portier in Hein's Hotel, Tauenzien⸗ 3 8 Nr. 4/5 ein Verkaufskeller. gerichtet; und wird daſſelbe den hochgeehrten 

1635) | 3) Vorderbleiche Nr. 4 eine mittlere Wohnung.] Reiſenden zur gefälligen Benutzung beſtens 
4) Mühlgaſſe 22 eine Souterrain⸗Wohnung. empfohlen. [452] 


platz Nr. 4, abgegeben werden. 
Adminiſtrator Kuſche, Heins Hätel Hot 


Ein gut gehaltener 7oktav. Kirſchbaum⸗Flügel 
[488] Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 
garni (elegant), 


ſteht Nikolaiſtraße Nr. 77, 3. Etage, Vormitttag 
Autonienſtraße Nr. 16 
Tauenzienplatz A, 


bis 12 Uhr, zum Verkauf. [646] 

Ein ſtarkes Arbeits⸗Pferd, Schimmel: ſind von Term. Michaelis ab mehrere neu ber: 
Wallach, geſund und — ſteht als überzäb: | gerichtete Wohnungen zu vermiethen. Nähere 
Auskunft beim Haushälter. 


lig zum ſoſortigen Verlauf auf der Scholtiſei 
in Niederhof bei Breslau. [632] Ebendaſelbſt 1 Wohnung, 2 Zimmer ꝛc. im 


den wirthſchaftlichen Einnahmen, die eine Neben: gagements in Berlin als auch auf anderen gro: 2 zten Stock bald zu beziehen. [571] Brest 8 271 
branche hat, und für das 29,000 Thlr. gefor⸗ ßen Handelsplätzen erhalten. 1265 Reiſetaſchen, ee ee IL 
dert werden, zu verkaufen. Der Hypothekenſtand Ang. Götſch in Berlin, D 1 fi Keller⸗Vermiethung. 9 = — ꝛc. (Amtlich.) 

i fern 5 an er FA ale Nr. f. amen a chen, Sechs große, in einander gehende, helle trockene 0 "ee ie De ne 

ufern ertheilt weitere Auskunft die — 2 oi en . 300 855 y E BT R 
Guter-Agentur’’ Die zu a cee bei Breslau unter Nr. II Reiſeutenſilien aller a e ee beg de S a Weizen, weißer 80 — 80 80” 70-74 Sgr. 

7 / gelegene herrſchaftliche Beſitzung, beite am hilligſten bei [40] |yoın Haufe, auch heizbar, zu verſchiedenen Ge: 8 gelber 80 — 83 79 65—71 „ 


ſoggen . . 54— 55 53 51-5 
Gerſte . . 44— 45 43 39-41 
Hafer. . 42— 43 41 38—40 „ 
Erbſen . 74— 80 71 63—69 „ 
Raps. 124131 116 ee 

Winterrübſen 131—135 127 — 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. B. 


B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke 


Für Juwelen und Perlen werden 
die höchſten Preiſe gezahlt: 
[639] Riemerzeile Nr. 9. 


Von Magdeb. Cichorien 


empfange regelmäßige Zuſendungen zum kom⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf zu Sabritpteiten. 
Fa 124 


[527] Reuſcheſtraße 58/59, 
— Crönner's Z 
Fleckenwaſſer, 


in Flaſchen zu 2% und 6 Sgr., zum Wieder⸗ 
[5291 verkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Peru⸗Guanuo, 


von den Herren Anthony Gihbe und 
Sous in London direkt bezogen, offeriren bil⸗ 
ligſt unter Garantie der Echtheit und nehmen 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, hend aus einem großen Wohngebäude nebſt 
= welche Güter jeder Größe zum Kauf Garten, in welchem zwei Gewächshäuſer (Warm: 
nachweiſen kann. [524] und Kalthaus), it mit oder ohne die in den 


Gewächshäuſern befindlichen vielen, zum Theil 
7 Canbweetbiehafterinnen, 


gr en, 734 er 
Z3wei brauchbare zuverläffige, mit Küche auenzienſtraße 63, zwei Treppen boch bei 
und Wäſche vertraute und der Vieh⸗ und [655] Stadtrichter Wentzel. 
Milchwirthſchaft vollkommen kundige Land⸗ 


wirthſchafterinnen koͤnnen recht gute und Buchhandlungs⸗Lehrling. 
Dauernde eg 9 Ein ſolcher findet unker annehmbaren Be⸗ 
Auftr. ne r 9 89 88 dingungen ſofort Placement. Näheres auf 
= Schmiedebrücke Nr. 50. _ [536] 8] rrantirte Anfragen sub A. W. 555 poste re- 
stante Liegnitz. [515] 


Zwei Reitpferde, 


eine hellbraune Stute und ein gleichfarbiger 
Wallach, militärfromm und gut geritten, 6 bis 
7 Jahr alt, 3—4 Zoll groß, ſind in Oels ver: 
käuflich, und wird der Thierarzt Hr. Schiffer 
daſelbſt auf Befragen nähere Auskunft ertheilen. 


1500 Thlr. ſind pupillariſch ſicher zu Term. 
Michaelis d. J. zu vergeden. Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 7, 2 Treppen hoch links, von 12 
bis 2 Uhr Mittags. [640] 


ſchäftsbranchen und auch als Lagerkeller paſſend, 
ſind auf belebter Straße zu vermiethen und 
noch im laufenden Quartale zu beziehen. Zu 
fragen Ohlauerſtraße Nr. 44, im Comptoir, 
beim Wirth. 473 
Ein Man Bi NL m 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen] ere ei, irrer jf 
Kupferfchmiebeftraße Nr. 24. o 
„Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen iſt Fun + 17 ut 1 8 ie 
ein Quartier von drei Stuben und Kabinet. Thaupunkt + 136 ＋ 128 — 
Das Nähere beim Wirth [636] Dunftfättigung 75pCH. apt. 2250t. 
eue: Taſchenſtraße Nr. da. Wind N NW N 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, zu den jieben | Wetter überwölkt heiter heiter 
Sternen, iſt die 2. Etage zu vermiethen. Das] Wärme der Oder + 18,2 
. beim Haushälter daſelbſt im 025 18, u. 19, Juli Abs. 0 U. Tig ö H Achm. l. 
ock. 27 BEN Die 
Zu vermiethen eine Wohnung von 5 Stuben ——.— DER 271070 8 . 
ꝛc., Hochparterre, zu Michaelis d. J. Näheres] Thaupunkt + 93 ＋ 77 1 70 
Kloſterſtraße Nr. 90. 164°] | Dunftfättigung Spt. Srpét. Alpe. 
Wind N N NO 


Feligiehel's 181 Weiter heit it 
i tg, iter e 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg Wärme der Oder heiter große 1 


wird allen Reiſenden empfohlen. RR 
Breslauer Börse vom 19. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 
m Ek — ———ęĩ—  TTT — — ji un 


Samen⸗Raps, 
Probſtaier Roggen, 


zur Saat, à Scheffel 15 Sgr. über die höͤchſte 
breslauer Marktnotiz. 

Der Roggen wurde im vorigen Jahre direkt 
von Claus Wieſe in der Probſtei in Holſtein 
bezogen und zeichnet ſich in dieſem Jahre durch 
Länge im Stroh und Körner⸗Reichthum vor 
allem anderen Roggen aus. a 

Dom. Hundsfeld, im Juli 1858. 


[63] — Moriz⸗Eichborn. Wegen Mangel an Platz iſt] Aufträge für den Herbſtbedarf entgegen: — — 
2 1 N b i 6 f Schl. Pfdb. Lit. B. 497% B. N = 
Waſſerrübenſamen, . e mn] Wendriner u. Friedländer n e e nern | > 
„ große, lange, empfiehlt: von 54 Thlr. zu verkaufen. Nä:| (530 Breslau, Karlsſtraße 47. Dukaten 94% B. oh. Rentenbr...4 | 93 ½% B. Neisse-Brieger 4 640. 
Friedrich Guſtav ohl heres unter der Chiffre ©. H. Friedrichsd’or. . = |Posener dito. . . 4 | 91%. C. |Ndrschl.-Märk..\4 | 2 
h . in der Expedition dieſer Zeitung i] — [louisd or.. 103% 6. Schl. Pr.-Obl. 44100 % B. dito Prior. . 4 
1489] Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. — —— N eru⸗Guano Poln. Bank-Bill. 90% B. | Ausländische Fonds. “| dito Ser. IV. 5 — 
Feinſte Strahlenſtärke, Pferde- und Wagen⸗Verkauf, 1 ö 9 oesiterr. Bankn. 97 % B. | Poln. Pfandbr...|4 888. Oberschl. Lit. A. 3138 J B. 
Prim a Luftſtärke, Am 30. d. M. Book 9 ſollen] J direkt bezogen durch Vermittelung der Freusslsche Fonds. 1 „dito neue Em. 4 88 6. dito Lit. B. 3/127 C. 
auf dem Gehöft zu Zopkendorf, reis Neumarkt, Agenten der Peruaniſchen Regierung, Freiw. St.- Anl, 101 B. Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 3 4 138 ½ B. 
1 Schabeſtärke, 2 ältere und 4 junge Pferde von 2 bis 4 Jah] Herren Antony Gibbs, & Sons, I | Pr.-Anleibe 1850 4 % B. dito Anl. 1833 dito Pr-Obl. 4 88% 5 
offerirt billigit die Weizen Stärke⸗Fahrit von] ren, fo wie 2 Wagen und einige Pferdegeſchirre la 4 do 18324 % 101% 2 500 Fl. a — dito dito 3 76% B. 
Hermann Böhm, Hinterbleihe Nr. 3. meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ empfehlen fomit als zul ver a geht dito 18544 % 101% B. | dito à 200 Fl. — dito dito 470 974 B. 
9 a an FT; ah werden. b Elsdorf den 16. Sit 1858 und beſorgen ſolchen von unjerem duo 1050 16 104456 Kurh. Präm.-Sch. Kost ebe % 
iederlage bei Herrn obert „ Striegau un dorf, den 16. At 3 1 Präm.-Anl. & 46. A 40 Thlr. = osel-Oderberg.'4 ı 
 Junternftrafe Nr. 20, zu Fabritpreiſen abge-|[Die J. E. Benjamin Unverrichtihen hieſigen und unſerem Stettiner St.-Schuld.-Sch. 372 83 l. G. |Krak.-Ob.-Oblig.# | 79% 6. | dito Prior 004 19% 6. 
geben. [628] Erben. ager nad) allen Richtungen. [517] Bresl. ma: 420 — Oester. Nat-Ant 5 Auch > dito 4, 

7 512 8 ' dito 10 |: — }Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 — 
een gebers Malen, In nen 20te Jil, b Möbel eee ÜBrtuamtung © 1:5. Mama. 6 | ern. 
men, fleißig a ren Kent 115 59 werden ſauber und gut aufpoliet, fo wie jede D . dio ner - % = 55 we; vr * . Schles. Bank 80%, B. 
bewandert, auch bereits etwas Kenntniſſe von] Reparatur derſelben, ſowohl von hier, wie don Gin Feen ſchwarten Pune Schles. Pfandbr. n, dne pe bl. 4 85 5 G. lalandisehe Eisenbahn-Aotien 

Fe ebe dar Lande ess She | auswärts übernommen ewe 37 wem and onen lter hat Ad am IB. bb. R.] 3 100 nale 878, | Kölncitindener e e eee 
Peuskran aut einem g obe Lundgule Tischlermeister A. Jäſchmar. Auch find da auf dem Wege von Maſſelwiz nach Breslau] Schl. Pfäb. Lit. A1“ 95 % B. | Fr.-Wih.-Nordb.4 — Alein-Nahebahn 4“ — 
ct ben — Gehalt wird für das erſte Jahr An am heiie en ee e und kann a 1 5 Er: Ze 4 95% B. 60 1 Va Oppeistarow.|4 08 J 0. 
5 en desfallſige Offer⸗ ’ * 8 ſtattung der ertionsgebühren und Futter⸗ echsel- Course. Amsterdam ona Hamburg kurze Sicht 150% B. di 
beanſprucht, und werden ge Offer Inf. N) 2 Monat 130 C G. "London 8 Monat 6. 18% G. dito a ade nr 2 — 


koſten abgeholt werden Junkernſtraße 19 beim 
b [649] 


Haushälter. 79% G. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


Schuhbrücke Nr. 32 iſt die a: f 
itung befördert. j Michaeli zu beziehen. [634 


— 


